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Hsovee hott ans
Vorweg muß bemerkt werden , daß wir das diplo¬

matische Schauspiel nicht erhebend finden können, das sich
an die Konferenz von Lausanne knüpft. Die Herren Herriot
und MacDenald und schließlich auch die Herren Gibson und
Davis haben eine raffinierte Diplomatie , aber eine schlechte
Politik gemacht, und im letzten Grunde schneiden unsere
Vertreter demgegenüber gut ab . Sie machen wirklich jetzt
eine bessere Figur auf diesem Hintergrund aus Un¬
wahrhaftigkeit , Intrige und Lüge. Das ist
aber Wohl die einzige Erfreulichkeit, die sich augenblicklich
aus der neuen Lage herausdestillieren läßt . Alles übrige ist
höchst fragwürdig und bedenklich.

Wir hörten da vor allem, daß der Präsident der Ver¬
einigten Staaten Hoover einen Brief geschrieben hat . Der
Adressat dieses Briefes ist aber nicht etwa Herr MacDonald,
auch nicht Herr Herriot , es ist der Senator Borah , der be¬
kannteste Vorkämpfer für Recht und Gerechtigkeit in den
Vereinigten Staaten . In der Person dieses Adressaten liegt
allein schon eine Kundgebung . Hoover hält es offenbar für
unter seiner Würde liegend , sich direkt mit den Männern zu
befassen, die das Komplott von Lausanne geschmiedethaben.
Seine Sprache ist ganz unmißverständlich Amerika fühlt sich
ungebunden , frei und unabhängig . Es Wird sich nicht den
Weg diktieren lassen. Es wird sich nichts auszwingen lassen,
was nicht seiner Ueberzeugnng entspricht.

Schon hieraus ergibt sich die Verworrenheit der Lage.
Wir sind um Jahre zurückgeworfen worden . Vor
den Wahlen in Amerika kann nichts geschehen , soll . auch
nichts geschehen . Amerika wartet ab und ist zugleich ehr¬
lich entrüstet . Daraus werden Rückwirkungen entstehen, denn
diese Entrüstung scheint echt zu sein. Und zwar vor allem
Rückwirkungen auf England.

Immer mehr stellt sich nämlich heraus , daß sich der
englische Ministerpräsident MacDonald hat düpieren lassen.
Was er Mid seine. Minister im Unterhause verkündeten, was
Herriot in Paris sagt , das ist keineswegs das Gleiche. Auch
Herriot muß schon lavieren . Was er unterschrieb, las er
ganz anders , als es seine zünftigen Diplomaten tun . Der
Konsultativpakt ändert seinen Inhalt fast täglich. Er wird
immer mehr zu einem Instrument des Unfriedens . Er kann
morgen zur endgültigen Trennung zwischen England und
Frankreich führen , wenn das weiter so geht. Er könnte so¬
gar eine englische Ministerpräsidentschaftskrise auslösen,
genau so wie seiner Zeit die Unterzeichnung des Genfer
Protokolls MacDonald seinen Sturz brachte. MacDonald
hat tatsächlich nichts zugelernt , er bleibt ein großer Visionär,
nur daß seine Visionen nie mit der Wirklichkeit zusammen¬

essen.
Kehren wir aber zur Bedeutung des Hooverbriefes zu-

ick , dann ergibt sich alsbald , daß Hoover natürlich nicht
ie Wirklichkeitübersieht. Er freut sich der europäischen Zu-
-mmenarbeit , aber dieses tut er doch aus seine Weise. Er
mnscht keine Frontbildung gegen Amerika. Das wäre nicht
'r Sinn seiner Aeußerungen gewesen. Das sagt er mit
iirren Worten . Er will nicht, daß Amerika aus Europa
asgeschaltet wird . ^ , . .. --

Diese Haltung ist von besonderer Bedeutung für uns.
s ist sehr nützlich gewesen, daß unsererseits sofort erklärt
urde , daß wir uns in keine anti -amerikanische Front yrn-
ndrängen lassen wollten . Denn wir können uns das nicht
'statten . Geschieht das nämlich, dann sind wir diejenigen,
e schließlich doch die Kosten des Konsultativpaktes werden
agen müssen. Denn dieser Pakt ist eben das Genfer Pro-
koll auf anderem Wage , die Verewigung des Ver-
riller Vertrages!

Treten wir diesem Pakt ohne Sicherungen bei, dann ist
e Kriegsschuldlüge unwiderlegbar , dann ist Vertrags¬
vision ausgeschlossen, dann sind wir gefangen , dann rst
e freiwillige Unterschrift da . Frankreich hatte sein Ziel er-
icht . Es ist schon jetzt eine Lage entstanden, die peinlich
mug ist . Sie bleibt aber unbedenklich, solange wir die
mftigen Gefahren erkennen. Sie liegen in falscher Ein-
jätzung der englischen und der französischen Politik . Dre
ankophile Richtung der englischen Politik hat einen vollen
ieg errungen . Darüber dürfen wir uns nicht täuschen.

Nach wie vor fragt es sich aber , ob auch das neue eng-
sche Weißbuch das ganze Unheil enthält . Wie steht es mit
;r Abrüstung ? Stecken da nicht noch weitere Abreden im
intergrunde , von denen vielleicht sogar MacDonald noch
rr nichts weiß ? Welche Rolle hat der englische Botschafter
ord Tyrrell in Paris gespielt? Hier ist ein un¬
ruberes Spiel gespielt worden . Daran ist nicht zu
veiseln. . .

Mit dieser Feststellung ist freilich mchts gewonnen . Dre
olitik geht weiter . Lösungen müssen gefunden werden,
rch wenn sie erschwert sind. Schon jetzt fällt der wachsende
nterschied in der Auslegung der Abmachungen auf . Mac-
onald versichert dem deutschen Kanzler etwas anderes als
>m französischen Premierminister . Jeder kann sich einen
ers daraus machen. Amerika aber wird handeln müssen,
as aber ist nun wieder nicht ganz einfach. Will nämlich
merika sein Geld eintreiben , dann wollen die Franzosen
rf uns znrückgreifen und England gleichfalls. Das klingt
hr plausibel, ist es aber nicht ganz. Denn das wußte man
rrher , daß hei Ms nichts zu holen ist . M bleibt also in

jedem Falle noch ein unbekanntes Gebiet, noch ein dunkler
Punkt aufzuklären , wo wir allesamt noch nicht unterrichtet
sind. Lausanne ist kein Friedensansang , sondern ein neuer
Zankapfel geworden.

Im Augenblick sind wir freilich noch nicht in der Schuß¬
linie der Auseinandersetzung . Vorläufig hat Amerika den
Fehdehandschuh ausgenommen und schon jetzt befindet sich
die englische Regierung in einer höchst peinlichen Lage. Die
Aeußerung des „Daily Expreß "

, der vor einer Wieder¬
holung des Ententeexperimentes warnt , erhält immer mehr
innere Bedeutung . Aber leider sind die Engländer nun zu¬
nächst gefesselt . Es gibt auch für sie kaum eine Alternative.
Die Reise des englischen Schatzkanzlers nach Lausanne wäh¬
rend der Verhandlungen erweist sich immermehr als ein

schwerer Fehler . Nunmehr ist auch die englische Konservative
Partei festgelegt. Es ist sogar fraglich, ob es nicht ein kon¬
servativer Schachzug war , dem „ Sozialisten " MacDonald
das Odium dieser Politik aufzuerlegen . Vorläufig müssen
die Dinge betrachtet werden , wie sie sind , und sie sind gewiß
nicht schön . Wir sind zum Beitritt zu dem Pakt aufgesordert
worden . Da gibt es freilich ein Gutes : Wir könnten unsere
Forderungen wiederholen , wir könnten sie sogar erweitern.
Hiermit ergibt sich auch zugleich ein Prüfstein für den
wahren Inhalt des Paktes . Sagen wir es also rund her¬
aus . Wir können, nachdem Amerika ausgeholt hat , auch
unsererseits eingreifen . Es könnte sein, daß dieser Pakt sich
allgemach zu einem Danaergeschenk für die Franzosen ent¬
wickelt , die heute alle Vorteile daraus zu ziehen hoffen.

Koch einmal Herriot
FrMeeiO braucht seine Trabanten wieder

Paris , 16 . Juli.
Der Senat verabschiedete in den späten Abendstunden

des Freitags das Finanzprogramm ohne Abänderungen.
Die Kammer wird sich nunmehr in zweiter Lesung damit
beschäftigen.

Im Laufe der Senatssitzung gab Herriot Erklärungen
über die Ereignisse der Lausanner Konferenz ab. Er betonte,
daß die beiden Grundsätze, von denen sich die französische
Abordnung in Lausanne habe leiten lassen, die Begrenzung
des Moratoriums auf die Dauer der Konferenz und eine
enge Verbindung der Reparationen mit den interalliierten
Schulden gewesen sei. Er unterstrich mit besonderem Nach¬
druck die Hartnäckigkeit, mit der ' man deutscherseits
an den politischen Forderungen fest gehal¬
ten habe und erklärte, daß die französischeAbordnung in
keinem Augenblick über diesen Punkt auch nur die geringsten
Illusionen und die kleinsten Hoffnungen gelassen habe.
„ Meine Hauptsorge "

, so hob Herriot hervor , „war nicht die
Endsumme . Was mich besonders beschäftigte, war die Wah¬
rung der absoluten politischen Unabhängig¬
keit meines Landes .

" Das Ergebnis der Lausanner
Konferenz setze sich aus drei Hauptpunkten zusammen: der
Grundpfeiler sei die finanzielle Regelung mit Deutschland,
der zweite Punkt das Gentleman -Agreement, aus dem ein¬
deutig hervorgehe, daß das Lausanner Abkommen erst end¬
gültig werde , wenn eine befriedigende Lösung mit Amerika
erzielt worden sei . Wenn nicht, so trete die Rechtslage ein,
die vor dem Hoover - Moratorium bestanden
habe. Der dritte Punkt sei schließlich das französisch- eng¬
lische Abkommen, in dem die Bedeutung festgestellt sei, die
in einer engen englisch -französischen Zusammenarbeit liege.
„ Wir sind der Auffassung gewesen, daß wir mit einem
großen Land wie England die ärgerlichen Zollverhandlun-
gen nicht fortsetzen dürsten . Um Ordnung in die große
europäische Familie zu bringen , mußte eine Einigung zwi¬
schen den beiden großen Ländern geschaffen werden , die
durch so viele geschichtliche Ereignisse und durch ihre Ver¬

gangenheit das Recht und die Pflicht der Erstgeburt gegen¬
über den anderen Ländern haben .

"
Die Ausführungen Herrrots wurden mit großem Beifall

ausgenommen.

In einer Unterredung zwischen Herriot und dem pol¬
nischen Außenminister Zaleski stellte Zaleski die Frage , ob
das englisch -französische Abkommen nur auf die fünf haupt¬
sächlichsten europäischen Mächte beschränktbleiben sollte. Der
französische Ministerpräsident erwiderte , wie Pertinax im
„ Daily Telegraph" erklärt, daß er stets mit dem Bei¬
tritt der kleineren Mächte zu dem Konsultativpakt gerechnet
habe. Pertinax macht darauf aufmerksam, daß sowohl in
den Bündnisverträgen als auch in der politischen Verein¬
barung zwischen Frankreich und Polen sowie zwischen
Frankreich und den Ländern der Kleinen Entente Klauseln
enthalten sind , auf Grund deren die Unterzeichner sich ver¬
pflichten, zu einer vorherigen Verständigung zu gelangen,
sobald ihre Interessen berührt werden . Aus der Grundlage
dieser Verträge könne Frankreich anscheinend nur dann an
dem Konsultativpakt festhalten, wenn sich auch Frankreichs
Verbündete und Freunde an ihm beteiligen.

Lord Cecil für die Gerechtigkeit der deutschen
Forderungen

London, 16 . Juli.
In einem Brief an die „ Times " fordern Lord Cecil

und andere Persönlichkeiten, daß die englische Regierung
den Mut aufbringe , die Führung in der Abrüstungssrage
zu übernehmen . Die Regierung stimme grundsätzlich mit
dem Hoover-Plan überein . Sie habe den Grundsatz der
Abschaffung der Angrifsswafsen angenommen und sie er¬
kenne die Gerechtigkeit der deutschen Forderung
nach Gleichheit an , aber wenn sie nicht die Zustimmung
zur Abschaffung der Unterseeboote erhalten könnte, so wür¬
den die Rüstungsaus gaben weiterhin dieselben wie bisher
bleiben. Noch bestehe die Diskriminierung gegen Deutsch-

Rieferrfeuer im Safe« von Antwerpen
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>and in Linienschiffen, Unterseebooten, beweglichen Land¬
geschützen , Tanks und Flugzeugen . Wie könne sie die jetzige
Politik das Vertrauen wieder erwecken , wie könne sie die
Amerikaner davon überzeugen, daß Europa zu arm sei , um
Schulden zahlen zu können und wie könne sie die deutschen
Rechtsparteien davon überzeugen, daß sie dem guten Willen
früherer Feinde Deutschlands trauen können, wenn Eng¬
land sich nicht zu einer entsprechenden Politik bekenne?

Dr
's M'MsGMjheMM Wem Wisdee

MÄ GM
Genf , 16 . Juli.

Die vertraulichen Verhandlungen zwischen den Ab¬
ordnungsführern über die Vertagungsentschließung der
Abrüstungskonferenz werden mit Nachdruck fortgeführt.
Herriot und Paul - Boncour treffen am Montag in
Genf ein. MacDonald wird Mitte nächster Woche er¬
wartet . In Konferenzkreisenverstärkt sich der Eindruck, daß
schwere Kämpfe bevorstehen. Die Frage der Gleich¬
berechtigung Deutschlands auf der Abrüstungskonferenz rückt
jetzt in den Mittelpunkt der Entscheidungen. Die Mitarbeit
Deutschlands an den einzelnen Punkten des künftigen Ab¬
rüstungsabkommens ist vollständig ausgeschlossen, wenn die
Konferenz jetzt nicht eindeutig feststellt , daß das Abrüstungs¬
abkommen in gleicher Weise für sämtliche Konferenzmächte
gilt und damit für Deutschland an die Stelle des Teiles V
des Versailler Vertrages tritt . Aus französischerSeite besteht
die Tendenz, erst am Schluß der Konferenz die Gleichberechtr-
gungsfrage in negativem Sinne zu entscheiden , um dann
im Falle einer Ablehnung dieses Abkommens durch Deutsch¬
land die Verantwortung für den Zusammenbruch der Ab¬
rüstungskonferenz Deutschland zuzuschieben.

Dagegen werden auf deutscher Seite folgende Forde¬
rungen gestellt werden : Die weitere Mitarbeit Deutschlands
an der Abrüstungskonferenz hängt von der Feststellung der
deutschen Gleichberechtigung ab. Eine fristlose Vertagung
der Konferenz kann auf deutscher Seite unter keinen Um¬
ständen zugelasfen werden.

Die Reichseegierum kragt Mmü
Berlin, 16 . Juli.

Wie bekannt, hat die britische Regierung an die Reichs¬
regierung die Aufforderung gerichtet, dem nach der Konfe¬
renz von Lausanne veröffentlichten britifch - französi-
schen Abkommen über die künftige Behandlung gewisser
Fragen beizutreten. Wir erfahren hierzu von unterrichteter
Seite , daß der Gedanke eines freundschaftlichen Meinungs¬
austausches zwischen den beteiligten Mächten über die Fra¬
gen der europäischen Politik schon aus der Konferenz von
Lausanne erörtert worden ist , und daß die Reichsregierung
ihm nach wie vor sympathisch gegenübersteht. Da die Reichs¬
regierung jedoch an den Verhandlungen über die jetzige
Fassung des Abkommens nicht beteiligt gewesen ist , hält sie
es für notwendig , sich zunächst durch eine Rückfrage über die
Tragweite des Abkommens zu vergewissern.

Das Urteil auch gegen Leo Sklarek rechtskräftig.
Auch Leo Sklarek hat nunmehr wie sein Bruder WM

seinen Antrag aus Revision des Urteils , das gegen ihn auf vier
Jahre Zuchthaus lautete, zurückgenommen . Damit hat das
Urteil auch gegen Leo Sklarek Rechtskraft e r l a n g t . Leo
Sklarek wird in den nächsten Tagen ebenfalls nach dem Zucht¬
haus Luckau übergesührt werden, in dem sich sein Bruder
bereits seit einigen Tagen befindet.

DerMchland Md SMZsrM
Berlin , 16 . Juli.

Zu der Stimmenthaltung Deutschlands bei der Ab¬
stimmung über die österreichische Anleihe in Genf wird von
zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt : Die einzige Hilfe,
die Oesterreich vor einem völligen finanziellen Zusammen¬
bruch retten könne, sei eine Anleihe , die aber wegen ihrer
Höhe nicht von einem einzigen Lande, sondern nur vom
Völkerbund gegeben werden könne. Da Frankreich mit
einem erheblichen Anteil an - er Anleihe beteiligt sei , sei
nichts anderes übrig geblieben, als die französischen Bedin¬
gungen anzunehmen . Als Protest gegen die scharfen Be¬
dingungen habe Deutschland, um Oesterreich finan¬
ziell nicht z u s a m m e n b r ech en zu lassen, sich
der Stimme enthalten , um dadurch zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß es das Genfer Protokoll von 1922 absolut
nicht anerkenne. Die Entscheidung, ob die Anleihe zu¬
stande komme, hänge von Oesterreichs Nationalrat ab . Um
Oesterreich seinen guten Willen zu zeigen, habe Deutschland
sich bereit erklärt , ihm von sich aus einen weiteren
Kredit zu gewähren , dessen Höhe wahrscheinlich zehn
Millionen Reichsmark betragen dürfte.

M KMmttsMLMS
Or. H . Berlin , 16 . Juli.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftlettung)

Das Reichskabinett wird sich in seiner am Sonnabend
unter Vorsitz des Reichskanzlers stattfindenden Sitzung , spie
man später hört , auch mit dem Stand der Abrüstungs¬
konferenz und der deutschen Stellungnahme in der Frage
der Schlußformulierung beschäftigen. Weiter erfahren wir,
daß sich in der Veröffentlichung der Verordnung über den
freiwilligen Arbeitsdienst eine Verzögerung ergeben hat.
Mit Rücksicht darauf , daß der Reichsrat erst im Laufe des
Sonnabendnachmittag sich kenntnisnehmend mit der Vorlage
der Reichsregierung befassen konnte, soll die Verordnung
nicht vorher schon im Reichsgesetzblatt des Sonnabends ver¬
öffentlicht werden . Es bliSb jedoch dabei , daß Reichs¬
arbeitsminister Schäffer am Sonnabendabend im Rundfunk
über die Arbeitsdienstverordnung sprach. Die Verkündung
der Verordnung ist nunmehr für den Montag zu erwarten.
Die Ausarbeitung der Ausführnngsbestimmungen zur
Arbeitsdienstverordnung ist noch im Gange . Diese Bestim¬
mungen werden voraussichtlich Mitte der kommenden Woche
herauskommen.

MM HAer A Lötzerr
Lötzen , 16. Juli.

Adolf Hitler sprach am Sonnabendvormittag aus
dem Festplatz in Lötzen -Afthof vor einer nach Zehntausenden
zählenden Menge. Er führte u . a . aus , die Gegner machten
es sich leicht, die Fehler von 13 Jahren jetzt gar nicht zu er¬
wähnen , sondern nur die vier bis sechs Wochen der Re¬
gierungszeit des Kabinetts Papen . Man habe ihm die
teuflische Absicht nachgesagt, die Parteien zu zerstören, ja,
er wolle die 36 Parteien vernichten, um dem Parteigezänk
einen einzigen nationalenWillen entgegenzusetzen. Ex
wolle regieren , und er sei zu jeder Koalition bereis,
wenn nur nationalsozialistische Politik getrieben werde.
Die Zeit der Halbheiten in Deutschland sei jetzt zu Ende.
Die Wahl am 31 . Juli könne die Entscheidung bringen,
wenn das deutsche Volk sich in dem Willen zusammenfinde,

der allein das Schicksal Deutschlands bestimmen könne.
Nach einem Aufmarsch der SA . setzte Hitler seine Fahrt im
Kraftwagen fort.

O
Die Gtahlhelm -Bundesführer zur Reichstagswahl

Berlin , 16 . Juli.
Die Bundesführer des Stahlhelm erlassen zu den be¬

vorstehenden Reichstagswahlen folgende Verlautbarung:
„ Zu den am 31 . Juli stattfindenden Reichstagswahlen er¬
klären wir wie bei allen großen Wahlen : Wahlpflicht ist
Vaterlandspflicht . Jeder Stahlhelmkamerad wählt eine
Liste der nationalen Bewegung . Um aber schädliche Split¬
terungen zu vermeiden, empfehlen wir den Kameraden , sich
für eine der beiden großen mit uns im Hochziel einigen
Parteien , für die NSDAP , oder für die DNVP . , also für
Liste 2 oder 5 zu entscheiden, gez . : Franz Seldte . gez . :
Düsterberg.

"

Rems vsm Zage
Professor Ernst v. Schwind gestorben

Der bekannte Professor für deutsches Recht an der Wiener
Universität Hofrat Freiherr v . Schwind ist am Sonnabend
an den Folgen einer Lungenentzündung gestorben. Hofrat
v . Schwind war wiederholt Dekan und auch Rektor der
Universität.

*
Explosion von FeuerwerkskSrpern

Gestern mittag entstand in einem Lagerhaus der
Firma E. L . Meyer in Hildesheim eine Explosion von Feuer¬
werkskörpern, die bedeutenden Schaden anrichtete. Etwa ' 56
Scheiben wurden zertrümmert und zahlreiche Wände einge¬
drückt . Aus dem Trümmerhaufen wurde die verstümmelte
Leiche des Arbeiters Bank, eines Kriegsteilnehmers , hervor¬
gezogen.

Amokläufer in Riga
Gestern mittag verbreitete sich in Riga das Gerücht

von einem Blutbade , das ein wahnsinniger, nur mit einer
Badehose bekleideter Mann verursacht hatte. Er stürzte plötz¬
lich auf mehrere in einem Kohlenlager an der Düna beschäftigte
Arbeiter los und streckte einen durch einen Pistolenschuß zu
Boden. Die anderen ergriffen die Flucht. Da der Getroffene
noch lebte, bearbeitete ihn der Amokläufer mit dem Pistolen¬
kolben , bis er tot war . Inzwischen waren zwei Pplizeibeamte
herbeigeeilt, die von dem Wahnsinnigen mit Pistolenschüssen
empfangen wurden . Der Mann verbarrikadierte sich hinter
einer Kohlenfuhre und erwiderte das Feuer der Beamten , die
beide getö t e t wurden. Ein großes Aufgebot von Polizei
griff ein. Es kam zu einem langen Feuergefecht, bis der Wahn¬
sinnige sich schließlich selbst durch einen Schuß tötete.

Die Studenten -Ehrenwacheam Gefallenendenkmalder Ber¬
liner Universität wird heute abend eingezogen. Die Wache
werden Beamte der Universität übernehmen.

Davrs -Ciiv gegen ZSMen gewonnen
Nachdem der Davis -Pokal-Kamps gegen Italien schon am

ersten Tage 2 :0 für Deutschland stand, siegten am Sonnabend,
damit also endgültig, die deutschen Tennisspitzenspieler Prenn-
üo « Cramm auch im Doppel gegen das italienische Paar del
Bönü—Satorio in glatten drei Sätzen 6 : 3 , 6 :3, 6 :3 . Die
Jnterzonenrunde gegen Amerika wird in der nächste Woche
in Paris ausgetragen , wohin sich die deutsche Davispokal-
Mannschaft bereits am Sonntagabend begibt.

soSW Studentenhungernsich durch!
Eine UsMags urtter dev alsLsmMm Zugmd

Die Zeiten sind vorüber , da das Stndentenlebm vom
Hauche der Romantik umwittert war und die goldene aka¬
demische Freiheit einen scheinbar unerschöpflichenBorn von
Jugendfrohstnn und Jngendlust erschloß . Die Zeiten haben
sich so radikal geändert , daß es fast wie eine Märchenerzäh¬
lung klingt, wenn man die alten Herren von ihren Vor-
kriegssemestern schwärmen hört , mit all ihren Begleit¬
erscheinungen, die heute legendär geworden sind . Selbst in
Len berühmtesten Stndentenstädten , wie Heidelberg, Frei¬
burg , Jena , Tübingen u. a . , mutzte die Romantik der ernsten
Wirklichkeit Weichen , die heute andere, schwere Anforderun¬
gen an die Jugend stellt als in Vvrkriegstagen . Allerdings
findet sie auch ein anderes Geschlecht vor , ein Geschlecht , das
trotz allem seinen Idealismus nicht verloren hat und den
Kampf um die Existenz mutig ausnimmt.

Es ist nicht zu verkennen, daß der Andrang zu unseren
Hochschulen etwas Ungesundes an sich hat . Die Zahl der
Oberprimaner hat sich im Vergleich zu 1914 vervierfacht, die
Zahl der Studentenzifsern ist in der Zeit von 1914 bis 1930
von 72 000 auf 122 000 gestiegen . Leider sind heute auch Ele¬
mente in die Studentenschaft gekommen, bei denen das Stu¬
dium weniger Mittel zur künftigen Entfaltung der geistigen
Fähigkeiten ist als Selbstzweck , »m sich durch die verschiede¬
nen Vergünstigungen über Wasser zu halten . Auch hier trügt
die wirtschaftliche Zeitlage viel Schuld, denn lebten wir in
normalen Verhältnissen , so würden viele die Verdienstmög¬
lichkeiten in praktischen Bernsen dem kümmerlichen Durch¬
schnitt während des Studiums entschieden Vorziehern

Je schlechter die Arbeitskonjnnktur , desto größer der
Ändrang ^zum Studium — eine Folge des Ueberangebots an
Arbeitskräften —, desto größer auch der Berechtigungs-
fimmel, der auch für nicht akademische Berufe Reifezeugnis
und ähnliches fordert . So werden Tausende zu „Verlegen-
heitsstudenten "

, weil Lehr- und Volontärstellen fehlen, weil
ganze Berufsreihen für den Nachwuchs gesperrt sind wegen
Ueberfüllnng.

Eine Umfrage in den Reihen der Studenten zeigt ebenso
sehr erschütternde Bilder des Kampfes,, den diese Jugend
schon führen muß , wie sie andererseits auch zeigt, wie unsere
heutige Jugend sich zur Wehr zu fetzen versteht.

40 Mt . Mynatswechset
Stack . xdil . Werner K . erzählt:

„Der „ fürstsiche Wechsel "
, der? ich monatlich von zu

Hause bekommen kann, beträgt Mt . 40 .—. Schon das ist
weit mehr, als ich eigentlich verantworten kann, denn mein
Vater , der Werkmeister ist, ist jetzt auch stellungslos gewor¬
den und meine beiden Schwestern, die beruflich tätig sind,

die eine als Verkäuferin , die andere als Krarikenschwefter,
müssen den ganzen Haushalt bestreiten. Eine Möglichkeit,
in einen praktischen Berns überzugehen, wo ich selbst mit-
verdienen könnte, liegt nicht vor , also muß ich sehen, wie
ich mich durchschlage. Von Mk. 40.— kann man auch nicht
leben, KolleggÄder bezahlen Und sich Bücher anschasfen,
aber da es mir glückte , eine Gelegenheitsarbeit zu finden,
werde ich mich schon durchbeißen. Es mutz ja auch einmal
anders kommen.

"

. . . aber wertvolle Kräfte werden frei
8tack . ruiis . Hans D. äußerte sich folgendermaßen:

„Ja , wenn die Besessenheit zur Musik nicht wäre!
Wenn man einen Willen und ein Ziel hat , läßt sich alles
überwinden . Ich halte die Not unserer heutigen studieren¬
den Jugend fast für einen . Vorteil , denn sie scheidet die
Widerstandsfähigen von den Schwächlichen und macht
Kräfte frei , die unter anderen Verhältnissen vielleicht weni¬
ger ans Tageslicht gekommen wären . Meine Mutter , die
Witwe ist , kGnn mir nur das Allernötigste schicken, und das
muß sie sich selbst von der kümmerlichen Pension absparen.
Aber ich spüre die äußere Not kaum. Ich spiele abends in
einem Tanzorchester mit und wenn die verdammte Miete
für den Smoking , der nun einmal nicht zu umgehen ist,
mir nicht so viel von meinen Einnahmen Wegfressen würde,
möchte es gehen. Die einzige Angst, die ich habe, ist die,
daß ich gesundheitlich nicht durchhalten könnte, denn es ist
sehr anstrengend, jede Nacht bis zwei oder drei Uhr zu
musizieren und am nächsten Morgen wieder geistig arbeiten
zu sollen. Aber es wird schon gehen.

"

Autowäschen nährt das Studium
stuck, jur . Fritz W. meinte folgendes:

„ Ich habe mich jetzt vier Semester lang durchgekämpft,
ich werde auch den Rest noch schaffen . Man muß nur vielseitig
sein, dann sind alle Schwierigkeiten schließlich doch zu über¬
winden . Die Studentenhilsen erleichtern uns den Kampf
schon wesentlich durch billige Wohnung , Mittagessen, selbst
durch Darlehen usw„ aber man mutz doch zusehen, daß man
noch etwas nebenher, verdient , sonst reicht es nicht . Ich habe
Glück gehabt . Während des Sommersemesters bin ich neben¬
her Autowäscher und Tennistrainer . Geht ja niemand etwas
an , was man sonst noch treibt — und Arbeit schändet nicht.
Ich bin überzeugt , daß es Tausenden meiner Kommilitonen
dreckiger geht als mir . Man darf nur den Humor nicht
verlieren , dann ist der Kamps mit dem Leben zu bestehen.

"

Ein Hilsswerk im Geiste echtester Kameradschaft
lieber das „S tudentenwer k"

, Berlin, das not¬

leidenden Studierenden eine große Hilfe ist , äußerte sich der
Hauptgeschäftsführer Dipl .-Jng . B . Z epp folgendermaßen:

„Das Studentenwerk Berlin e . V . ist eine große , schöne
und sehr segensreiche Einrichtung , die hauptsächlich ans eige¬
ner Kraft den Kommilitonen in dem schweren Kampfe hilft,
aber auch vom Reich , Staat , Provinz , Stadt , Wirtschaft und
der Studentenschaft selbst finanziell gestützt wird . Es wurde
nach dem Kriege gegründet und erwies sich um so notwen¬
diger , als durch die Inflation die Stipendien in Nichts zer¬
flossen waren . Es Hilst den Kommilitonen im Bedarfsfall
sowohl durch Barunterstützungen , wie es ihnen auch billige
Wohnungen verschafft, und in der „ Mensa " ihnen billige
Speisungen vermittelt oder auch Freitische. Es sind Schuh-
macherwerkftätten, Schreibmaschinenstuben und eine Druckerei
vorhanden , wo die Kommilitonen alle Arbeit zum Selbst¬
kostenpreis erhalten können. Das Studentenwerk hat aber
auch Erwerbsschasfensbetriebe wie die Aküdo, Wo die Stu¬
denten sich selber etwas nebenher verdienen können durch
Uebersetzungen, oder das Zeitungsausschnittbüro , wo sich
Studenten als Lektoren betätigen . Auch als Fremdenführer
und Reisebegleiter werden hie Studenten hier vermittelt . Be¬
dürftigen Studierenden werden nach .Möglichkeit auch andere
Erwerbsquellen zugewiesen, je nach ihren Fähigkeiten . Ebenso
nimmt die Krantenfürsorge einen breiten Raum ein für alle,
die in absehbarer Zeit wieder studierfähig sind.

Bei den beschränkten Mitteln , die dem Stndentenwerk
für seine Hilfstätigkeit zur Verfügung stehen, Muß natur¬
gemäß eine Auswahl getroffen werden , Wo über ist 000
Studenten unterstützungsbedürftig sind. In enger Zu¬
sammenarbeit zwischen der Hauptgeschäftsstelle, den Dozenten
und der Studentenschaft selbst , die in den verschiedenen Aus¬
schüssen vertreten sind , werden vor allem die bevorzugt, die
durch wissenschaftliche Leistungen und Charaktereigenschaften
sich ausgezeichnet haben . Auf diese Weise wird vermieden,
daß das Studium nur als Mittel zum Existenzzweck be¬
trieben wird , um sich durch Vergünstigungen und Unter¬
stützungen über Wasser zu halten . Deshalb werden auch Ge¬
suche nach Unterstützung, erst nach hem dritten Semester be¬
willigt , Studenten , die vor dem Examen stehen , erhalten
keine Unterstützung L tonä psrcla, sondern nur in Form von
Darlehen . Der Grundsatz ist der , daß kein Ungeeigneter
Vergünstigungen genießen soll, die einem besser Geeigneten
helfen können.

Jedenfalls wurde hier ein gewaltiges Werk geschaffen,
das schon vielen Kommilitonen den Kampf ums Dasein
Wesentlich erleichtern half . Wohnung , Nahrung und Neben-
verdienstmöglichkLiteistdazu noch in Krankheitsfällen Kxanken?
fürsorge sind die Pfeiler,

' die dem Studentep von heute ge¬
boten werden müssen, damit er durchbalten kann . Aus der
Not der Zeit geboren , auf die Not der Zeit eingestellt, hat
dys Studentenwerk , das von dem Geiste echtester Kgmerad?»
schaft getragen ist, schon viel Gutes geleistet zum Wohls
unserer akademischenJugend .

"
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Sandkrug bei Oldenburg . Landwirt I.
H. Ballerinan » läßt feine direkt an der
Eisenbahnstation Sandkrug in landschaftl.
schönster u . gesundester Gegend angenehm
belegen -e

VSLIs
mit 2 oder 5,90 Hektar großem Lnst-

und Nutzgarten,
unter der Hand durch mich verkaufen.

Die Villa ist durchaus massiv u . solide
gebaut und vornehm eingerichtet . Sie ent¬
hält neben geräumigem Vorplatz und Flur
S große und schöne Wohnräume . Auch ist
eine große Oberwohnung von 6 geräumig.
Zimmern vorhanden , ebenfalls durch einen
Zwifchenbau mit dem Wohnhause verbun¬
denes geräumiges Stallgebäude.

Die Villa liegt aus einer kleinen Anhöhe
vor einem dazugehörigen Tannenbusch am
Rande der Staatssorsten und Osenberge.
Viele Kurgäste fanden u . wünschen wegen

ier - und Fruchtsträuchern 160 Obstbäume
edelster Sorten.

Die Zugverbindungen auf der Strecke
Oldenburg -Osnabrück sind denkbar günstig.
Der 3,61Z4 Hektar große schöne Placken,

günstig belegen bei Backhus , kann sowohl
getrennt als auch im ganzen zum Verkauf
kommen . — Kausliebhaber bitte ich, sich
mögt , bis zum 28. d . M . bei mir zu melden.
Besichtigung ist jederzeit gerne gestattet.

Aug . Millers , Auktionator,
Wardenburg b . Oldbg . — Fernruf 254.

Aufwertungshypothek
von 625 GM (mündelsicher auf PrivathauZ
Stadt ) zu Verkäufen gegen etwas Nachlaß.

G . Mailand , Auktionator,
. Bremer Straße 19. — Telephon 2271.

leclsn borgen eive Ls ŝe Op. Lrnst
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Fahrplan Fahrpreise
2. Kl . 3 .Kl.
RM RM

6.02a8Oldenburg a « 23.37 8.10 6.80
6.16 „ Rastede . 23 .24 7.80 6.20
6.28 „ Jaderberg „ 23 .12 6.30 5.60
6 .38 „ Bare ! „ 23 .02 5.80 5 .20
7.06 an Wilhelmshaven ab 22 .34
7.4SabW 'hav . i1.Hai .einf .i an20 .30

10 .30 anWangeroogeBhnh . ab 17 .30

Aeichsbahnöirekiion Oldenburg

Oldenburg i. O. Im Aufträge habe ich
eine im Jeverlande günstig zu einer Bahn¬
station belesene , beste

2 wMgsvsr !tsigsrmig
Am Moätag , dem 18. Juli 1932 . gelan¬

gen öffentlich meistbietend gegen Barzah¬
lung zur Versteigerung:

» alt er wüsting, vorm . 9 Uhr:
i Schwein . Käufer versammeln sich
um Uhr in Reukens Wirtschaft
in Hatterwüsting.
Kirchhatten, vormittags 9 Uhr:
1 Queue . Käufer versammeln sich
um 8Z4 Uhr in Helms Wirtschaft in
Kirchhatten.

Ntehaus , OKergerichtsvollzieher.

In

In

Deutsche Staatspartei
Ortsverband Oldenburg

^ « « «

Zwongsoeritslgerlmg
Am Dienstag , dem 19. Juli 1932 , nach¬

mittags 4 Uhr , gelangen im Uuktionslokal
des hies . Amtsgerichts folgende GEN-
stände össentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
l . 3 Oelbilder , 1 Herrenfahrrad , 1 Damen¬

fahrrad , 1 Studentisch , 4 Stühle , 1 Blu-

pich , 1 Büfett , 5 Lauferschweine , 1 Da¬
menuhr , 1 Glasschrank , 1 Spieäelschrk -,
1 Wanduhr , 4 Stühle , 1 Herrenfahrrad,
1 Schreibtisch , 1 Spiegel m . Kommode,
1 Drehbank , 1 Kastenwagen , 1 Auszieh¬
tisch , 4 Stühle , 1 Grammophon mit
Schrank , 1 Wanduhr , 1 Blumenkrippe,
1 Tischlerbandwagen , 1 Bild , verschied.
Flaschen Sekt , Weine , 1 Blumenkrippe,
1 Teppich , 1 Blumenständer , 1 Küchen-
Lüsett , 1 Standuhr , 1 Radioapparat m.
Schrank , 1 Motor , 1 Pferd , 2 Wallache,
2 Ackerwagen , 4 Läuferschweine , 6000
Zigarren , 1 Wandbild , 1 Frtseurstuhl
mit Spiegel,

II . 1 Radioapparat mit 4 Röhren , Marke
Owin , neu , für Gleichstrom , 2 neue
Herrenfahrräder , 1 neues Damenfahr¬
rad , 2 Radierungen , 1 Zierschrank.

Zu II . steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

am Mittwoch , dem 20 . Juli 1932 , 20 .30 Uhr , in der „Union"

Um die bürgerliche Freiheit
Es sprechen:

Höpker -Aschoff . Pr . Finanzminister a . D „ Eblermann , M . d . L.

Eintritt 30 Pf.

oissy IVisrke un6

keine siliere

Krey , Obergerichtsvollziehsr.

Ohmsteder Wasserecht
Der öffentliche Wasserzug Ofenerdiek-

Waynbek bis zu der Rasteder Chaussee ist
bis zum 25 . Juli gründlich zu reinigen.
Mangelposten werden gebrücht und auf
Kosten der Säumigen ausverdungen.

Fröllje , Geschworener.

pisiWewe
behördlich konzessioniert . Kurwickstraße 5

Gicht
KKkWZtKklM.

lZ8ss8 !lKi!W . UlN.
die beste Einreibg .r
Williams Cmbroca-
tton . Flasche 2 RM.

WM - Mt - Ill
Paket 1 RM

Ratsapotheke Oldbg.

Zu verkam
ein nahe der Stadt angenehm belegeues,
massiv in Klinker erbautes und gut ein¬
gerichtetes

Emfamilien -Haus
mit schönem Garten . Das Haus kann auch
als Zweifamilienhaus genutzt Wertzen . —
Passend für Beamte oder Rentner.

Georg Schwarting , Oldenburg,
_ Gartenstraße 25.

1 . 4741
W Lütokgus ttsrmäi

'
efk ; L stemmen

MD ÜbsrfOtirungrwagsn Vsrsiorbsnsr

»silllrsiienverein

Mittwoch , den 20 . Juli 19W,
4 Uhr : Kaffeetafel bei Duventzorst . 5 Uhr:
Bericht : Generalversammlung Weimar (Frau
Goerlitzl . 6 Uhr : Führung durch den großen
Bürgerbusch w . ein . Herrn d . Stadtbauamtss
Anmeldung bis 19 . 7. im Lloydreisebüro (Hin-
und Rückfahrt 0.80 „M. Abfahrt 15 .30 Uhr
Kasinoplatz . Einsteigen auch Heiligengeist¬

straß e -Pferb emarkt

vlockemkellerVerein
9iÜeübM § Gegründet 1885

Zu dem am 31 . Juli stattfindenden

ksmwen - -MMg
zur Gastwirtschaft Brüggemann,
Bloherfelder Chaussee 210, werden
die Mitglieder herrischst eingeladen.

Listen zur Eintragung der teilnehmenden
Kinder bis zum 14. Lebensjahre liegen aus bei:

dJseniee , Kurwickstraße 41
Bünting , Grüne Straize 10
Bupjes , Ofener Straße 44

Die Listen werden am 26 . Juli geschloffen
Der Borttgnd

Marschlandstelle
zur Größe von reichlich 34 Hektar , zusam¬
menhängend und mit guten Gebäuden,
sehr preiswert bei mäßiger Anzahlung zu
verkaufen . Schristl . Auskunft gegen Porto.
Künnemanu , Auktionator , Hermannstr . 49.

5cdiMe
"

Oldbg. i. O.
Gertruden¬

straße 5

Spezi allst
für

Fußleidende

Xurvstckstr . II , 7sI . 3713

Vsnfetsr
dersil

gSsuoiii k
5ckeusnAe tick rückt , einize N

klsrk mekr snrulezen ^
Nür LZ IUK. erksltsn Sis sevon
guis kUelwsM-lisrrsnrsll Kr. 11 L
mii "Norpsllo unU prims Ssrvikung
lvunlop oclsr LontinsntsI ) untz
ÜrsnkoruLsnUüng . Osr rum küsl-
v/s !8 :s6 vsmsnclsts Nsbmsn lst sos
srsik!ssslgsmNo6̂msts0sI uncivon s ŝt-

«essslgsr pssilKsU. An sllsn Vsrbinclungs - lsIIsn Ist sr rsickllek verstärkt
unst Lslsstungsprobsn von IS Zentnern Iisbon SM ktskmen nickt «iss
Ssringsts su snvsrn vermockt . ^.llss WsNsrs Ist in unssrsm Xstslog 1Z0 .ru
Isssn , ivsisiisnwir !knsn gsm grst!s unc! trsnko russnvsn. ssskrrLcisr, klskmsssklnsn
unv 6umm!rs>tsn m>t unsererüber ZS Iskrs gssstrück gssekütrtsn lUsrko UUsIwoiü
sinkl in Nskrrs-iksnlllungkn nickt orksltlick , sonclsrn nur von uns oäsr unseren

Vsrirstsw. Slsksr über V, IvIUlton Lvöl« s>8tskrrsclsrgsllskrt.
Oes konnten vrlr vok! nimmsrmekr, vrsnn käsivreikrscl nickt gut unv blillg « Sr.

LeSerWSSK vsuttck -MsttTKbsrZ S3
ŝkrrsvbsu-lslstungssskigksit pro v/ocks 1000 Lclslv/siörSclsr

Äs klWgclierell emMe 8K°/o Vll>!5psit , Mer S .80 Nk. fsSllrbssnntMin , Vi klsscke 1 . 80 Nk. ?rsi,s
Kissen , fl . 1 . 45 lllt. , ftlimvesscknitt , kl. 2. 35 kill . , äpkelmin , kl . 0. 33 klk. ^
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LMsI«
von Dame gegen Kau¬
tion gesucht. Bevor ;;.
Konfitüren - od- Kondi-
torei -Fil . Angebote u.
S U162 an die Geich
stelle dieses Blattes

» 1114873
4-Sitzer,geschI . Wagen

Kilometer 15 L.

Oo ; Sssckösf für dssrsrs Namsnkonsslrkion unci
gute Ltoffs , l. a n g s 5 kra 6 s 60 — kcksQasssti - aKs

»eiillmk Wül. UMckgeiilieil
aus Konkursmasse

Mein bisheriges Baumaterialiengeschäst
im Zentrum der Stadt Varel , Zweifamil .-
Wohnhaus , umfangreiche Lagerschuppen,
Stallungen , Wagenremise , Äutogarage,
Gesamtgrgste 1788 qw — geteilter Verlaus
möglich — , auch für jeden anderen Zweck
geeranet , soll zu jedem annehmbaren Preise
abgestoßen werden . — Antritt evtl , sofort.
Auskunft erteilt kostenlos

Karl Lonecke, Zetel i . Oldbg.

einwandfrei , Mk . 280. —
S a l o w , Gaststratze 18

.kkei ° g ° Ic1- '" i
Mo mvre » ae broy V» »tsriliVL VI

tznalitLtsn-Lseds — ? roinpts Inslsrnns

Hühneraugen - Wachs entfernt vollständig
Hühneraugen u . Hornhaut , 1 Mk . Nur bei

IT LIIU «L s LI ril^
Anlagen unst fisporotursn
HsrlB » kkoorsnstr. 3

Elsfleth . Im Austrage suche ich eine
beste, ca . 15 bis W da große

Landstelle
gegen Barzahlung anzukausen.

Ehr . Schröder , amtl . Auktionator

j - isim

vsr
Mietet ibnsn

Vorssns

mQoaMöt
vnä ? re,s

„u , S7v .- «m.

Kunst-

^sv/srki
'wds

« iLSSktL.
« ksM-

Welches einfache und
nette Mädel möcht. mit
Wj . Kaufmann gegen
Ende dieses Monats
8täg . Rucksackwander,
bei getrennten Kassen,
durch den Harz machen
Gest . Zuschr . u . H B 2

Hauptpostlagernd

4132
Fernfahrten je Klm.

von 15 Vf . ab.
Hochzeitsfabrten

Beerdigungsfahrten
Leichenauto

6eds . l.innemsnn
Krsittshrasugs

2159
Kleinauto dm 12 4

ger . Limousine dm 16

Iiitll 'veiMielllW
( Lim . ) Touren - und
GeschäftSsahrten bil¬
ligst . Ang . u . SK 154
an die Geschst. d . Bl.

öl . mEck

Feinste
Matz-

__ _ Arbest
billigst.

Tuch -Hinrichs

Empfehle mich zum
Unfertigen von

vMMSMM
Nachzusrag . in der

Geschäftsstelle d . Bl.

Lnröse L.
liefert billig ^ .Idsr,

Dietrichsweg 12

I Kleine Anzeigen?
Billig zu verkauf,

mehrere gebrauchte

VMM - llNÜ
» NiMMer

sowie 1 Knabenrad.
Karl Schütz , Fahrr .,
Alexanderchaussee 69.

Stubenofen , Dauer¬
brenner , billig z. verk.

Rauhehorst 98

Beste Gelegenheit
Sofort zu verkaufen

llM - MMlÄ
wie neu , mit elektr.
Licht, Boschhorn , So¬
ziussitz , vernickeltem
Tank usw.
H . BebrenS,

Vielstedt
Telephon Hude 57

AMo-AMe»
kUeseniil » n . ris »M

liefert prompt
1» . »L«

Bismarckstraße 18
Telephon 3918

Lager erweitert.

» pinir « « i » iros » kW
beseitigt

unter Ssrsntis , verstärkt 1 .60 unci 3 — , normal 1 .50 unci 2.75 llm . bei
Esrmania - Drogerie , Klsiiigsngsiststr . 15, Ltau - Drogerie , Liaustt . 15

Jedem , der an
RMWtiSNlUS

Ischias oder Gicht
leid ., teile ich gern
kostenfrei mit , was
m . Frau schnell u.
billig kurierte . 15 H
Rückporto erbeten.
Müller , Oberfekret.
a . D ., Dresden 128,
Walpurgisstr . 9IV.

iimnMl'l'Ä
neu , Ball .bereisuug,
billrg zu verkaufen.
Besichtigung von 18
bis 20 Uhr.
Alexanderchauss . 18, l.

Eule
levroot , Achterustr . 8
Klilmerswenkilke

Irourings
Verlobungs -
v . l-Iockrssts-
Osschsnks

» L » ri « s
äckütlingsir. 11

ruiAck
Dr. msst.

lob bln

verreizt
vom 15.—24 . Ouil

krsuensM

stk. I.llekeii
-kb ly . 7. 32 holte

ick meine
5pkecli5lunl!en

c!sr baknkok-in
straOs 14o (l-ickt-
unst Wosssrhsilan-
stolt) von y— 11 u.

3Hz— 2 Ubr ab
sl-srnruk 2ä94>

lls . kilr-sücllsüsliz

t^ sufisiksii IN Olirsn
unci vsrsilld . Zciialsn

rv übsrrciLclisnc ! nis-

cirlgsn ? rsissn

trküiiinqttelt
Uhrmochsr - Üvwslssr

VeksAMWscdiWV

in Betrieb genommen , wodurch
prompte Bedienung in bekannt
zuverlässiger Weife gewährleistet

Telephon 2441 Burgstratze 7

' ssi ' sDStnilriSI

kr . s I » St n L » s» I « « s
. Farben -Spezial -Geschäft
Lange Str . 48 (b . Rath .». Teleph . 3214

IsclinisclisL küfEO
kür Patents , Gebrauchsmuster,
Warenreicksn
4^ vs künkts kostenlos

Olstsnburg >. O ., ftlastorstsr Lir. 69
fisrnsprschsr 4504

Paul Warnstedt , Hamburg s , Ratbaus¬
markt 8ül — Ausbildung in allen Fächern
des modernen Damenfrisiergewerbes . Tages¬
und Abendlehrgänge . Prospekt und Auskunft
frei und unverbindlich . Zahlungserleichterung

FamiSien-MrhxiÄteu
Mlolnings -AWigeii

Vsrlokis grüsten

i^ nni sanken

l -lsini ' icli t^ sumcmn
korftsc !«

Im 4uli 1932
psisrskskn

Kein kmpkong

IstrsVerloburrF deestrsusrcst LururerFen

OläsuburF i. O ., ckeu 17. »sust 1AI2
kVorckstr. ZS.

LermWlungs -Anzeigen
Ibrs Vermählung geben bekannt

Waltsk ' pstsns

Wally k> 6lSI -5
gsb . blosser

Olcksnburg 1. O ., 6sn 17 . lull 1932

lbrs Vermählung geben bekennt

Oustsv Volftnksgvn
LlkKisäs Vonnksgsn

gsb . Denker

Olkisnbuog i . O -, Zuguststr . 54
16. Zu» 1SS2

lbrs am 12 . 4uli sioftgskunclsns Ver¬
mählung geben bekannt

Osopg LornsIsLsn u . l^kou
Qrsts gsb . Okrt , dlsusücisn äs

QIsickrsitig stanken wir ksrrlick kür
erwiesene ^ ukmerksomkeitsn

Todes -Anzeigen

Statt Karte»
Etzhorn 3 , 15. Juli 1932

Heute mittag 12 Uhr verschied
plötzlich und unerwartet durch
Herzschlag unser treusorgender
Vater .Schwiegervater , unser lieber
Großvater , der

Stellwerksmeister

lollsmi Rovers
im 64. Lebensjahre.

Dies bringentiesbetrübt . Herzens
zur Anzeige

Die trauernde » Kinder

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , 19. Juli , mo rgens ist/, Uh r,
vom Peter -Friedr .-Lusw . -Hospital
aus auf dem neuen Friedhof in
Oldenburg.

Lrauerandacht »st Stunde vorher.
Hrdl . zugedachte Kranzspenden

zum Peter -Fr .-L.-Hospital erbeten

ÜZelrslMlche!
LlMtMl?

Aus Hunderten eine
kleine Auswahl : Le¬
tzensmtttelgfch . , Frl .,
27 I . ; Laudwirtsch .,
Frl ., 30 I . : Mode¬
warengeschäft , Frl .,
28 I . ; Geschäft , Frl .,
32 I . ; mittl . Unter¬
nehmen , Frl . , 33 I . ;
Landwirtschaft , Frl .,
23 I . ; Engros -Ge-
schäst, Frl ., 29 I . :
Fabrikbetrieb , Wwe .,
41 I . ; Laudwirtsch .,
Frl . , 42 I . ; usw.
usw . — Verlang . Sie
kostenl . Bundesschrtst
5 geg , 25 Pf . Rückp.
verschloss , und ohne
Ausdr . — Keine Ver-
mittlg . , vorschußsrei,
niedr . Beitrag . In¬
dividuelle Bearbeitg.
jed . Einzelsalles ga¬
rantiert . Viele Lau¬
sende hatten Erfolg.
— Für Damen viele

Beamte und Fest¬
besoldete vornotiert.

„Der Bund ",
Zentrale Kiel . Gegr.
1914 . Zweigst . Ham¬
burg , Hallerstraße 13

(beim Schlumv ) .
Junges Mädchen,

27 I ., Wünscht die
Bekanntschaft eines
Herrn in sicher. Stel¬
lung . Aussteuer vorh.
Angeb . , wenn mögt,
m . Bild . u . R V142
an die Geschst. d . Bl.

Miner
CtMtlMter

Täglich abds . 8 Uhr:
„Die Blume von

Hawaii."

Olstsnbupg . 16. üul ! 1932
l-isvts nsobt Ubr sniLokllsf ssott unci ruhig

nsob lsogsm , schwerem I,slc!sr > mein lieber ftlsno,
unser guter Vater unci Schwiegervater , ster

SolLLLuälsr

Mnrlev Nievsel
im Ziisr von 64 üahrsn.

Dies bringen tisibstrübt rur ^ nrslgs
Joknnns kstisknsl
kksolllL kklostssl
Qsoog « UofiLSl unst Ppsu gsb . Teller

Dis bssrciigung iinclst statt am Dienstag , IS . Ouü,
vormittags Ubr , von cisr ftspsiis lies Mangel.
Krankenhauses aus nach clsm Esrtrucisnkirohhoi.

/^nciaoht igvs

MWglllWN.

kür stis beweise lierrliclisr Isilnokm« beim Hinscksi-
stsn meines lieben bis nass soH « icli allen, insbs-
sonstsrs l-isrrn Dsckani Krone kür stis trostreichen
Worts im Klause vnst am Orobs , ouftsrstsm Herrn
Dr . ksumslburg kür stis oukopksrnsts bebonstlung,
sowie kür stis überaus raklrsscksn Kranrspsnstsn

meinen innigsten Dank

kmciv Kätlrs brsosr
gsb . Stonsksr

7sughousstroi)s 2 .



1. Beilage
M Nr. 192 der ..Nachrichten sür Stadl Mid Land ' vomSonntag, dem 17. Juli 1SS2

17V Jahre Gotteshaus zu Schweiburg
3um 8. Trillitatis -Sonntag. 17. Juli

Ich ichwitzpieieee
Hätt ' jeder Mensch eine Karosserie,
Hätte er gleich einen Kühler daran,
Was bei der Hitze bestimmt wie noch nie
Jeder erfolgreich gebrauchen kann,
Ach , was wär 's sür ein schönes Gefühl,
Wäre man jetzt ein Automobil!

Diese Tage voll Sonnenglut
Locken in jeden Tümpel zum Bad,
Und besonders der hat es gut,
Der 'nen Gattenschlauch an der Leitung hat.
Und die Kinder lausen und schrei 'n
Hinter dem städtischen Sprengwagen drein.

Wenn man 'mal jetzt das Vanilleeis
Auf einem Hausen beisammen säh' ,
Das in den Tagen so brennend heiß
Kühlte die Glut dieses Autodafee,
Käme ein süßer Gletscher zustand;
Denn man verschleckerte allerhand.

Jeder Eismann wird stark gefragt,
Und er spendet Eis tütenweis;
Denn uus der Tüte itzt , wie gesagt,
Alle Welt , weil es so schrecklich heiß.
O du liebe, himmlische Güte,
So 'ne Hitze ! Nich in die Tüte!

Wäre ich kalt wie 'ne Hundeschnauze,
Wär ' ich Wohl kühl bis an 's Herz hinan;
Aber bei dieser Hitze da taut se,
Ohne daß man das ändern kann,
Und das Thermometer steigt,
Bis es im Schatten zig Grade zeigt.

Dabei sagt noch die Wetterdienststell',
Daß es ginge noch weiter so fort,
Daß die Sonne auf unserm Fell
Startet einen Hitzerekord.
Doch erträgt sich die Hitze ganz nett,
Geht man des Nachts im Kühlschrank zu Bett.

Ich beweise mich als ein Dulder,
Fette mich ein mit Niveakrem,
Zeige der Sonne die kalte Schulter,
Mach' mir 's beim Ventilator bequem.
Und um keine Schwachheit zu zeigen,
Hüll' ich mich nunmehr in eisiges Schweigen.

Spottdrossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg, 17 . Juli 1S32

* Geh. Oberkirchenrat Iben, der soeben sein 4 0 jähri-
ges Ordinationsjubiläum feierte, wurden aus
Stadt und Land , von Behörden , Kirchengemeinden, Ver¬
einen und privater Seite zahlreiche Glückwünsche und
Ehrungen zuteil . Dem Gefeierten , der im 68 . Lebensjahr
steht, ließ der evangelisch- lutherische Oberkirchenrat durch
Oberkirchenratspräsident v . Or. Tilewann und Ober¬
landes gerichtspräsident Tenge im Namen der Landes¬
kirche ein von der bekannten Oldenburger Malerin Emma
Ritter gemaltes Bild des Jeverschen Schlosses über¬
reichen. Geheimrat Iben ist neben seiner hauptamtlichen
Tätigkeit als Mitglied der obersten evangelischen Kirchen¬
behörde seit langen Jahren Krankenhausseelsorger im
Beter -Friedrich -Ludwig -Hospital und im Kloster Blanken¬
burg . Er ist gebürtiger Jeverländer und war vor seiner Be¬
rufung in die Landeskirchenbehörde durch den Grobherzog
bis 1910 in Vechta Pfarrer der evangelisch- lutherischen
Kirchengemeinde und erteilte auch den evangelischen Re¬
ligionsunterricht am dortigen Gymnasium . Er wurde vielen
im Lande ein warmherziger Berater und Seelsorger und
hat den Lebensweg mancher Menschen durch seine charakter¬
volle, vornehme Art in bestimmender Weise beeinflußt.
Möge er noch lange Jahre zum Segen der evangelisch-
lutherischen Kirche des Oldenburger Landes in voller
Rüstigkeit und Frische wirken.

» Franz Notholt , unser Landsmann in Darmstadt , wurde
als Helden- und Charakterbariton sowie als Opernspielleiter
an das Stadttheater Saarbrücken verpflichtet. Er voll¬
zieht damit den Uebergang in das reifere , gewichtigere Fach,
ohne seine lyrischen Partien aufgeben zu müssen. Das Saar¬
brücker Theater , das noch ganzjährig spielt, erfreut sich ebenso
wie das große städtische Orchester unter Generalmusikdirektor
Felix Lederer eines hervorragenden Rufes.

* Die Darlehnszinssätze bei der Landessparkaffezu Olden¬
burg . Da mehrfach unzutreffende Angaben gemacht worden
sind , teilt die Landessparkasse zu Oldenburg mit , daß der
Zinssatz für ihre Darlehen im ersten Halbjahr 1932 7 v . H.
jährlich betragen hat , und daß er vom 1 . Juli 1932 ab von
wenigen Ausnahmen abgesehen bis aus weiteres 61L v. H.
beträgt . Ein besonderer laufender Verwaltungskostenbeitrag
wird neben diesen Zinssätzen nicht gehoben.

* 500-RM -Gewinn der Oldenburgischen Wohlfahrts-
Lotterie . Schon wieder wurden 500 RM im Groschenverkauf
Lei Len blau -roten Glücks-Kugelmännern gezogen. Die glück¬
lichen Gewinner waren diesmal zwei Damen , zwei Arbeits¬
lose und noch ein Herr . Es Watten jetzt noch fünf Haupt-

Schweiburg, nach Alter und Einwohnerzahl die jüngsteund kleinste Gemeinde im Amtsverband Varel, tritt , nachdem
die Gegend landfest gemacht , erst 1683, zur Zeit der Alden-
burger als Land Schweiburg in Erscheinung. Dieses Land,
reichlich 600 Jück, war Eigentum des Vareler Waisenhauses
und mit einem großen Vorwerk des Waisenhauses bebaut.
(Der heutige Stand der Kirche ). Von dem moorigen Boden
der Gegend ist vielleicht auch der Name Schwei, nach dem
niederdeutschen Ausdruck schwojen gleich schwanken , herzu¬
leiten. Zu damaliger Zeit diente der Gemeinde eine schlichte,
einfach mit Reith , Heide und Stroh gedeckte Kapelle als Got¬
teshaus , das gleichzeitig dem ersten und einzigen Prediger,
Fährmann, als Wohnung diente. Es lag südlich der jetzi¬
gen Kirche , ungefähr da, wo die Eisenbahnlinie die Ländereien
des Gutsbesitzers Achgelis schneidet.

Wie für die ganze Gegend einschließlich Butjadingen die
verschiedenen Wasserfluten so sehr verhängnisvoll waren , hat
auch Schweiburg außerordentlich unter Sturmfluten gelitten.
So riß die gewaltige Martiniflut 1686 den Deich weg und zer¬
störte die Kapelle, daß sie für 90 Rthlr . verkauft werden mutzte.
Die Flut hatte aber auch den Wohlstand der Bewohner ver¬
nichtet, so daß ein großer Teil abwanderte. Damit war auch
das kirchliche Leben besiegelt , und der Prediger wurde nach
Schönemoor berufen. Jahrelang lag das Land ohne Schutz . Der
dann wieder neuerstandene Deich fiel der verheerenden Wsih-
nachtsflut 1717 wieder zum Opfer. Vier Jahre lang lag das
Land offen. Erst 1721 bauten die Dänen unter Leitung des
dänischen Oberlanddrosten Sehestedt (nach ihm ist die Ort¬
schaft Sehestedt benannt ) den Schweiburger Moordeich, und das
zu Meierrecht (Bauer, der kein volles Eigentumrecht an seinem
Besitz hatte) ausgegebene gewonnene Land besiedelte sich wieder.

gewinne zu je 500 RM , elf Hauptgewinne zu je 100 RM
und viele kleine Gewinne ans ein kauflustiges Publikum.

* Taubstummengottesdienst in der Lambertikirche. Am
Sonntag , dem 24 . Juli , nachmittags 3 Uhr, findet für die evan¬
gelischen Taubstummen Gottesdienst in der Lamberti - -
kirche statt. Dazu sind auch die Hörenden geladen. Ausweise
sür auswärtige Taubstumme versendet Pastor Haake , Varel.

* „Bitte : Eine Gurke mit Bauchbinde! " Dem „Ham¬
burger Fremdenblatt geht unter dieser Ueberschrist folgende
beachtliche Mitteilung zu : „Die Landwittschaftskammer für
Niederschlesienberichtet über eine in Breslau gut gelungene
Probe aufs Exempel, um die Hausfrauen zu gewöhnen , ein
gleichwertiges „deutsches Erzeugnis " fremdem vorzuzieh-en!
Um die heimischen Gurken, deren Treibhauskultur hohe Er-
zeugungskosten verursacht und in vielen Fällen einen wesent¬
lichen Teil des Wittschaftsplanes der GemüsezüchterLarstellt,
vor den ausländischen Erzeugnissen kenntlich zu machen, und
auf diese Art für ihren Absatz intensiv zu werben , find sie mit
blauweißen Papierbinden versehen worden , die die Auf¬
schriften tragen : „Deutsches Erzeugnis ! G . V . G.
Breslau . " Der Erfolg dieser Maßnahme ist überraschend!
Die Hausfrauen fordern nun , durch die guten Erfahrungen
mit ihrem Einkauf angeregt , in steigendemMaße Gurken mit
Bauchbinden, sowohl auf dem offenen Markte als auch in
Geschäften. Bitte : Eine Gurke mit Bauchbinde ! Diese Idee
ließe sich auf unzählige andere Dinge erstrecken ! "

* Ein apfelgroßes , selbstgezüchtetes Radieschen (das
„ chen" hat eigentlich nichts mehr mit diesem Radieskloß zu
tun ! ) legt uns die liebenswürdige Künstlerin Frau Onken-
Ioswich vor . Sie braucht nichts von dem grobdrähtigen
Spruch von den dicken Kartoffeln zu befürchten, aber das
müssen wir leider der Wahrheit gemäß Mitteilen , daß das
Naturwunder — wie so viele ! — hohl und madig war und
damit die Aussicht auf ein Abendessen leider in die Brüche
ging.* Gestohlen wurde am Sonnabendvormittag aus dem
Innern des Haudelshofes ein fast neues schweres Dürkopp-
rad mit Ballonbereifung und kettenlofem Freilauf.

« Oldenburger Marktpreise vom 16 . Juli . Molkereibutter Pfund
125 —140 , Landbutter 11V— 100 , Rindfleisch SV- 120 , Schweinefleisch7V
bis 90 , Kalbfleisch SV— 8V, Hammelfleisch 70— 90 , ger . Speck 70—90,
Flomen 60—65 , ger . Mettwurst 70— IM, frische Mettwurst 8V, Leber-
Wurst 40— 100 , Rotwurst SV- SO, Eier Stück S>/-—7, Hühner Stück 150
bis 300 , Wildenten Stück 130 —180 , zahme Enten 200 — 300 , Kartoffeln
Pfund 5 , Große Bohnen 35 , junge Bohnen 20— 25 , junge Erbsen Psd.
15 , Mairüben 20 , Wurzeln Bund 15 , Zwiebeln 10 , Schalotten Bund
20 , Wirsingkohl Kops 20 , Spitzkohl 15 , Kohlrabi Stück 10 , Blumenkohl
Kops 30 , Salat Kopf 5, Sellerie Stück 10 , Porree Bund 20 , Petersilie
Bund 10 , Gurken Stück 20—25 , Kirschen 40—45 , JohannisSeeren 15,
Stachelbeeren 20 , Pfifferlinge SO, Himbeeren 30 , Tomaten 25—35,
Bickbeeren 35 Pf ., Torf 40 Hektoliter 10—14 RM . Beste Ware höhere
Notierung.

hl
« Zehnjähriges Bestehen der Eifenvahnvezngsgenoffenschaft. Heute

begeht die Eisenbahnbezugsgenossenschaft, die die Brennstoffversorgung
des Eisenbahnpersonals des hiesigen Reichsbahndirekiionsbezirksvor¬
nimmt, ihr Mährigss Jubiläum . Aus kleinen Anfängen heraus hat
sie sich zu einer bedeutendenGenossenschaft entwickelt , der fast sämtliche
oldenburgischenEisenbahner angehören.

* Der Rcichsbund der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe und KreiS
Oldenburg, hatte die Kriegsbeschädigtenvon Oldenburg zu einer Pro¬
testkundgebung in der „Bavaria " mit der Tagesordnung „ Die Aus¬
wirkung der Notverordnung vom 5 . 6. 1932" eingeladen.
Der Saal und die Nebenräume waren überfüllt. Der Vorsitzende , Herr
Rüdebufch, erössnete die Versammlung. Der überfüllte Raum und
die Stimmung gäben ihm Beweis dafür, daß die Kriegsopfer nicht
Willens sind , kampflos die katastrophalen Rentenkürzungen aus dem
RVG . und der RVO . htnzunehmen. Das Referat zur Versammlung
hatte der Gausekretär Krappe, Oldenburg, übernommen. Er führte
aus : Mit Entsetzen und tiefster Empörung haben die Kriegsopfer von
der letzten Notverordnung des Reichskabinetts Kenntnis genommen
und sestgsstellt , daß ungefähr 40—60 000 der kinderlosen Lsichtbeschä-
digten monatlich 4 bis 8 RM von ihren Rentenbezügen abgesprochen
wird. Weit höher aber ist die Zahl jener Kriegsbeschädigten, die durch
den Fortfall der Kinderzulagsn nach Vollendung des 15 . Lebensjahres
in ihrem bisherige« Rentensinkommengekürzt werden. Die Kürzungs-

Nun wurde auch die Pfarre hergestellt , und der erste öffent¬
liche Gottesdienst konnte am 1 . November 1739 von dem Pastor
Zoega, in dessen Wohnung auf dem sogenannten Pastoren--
bau, abgehalten werden. Reichlich 20 Jahre konnte Gottesdienst
gehalten werden. Dann wurde von der damals 500 Einwohner
zählenden Gemeinde der Wunsch nach einem vom Pfarrhaus
getrennten, geräumigen Gotteshaus laut.

Die Warf des Waisenhaus-Vorwerkes, auf der auch heutedie Kirche steht , war dazu als Platz ausersehen. Im Fahre1761 legte im Namen des Königs von Dänemark der Land¬
vogt von Bardenfleth aus Ovelgönne den Grundstein,Am 8 . Trinitatis -Sonntag 1762 , also heute vor 170 Jahren,
fand die feierliche Einweihung der Kirche durch PastorGleimius statt. Das neue Gotteshaus entbehrte zwar noch
Orgel, Turm und Glocke, dagegen war die Innenausstattung— wie Altar , Kanzel und Taufbecken — von der Rasteder
Kirche geschenkt. 1769 konnte schon an die Anschaffung einer
Orgel gedacht werden, jedoch entstanden Turm und Glocke erstim Jahre 1859. Der bekannte Glockengießer Fremy in
Stiekelkamperfehn (Ostfr.) , der schon viele Oldenburger Kir¬
chenglocken gegossen hatte, goß auch die Schweiburger Kirchen¬
glocke, die ein Gewicht von 1130 Kilogramm hat . Der 25 Meter
hohe Glockenturm von dem Vareler Bauunternehmer Johann
Bohlken, (allseits bekannt unter dem Namen „Püster-Bohl-
ken" ) hergestellt. Die schlichte und einfache , jedoch anheimelnde
Kirche erfuhr im Laufe der Zeit liebevolle Verbesserungen. Im
Jahre 1909 erhielt sie ein großes Rundbogenfenster hinter der
Kanzel, hergestellt von Rohde in Bremen. Die Inschrift
dieses Fensters sagt: «Jesus Christus gestern und heute, und
derselbe auch in Ewigkeit." Alles in allem ist die Gottes¬
dienststätte recht dazu angetan, das evangelische Bewußtsein
der Gemeinde zu stärken und zu beleben. Paul Schwanicke.

betröge steigen init der Zahl der zwischen dem IS . und 18 . Lebensjahr
stehenden Kinder. Es ist offenbar irreführend von der Relchsrsgierung,
zu behaupten, daß Schwerkriegsbeschädigtenim allgemeinen keine Ren-
tenküMng auserlegt worden sei . Das Gegenteil ist richtig , denn es
sind Fälle bekannt , wo Schwerkriegsbeschädigtenbis zu drei Kindern
die Kinderzulagen über das 15 . Lebensjahr hinaus im Betrage von
SO RM gekürzt sind . Wenn diese Maßnahmen keinen Eingriff von
geradezu unmenschlicher Auswirkung darstellen , dann fehlt einem jede»
denkenden Menschen das Verständnis für eine solche Handlungsweise.
Von den letzten Rentsnkürzungenwerden betroffen: 260000 Halbwaise»
und 30 000 Vollwaisen, die sämtlich in der Berufsausbildung stehen.
Ganz abgesehenvon der Horrenden Zahl Kinder der kriegsbeschädigten
Rentenempfänger, denen der Ktndsrzuschlag genommen ist. Es steht
heute schon fest , daß für einen großen Teil Halb - und Vollwaisen sowie
Kinder der Kriegsbeschädigtendie Berufsausbildung nicht mehr sicher¬
gestellt tst. Durch die Notverordnung also ein Abgleiten der sozialen und
wirtschaftlichen Verhältnisse! Wenn auch die Regierung sagt, daß das
Prinzip der Kann-Leistungen sozial und menschlich gehandhabt werden
soll, so wissen wir aber Heute schon, daß ein übergroßer Teil der,
Kriegerwaisen nicht mehr die Möglichkeit der Berufsausbildung hat.-
Hand in Hand mit dieser Verordnung gehen einher die Verschlechterun¬
gen in der Sozialversicherung, in der ebenfalls Rentenkürzungenzwi¬
schen 4 und 6 RM verfügt sind . Ferner hat die Regierung Sei Be¬
rufungen und Rekursen eine Gebühr eingeführt, die in jedem Falle
zwischen 5 und 10 RM betragen soll. Der Redner schloß seinen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit der Bitte, am 31 . Juli
1932 der Regierung die Antwort aus die Notverordnung auszustellen.
Hieraufhin wurde von der Versammlung die vom Vorsitzenden vor¬
gelegte Resolution einstimmig angenommen, die der Reichsregierung
vorgelegt werden soll.

* Der Oldenburger Schützenverein hielt am letzten Donnerstag
nach dem Schießen eine Generalversammlung ab , aus welcher nach Er¬
ledigung interner Angelegenheitentn der Hauptsache Wer das Schützen¬
fest verhandelt wurde. Der große Festplatz steht wieder wie vor dem
Kriegs zur Verfügung. Es haben sich eine ganz« Reihe von Buden
aller Art gemeldet, unter anderem Lambertz Berg- und Talbahn, eine
große Avusbahn, ein Riesenrad, Lustschaukel und überhaupt alles,
was zu einem richtigen Schützenfest gehört. Der Verein will alles
unternehmen, um das Schützenfest zu einem rechten Volksfest zu ge¬
stalten, vor allem sollen alle Kinder ihr Vergnügen haben durch be¬
sondere Veranstaltungen, wie Kletterstange usw. Die Vorbereitungen
liegen in bewährten Händen. Die gemachten Vorschläge fanden ein¬
mütige Annahme. Der Vorsitzende Chr. Millers betonte, daß der
Verein nun schon über 100 Jahre treu zusammen gehalten und immer
echtes Volkstum gepflegt Habe . — Darum hoffe er , daß bei gutem
Wetter das Fest trotz der schlechten Zeiten ein besonders gutes werden
möge.

* Garde-Verein. Nicht so gut wie sonst war die Juli -Versammlung
besucht . Aber dis Stimmung der Erschienenen war in dem kleinen
Kreise von vornherein eine vertraut kameradschaftliche und herzliche.
Der Vorsitzende W . Groenke berichtete über den Reichskriegertagin
Dortmund. Er fand damit allseitigs Aufmerksamkeit . Herr Wempen
(ehem . Garde-Füsilier) erstattete über das Bundeskrtegerfestin Wil-
deshausen Bericht. Das dem Kameraden Gustav Hohlseld - Ostern-
Surg verliehene Ehrenkreuz wird der Vorstand dem Veteranen von
1870/71 übergeben. Die Potsdamer Tagung am 18 . und 19 . Juni
wurde an der Hand der Aufsätze und Berichte in der Zeitschrift „Die
Garde" eingehend besprochen . Die Gründung des Deutschen Garde-
Bundes fand ungeteilte Zustimmung. Besonders ergriffen waren die
Anwesenden — vornehmlichdie alten Potsdamer — von der Schilde¬
rung des Besuches der Hof - und Garnisonkirche und der weihevolle»
Minuten an den Ruhestätten König Friedrich Wilhelm I. und König
Friedrich des Großen. Die vom Ehrenmitglied Oberst » , a . D. v . Un¬
ruh - Goslar an jener Stelle gesprochenen Worte vernahmen alle mit
tiefem Eindruck . Der vom Osternburger Krieger- und Kampfgenoffen¬
verein zu seinem 50jährigen Stiftungsfest ergangenen Einladung wurde
rege Beteiligung zugesagt. Erst in vorgerückter Stunde trennten sich
die Kameradentn dem Bewußtsein, einige von echt kameradschaftlichem
Geist durchwehte Stunden verlebt zu Haben , besonders aber als alte
Gardisten Einmütigkeit und Geschlossenheit bewiesen zu haben.

HM Not lindem!
Helft ortsfremden obdachlosen Wanderern

durch Gutscheine der Herberge zur Heimat,
Oldenburg. Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol
usw . ist ausgeschlossen , da sie nur für billige Unterkunft und
alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur Heimat,
Oldenburg, Mühlenstraße, verrechnet werden. Die Gut¬
scheine (zu 10 , 5 und 3 Pf . ) sind zu haben in der Herberge
zur Heimat, Oldenburg, Mühlenstraße (Telephon: 53M ) . Sie
werden auch auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E . V.
Oldenburger Landesverein für Innere Mission E . V.

as - eutsche Volk wählt fernen Reichstag
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Meine Mitteilungen
Laut heutiger Anzeige findet am Mittwoch, dem 2V, Juli , in den

Sälen der „Union " die erste öffentliche Kundgebung der Deutschen
Staatshartei zur Reichstagswahl statt. Es sprechen die beiden
Spitzenkandidaten für den hiesigen Wahlkreis. De Hermann Höpker-
Aschoss und Rechtsanwalt EHlermann.

Die Reichsbahndirektion veröffentlicht im Anzeigenteil den
Fahrplan einer billigen Sonderfahrt nach Wangerooge über
Wilhelmshaven , die am kommenden Sonntag (24. Juli ) stattsindet.

Die Weidefettviehmärkte in Oldenburg i . O . beginnen
laut Anzeige am Freitag , dem 22 . Juli 1932 , um dann allwöchentlich
abgehalten zu werden. In diesem Jahre ist das Weidesettvich dank
des vorzüglichen und reichlichen Graswuchses Hervorragender Qualität.
Die Frachtbeihilfe wird nach vorjährigem System gewährt , jedoch sind
die Sätze vom Reichsernährungsminister um 1 RM je Tier erhöht
worden . . , „ ^ ^

Der Hausfrauen - Verein bittet , seine Anzeige betreffend den
Ausflug in den großen Bürgerbusch zu beachten.

Der Biochemische Verein macht wegen seines Fanulienaus-
fluges im Anzeigenteil eine wichtige Mitteilung.

Edewecht.
Die Freiwillige Feuerwehr hielt am Freitagabend in Er¬

win Meyers Gasthos eine Versammlung ab , nachdem sie zuvor
eine eingehende Besichtigung und Erprobung von einer Reihe
neu geschaffener Wasserkuhlen in den Bauerschaften Siidede-
wecht, Osterscheps und Westerscheps vorgenommen hatte . <zn
der Versammlung erstattete der Feuerwehrhauptmann Georg
Goetze Bericht über das Ergebnis der Besichtigung . Wah¬
rend mehrere Wasserkuhlen in tadelloser , die Kuhle in Südede¬
wecht sogar in vorbildlicher Beschaffenheit , vorgesunden wur¬
den , waren wieder andere Kuhlen , an Lenen noch verschiedene
Aenderungen , Vertiefungen , Uferbefestigungen usw . vorzu¬
nehmen sind. Besonders wurde über die Stellen verhandelt,
an denen noch Wasserkuhlen anzulegen sind . Eine dringend
notwendige Wasserkuhle ist in Nordedewecht I anzulegen . ,

Ber
einem ausbrechenden Brande ist hier die Gefahr eines Grop-
seuers außerordentlich groß , da die Häuser dicht zusammen¬
stehen, teilweise noch Weich bedacht sind und vor allen Dmgen
Wasser für Löschzweckehier so gut wie gar nicht vorhanden ist.
In den nächsten Tagen soll dieserhalv eine Besprechung unter
den Interessenten von der Wehr veranlaßt werden , damit sie
in jedem Falle sagen kann : „Wir haben unsere Pflicht getan.
Klage Wird jedoch wiederum darüber geführt , daß Seim An¬

fahren der Spritzen , diesen aus den Straßen nicht schnell genü¬
gender Platz gemacht wird , so daß auch hierdurch wieder das

schnelle Eingreifen der Wehr stark behindert wird . Im wei¬
teren Verlaus wurden dann noch Wehr- und Verbandsangele¬
genheiten besprochen. ^ ^

Grasbahnrennen tu Edewecht . Das diesjährige Bundes¬
fest des Ammerländischen Radfahrerbundes wurde in der letz¬
ten Bundesversammlung dem Radsahrerverein „All Heil ",
Edewecht , übertragen , der in einer jetzt stattgesundenen Ver¬
sammlung die umfangreichen Besprechungen und Vorbereitun¬
gen hierfür traf . Das Stiftungsfest soll gleichzeitig mit dem
Bundesfeste verbunden werden . Von den Straßenrennen , wie
man sie früher bei solchen Gelegenheiten aussührte , will man
diesmal absehen , da die Kosten (Steuern ) hierfür nicht auf¬
gebracht werden können . Dafür beschloß der Verein ein großes
Grasbahnrennen , bestehend aus Erösfnungs -, Haupt - , Vereins -,
Vorgabe -, Mannschafts - und Langsamsahren . Zweifellos
wird diesem ersten Grasbahnrennen in hiesiger Gegend
großes Interesse enigegengebracht werden . Weiter sind Kinder¬
belustigungen und natürlich -eine Korsosahrt durch das Dorf
vorgesehen . ^ ^ .BadZwrschenahn.

Der Dank der Hitlerjugend. Uns geht vom Gefolgschafts¬
führer der Hitler-Jugend folgendes Dankschreiben zu: „ Namens
des Freiwilligen Arbeitsdienstes der Hitler - Jugend am
Zwischenahner Meer in Bad Dreibergen danke ich hiermit allen,
die uns im Laufe der fünf Wochen , die wir dort gearbeitet
haben, für das , was man uns Gutes getan hat. Vor allen
unseren lieben Herbergseltern Ridder gebührt der meiste
Dank dafür , daß sie allen arbeitslosen Kameraden Erwerb ver¬
schafft haben. Wenn auch alles das nur im Dienste an Volk
und Bewegung getan ist , wissen Wir doch die Größe dieses
Opfers zu schätzen. Die Opferbereitschaftder umliegendenOrts¬
gruppen hat zeitweise elf jungen Leuten Lebensmöglichkeiten
verschafft . Wir konnten aus Dreibergen in dem Bewußtsein
scheiden , daß Hitlers Sieg nicht mehr fern sein kann, wenn so
für die Bewegung und seine erwerbslosen Mitglieder geopfert
Wird Wie für uns in Dreibergen." Rastede.

Bei einem Spaziergange des Kindergartens durch den Park
dm Mittwoch geriet eines der kleinsten Kinder , ein zweieinhalb-
jähriges Mädchen , in einen seitlich vom Kirchweg belogenen
Graben . Die Kleine versank bis an den Hals im Schlamm.
Von den Begleiterinnen der Kinderschar (die Leiterin war
krankheitshalber nicht anwesend ) wurde das Kind auf das
Trockene geholt und der elterlichen Wohnung zugeführt . Eine
tüchtige Erkältung war die Folge des Unfalls . Wir berichten
auf besonderen Wunsch über das Vorkommnis . Durch einen
Bericht tu einer anderen Zeitung wurde der Eindruck erweckt,
als wenn die Eltern die Kleinen ohne Aussicht in den Park
geschickt hätten . Weder die Eltern , noch die Leiterin des Kin¬
dergartens sind für den bedauerlichen Unfall verantwortlich zu
machen.

Während der heißen Tage war in unserer Badeanstalt
Hochbetrieb , der auch Sei der neuerlichen Abkühlung wenig
nachgelassen hat . Erfreulich hoch ist auch in diesem Jahre die
Zahl der Schwimmschül -er, denen Oberleutnant z. S . a. D.
Oster bind diese Kunst beibringt . Als besonders begabte
Schülerin erwies sich eine hier zur Erholung weilende junge
Dame aus Berlin , die schon in der zweiten Schwimmstunde
von der Angel loskonnte und frei im Schwimmerbassin herum¬
schwamm . Hossentlich ist es möglich , im Herbst den schon lange
gehegten Plan durchzusühren , der eine Vergrößerung des Bas¬
sins auf das Doppelte vorsieht . Dadurch würde es vor allem
möglich sein , hier auch den Wassersport zu pflegen . Das nötige
Gelände ist bereits vom Erbgrotzherzog zur Verfügung gestellt
und dem Badeanstaltsplatze zugeschlagen.

Augustfehn.
Der Aufenthalt auf der Kanalbrücke endgültig verboten.

Die ständigen Anpöbeleien, denen man hier aus der Brücke,
der Passage mitten im Ort , ausgeseht war , hören jetzt auf,
nachdemder Aufenthalt auf der Brücke wegen Verkehrsstörung
verboten ist. Die Polizei achtet sehr scharf aus den Verkehr und
läßt eine Uebertretung nicht mehr zu.

Hochwasser . Die starken Niederschläge der letzten Tagebrin¬
gen viel Wasser von den Mooren herunter . Im Kanal ist der
Strom , der alles mögliche mit sich bringt , sehr stark . Oberhalb
der Schleuse sind kleine Brücken , die von den Anwohnern über
den Kanal gelegt sind , vom Wasser mitgsrissen worden. Der
Wasserstand ist im Kanal noch immer im Steigen . Am Sonn¬
abend sah man die Anwohner des Kanals im Ort mit Harken
und Forken bewaffnet, um obentreibendeFische zu fangen, die
durch das schlechte Moorwasser betäubt und leicht zu fischen
sind. Der Kanal gleicht einer grünen Fläche, soviel Entenkraut
hat sich in den letzten Tagen angesammelt.

Auf dem Moore in aller Einsamkeit ist das Haus des Be¬
sitzers Hemken gerichtet worden. Es ist dies das zweite Haus,
das dort auf dem Bokeler Ostermoor erstanden ist . Das erstere
ist das im Besitz des Herrn Dierks stehende Wohnhaus.

Brake.
Ein Kind als Lebensretterin . Die 14jährige Tochter des

Arbeiters B . Meier an der Süderdeichstraße hat einem baden¬
den Jungen das Leben gerettet . Es ist schon das zweite Mal,
daß das mutige Mädchen sich so für andere mit Erfolg einsetzte.
Mehrere Kinder vergnügten sich beim Baden damit , sich gegen¬
seitig im Wasser zu stoßen. Dabei kam der 9jährige Junge , der
nicht schwimmen konnte , in eine tiefe Stelle . Er wäre lebend
SW mehr aus dem Wasser gekommen , wenn das Mädchen

isaöenvejlrnvLi 'S:

nicht sofort hinzugesprungen wäre und den schon Erschöpften
ans Land gebracht hätte.

Nordenham.
Ueberschwemmungen. Ueber Nordenham entlud sich in der

Nacht vom Freitag auf den Sonnabend ein Wolkenbruch , der
das gesamte Stadtgebiet überschwemmte. Zufälligerweise
herrschte in der Weser gerade Hochwasser , so daß die Kanali¬
sation, die nach dorthin entwässert, die gewaltigen Wasser¬
mengen nicht abführen konnte . Im Augenblick standen die
Straßen an den niedrigsten Stadtteilen bis über 10 Zentimeter
unter Wasser , die Keller liefen durchweg voll . In der Nacht
noch wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert , die zunächst im
Amtsgebäude die Kellerräume, die die Finanzkassebeherbergen,
auspumpten . An anderen Stellen wurde sie von Geschäfts¬
besitzern angefordert, um bei denen die Keller , die meistens
Warenvorräte enthielten, auszupumpen. Der Sportplatz steht
wie ein kleiner See aus . Allerorts sind die Hausbesitzer beim
Ansschöpsen der Keller beschäftigt.

Hohenberge.
Ein Schwein überfahren . Auf der Chaussee Schwei¬

burg — Varel wurde in Hohenberge ein aus der Weide aus¬
gebrochenes Schwein, das herrenlos auf der Straße herum¬
lief , von einem Auto überfahren . Das Tier mußte not¬
geschlachtet werden.

Varel.
Keine Unterverbands -Ziegenschau in Varel . Der Unter¬

verband des Ziegenherdbuch - Verbandes Varel hatte die
Abhaltung einer gemeinsamen Schau in Bockhorn vor¬
gesehen. In Anbetracht der schlechten wirtschaftlichen Lage
wird die Schau nicht stattfinden.

Büppel.
Zwei Mädchen verschwunden. Seit Dienstag werden zwei

junge Mädchen , die 16jährige Else Gorath und Helga Ahle-
richs, vermißt. Aus einem hierher gesandten Briese geht her¬
vor, daß sie sich das Leben nehmen wollen.

Ruhwarden.
Studienfahrt der Bullenhaltungsgenossenschaft. Vor einigen

Tagen unternahm die BullenhaltungsgenossenschaftDüke , die in
Züchterkretsen über Butjadingen hinaus einen guten Ruf ge¬
nießt, eine Studienfahrt nach dem Jeverlande . Von Eckwarder¬
hörne aus ließen sich die 22 Teilnehmer nach Wilhelmshaven

FreZwiMger MbsttSdiE in MsrkhM
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Eine Idee , die man allgemein als utopisch bezoichnete,
scheint jetzt endlich nach langer Zeit in Deutschland Wirklich¬
keit zu werden.

Der Freiwillige Arbeitsdienst und die später folgende
Arbeitsdienstpflicht ist heute eine Einrichtung , dem man vom
wirtschaftlichen Standpunkt aus einen ungeheuren Nutzen,
besonders als Bekämpser unserer großen Arbeitslosigkeit, bei¬
messen muß.

Ein kleines Beispiel der richtigen Anwendung der Ar¬
beitskräfte, der geistigen und körperlichen Erziehung unserer
so nutzlos daltegenden wertvollen Kräfte bietet nun der Frei¬
willige Arbeitsdienst in Winkhosf bei Löningen in Südolden¬
burg.

Ein kurzer Besuch zeigt uns gleich die richtige Organi¬
sation , Aufbau und Führung des Lagers . Zwei alte Heuer-
Häuser , hie früher nutzlos dastanden , sind wieder herg-erichtet,
um der Mannschaft von etwa 50 Mann Unterkunft zu ge¬
währen . Gebrauchte Militärspinde und Feldb-ettstellen, tadel¬
los ausgerichtet und gesäubert, dienen zum Unierbringen der
Leute und ihrer Sachen. In der Mitte des Quartiers be¬
findet sich ein großer Raum , ausgefüllt von vier langen
Tischen und Len dazu gehörenden Schemeln. Arbeitsfreudige
und lustige junge Leute umsäumen jeden Morgen , Mittag
und Abend diesen langen Tisch , um sich nach schwerer Arbeit
wieder neu zu stärken und den Rest des Abends kamerad¬
schaftlich untereinander zu verbringen . Bei lustigen Liedern
und unter Mitwirkung unserer beliebten Hanskapelle (zwei
Handharmonikas , drei Mundharmonikas , Tenselsgeige und
sonstigen altertümlichen Instrumenten ) vergeht jedesmal die
Zeit des Zusammenseins sehr schnell und zugleich gemütlich.

Morgens um V-P Uhr, wenn der Wecker ertönt , heißt
es aufstehen. Der Hornist v . D . wird geweckt . 6 Uhr Wecken.
Deutlich und weit erschallt der dreimalige Weckruf über
das weite Land . Dann folgt das Wecken durch den Führer.
Mit lauter Stimme weckt er die müden Schläfer aus ihrem
süßen Schlaf. Nach Beendigung der Morgentoilette und
das „ Betten bauen " ist Kaffeetrinken. 7 .15 Uhr Antreten in
Linie . Kurze militärische Kommandos erschallen. „ Still¬
gestanden.

" Musterung durch den Führer . Abmarsch zur
Baustelle. Bei lustigen Marschliedern und Tempo 114 ist
bald die ^ Stunden entfernte Baustelle erreicht. Jacken
aus , die Braut des Soldaten (Schaufel) in die Hand und
ran an die Arbeit . Loren laden , Kippe, Böschungsarbeiten,
Placken stecken sind die Arbeiten , die jeden Tag unter Auf¬
sicht eines Schachtmeisters für die Hasewasseracht verrichtet
Werden. 10—10 .15 Uhr Frühstück, 12—13 Uhr Mittag , 4 .30
Uhr Feierabend . Wieder ertönen scharfe Kommandos . An¬
treten und Rückmarsch zum Quartier . Verschwitzt und be¬
staubt marschiert die Kolonne wieder zurück . Noch ist die
Stimmung und der Humor nicht dahin . Frohe Kampf- und

l Soldatenlieder halten die Stimmung aufrecht. 17 .30 Uhr

Wetterbericht der Bremischen Landeswetterwarle
iNaSdrurk verboten)

Von der Nordsee her drangen gestern sehr feuchte , etwas
kühlere Luftmassen in das Festland ein. Sie riefen in ganz
NordwestdeutschlandaußergewöhnlicheMederschlägehervor. Im
Bremer Stadtgebiet fielen in der Zeit von 12 Uhr am Freitag
bis 6 Uhr am Sonnabend 40 bis 70 Liter Wasser auf jeden
Quadratmeter . Die Wetterlage scheint aber nun einer Beruhi¬
gung entgegenzugehen, da die Störung , die die starken Regen-
fälle brachte , ostwärts abzieht, und die über England liegende
durch den nördlichen Kaltluststrom nach Westfrankreich ver¬
drängt wird.

Voraussage für den 17. Juli : Schwache bis mäßige Winde
nördlicher Richtungen, bewölkt , vorwiegend trocken bis ans ört¬
liche Niederschläge , mäßig warm.

Aussichten für den 18. Juli : Wolkig , meist trocken , mäßig
warm.

Hochwasser : Montag , 18. Juli:
Oldenburg 4 .45, 17.00 ; Wangerooge — , 12.15; Dangast-

Wilhelmshaven 1 .10, 13.25 ; Bremerhaven 1 .30 , 13 .45; Norden¬
ham 1 .50, 14.05 ; Brake 2.35, 14.50 ; Elsfleth 2.55, 15.10 ; Bremen
4 .05, 16.20 Uhr.

übersetzen , um dann mit einem großen Autobus anerkannte
Musterwirtschaften des nördlichen Amtsbezirks zu besichtigen.
Nach kurzem Aufenthalt im „Hause der Getreuen" zu Jever
wurde zunächst dem Landwirt Janssen, Ussenhausen , der
wegen seiner hervorragenden züchterischen Leistungen — neun
Kühe sind in das Deutsche Rinderleistungsbuch eingetragen —
weit über die Grenzen des Oldenburger Landes bekannt ist, ein
Besuch abgestattet. Neben einer Besichtigung der erstklassigen
Herde erregten auch die neuzeitliche Weidewirtschaft und die
Gemüsekulturen das größte Interesse aller Anwesenden. Der
nächste Besuch galt dem Betriebe des Landwirts Behrens,
Friederikensiel, wo durch eine Feldbegehung die ausgedehnte
Ackerwirtschaft und die Versuchsfelder in Augenschein genom¬
men wurden . Weiter ging die Fahrt nach Neu-Friederiken-
groden. Bei dem Landwirt Peters sen . wurde eine kurze
Mittagsrast eingelegt, um dann neugestärkt eine Wanderung
über die Äecker und Felder anzuschließen, die wiederum viel
Neues und Lehrreiches bot. Mit einer Besichtigungder Land¬
stelle des Peters jun . in St . Joostergroden , die ausschließlich
(zwei Milchkühe ) nach holländischem Muster auf Gemüsebau
eingestellt ist, kehrten alle Teilnehmer, die von der Fahrt manche
Anregung mitgenommen haben, vollbefriedigt über Wilhelms¬
haven nach hier zurück.

Cloppenburg.
Unter der Anklage der Pfandverstrickung standen am Frei¬

tag der früher in Papenburg (Ems ) , jetzt in Cloppenburg
(Old .) ansässige Kaufmann Brink und seine Kontoristin vor
dem Meppener Schöffengericht . Dem Erösfnungsbeschluß und
der Beweisaufnahme zufolge hatten die beiden in einer Mai¬
nacht des vorigen Jahres mehrere Möbelstücke, welche aus Ver¬
anlassung der Papenburger Seisenpulverhandlung Denker L
Co . dem B . als ihrem früheren Geschäftsführer gepfändet wor¬
den waren , mit einem Lastauto von Papenburg nach Cloppen¬
burg geschafft. Vor Gericht behaupteten beide Angeklagte , sie
hätten von der Tatsache der erfolgten Pfändung keine Kenntnis
gehabt . Das Schöffengericht verurteilte wegen gemeinschaft¬
licher Pfandverschleppung dem Anträge des Staatsanwalt-
schaftsrates Bachmann entsprechend den trotz seiner erst
40 Jahre 18 mal , darunter dreimal einschlägig vorbestraften
Angeklagten B . zu 2 Monaten Gefängnis , die Mitangeklagte
Buchhalterin zu 50 RM Geldstrafe , im Nichtbeitreivungsfalle
10 Lage Gefängnis . Mit den Worten : „Das kennen wir
schon"

, warf B . während der Rechtsbelehrung schmetternd die
Tür des Gerichtsgebäudes hinter sich ins Schloß.

Wiederankunft im Quartier und Weggetreten. Freudig
empfängt jeder seine Post von Muttern , Geschwister, oder
sogar den langersehnten Brief von dem kleinen süßen
Mä . . . Nach gründlicher Entlausung ist Abendbrot . Es ist
18 .15 Uhr . Die drei diensthabenden Essenholer haben be¬
reits Fourage besorgt . Der Hunger macht sich stark bemerk¬
bar . Unheimliche Portionen werden von jedem vertilgt.
Frisch und satt steht jeder von seinem Platz wieder auf.
Bald ist der Zeiger aus 19.20 Uhr gerückt . Der U . v. D.
geht durch das Quartier und brüllt : „ Fertigmachen zum
Antreten .

" Dreimal in der Woche ertönt dieses Kommando.
Sei es zum Wäscheappell, Unterricht oder zum Stieselappell,
und auch manchmal des Sonntags zum gemeinsamen Ans¬
marsch. Geistige und körperliche Fortbildung wird hier von
jedem einzelnen verlangt und durchgesührt.

Der Rest der dienstfreien Zeit ist schnell verflogen.
22 Uhr , Zapfenstreich. Der Hornist v. D . . tritt vor das
Quartier , nimmt Haltung an und bläst dreimal das be¬
kannte : „ Soldaten müssen zu Bette gehn, und nicht so lang
bei den Mädchen stehn! " 22 .15 Uhr herrscht Ruhe . Spinde
sind revidiert und verschlossen gefunden. Alles in Ordnung.
Gesundes und gleichmäßiges Schnarchen ertönt bald durch
das ganze Quartier . M.

Nochmals : ..Wer Wrt de« ksnfeMoneüen
Frieden?"

Auf die langen Ausführungen des Evangelischen Bundes
in der Donnerstagausgabe der „ Nachrichten für Stadt und
Land" kurz folgendes:

Das fragliche Flugblatt war anonym; anonyme Sachen so¬
wie propagandistischesMaterial , das auch von protestantischer
Seite hiesigen Katholiken nicht einmal, sondern wiederholt zu¬
gestellt ist, wirft man in den Papierkorb. Es sei nochmals
betont, daß niemand von den maßgebenden Katholiken weiß,
woher das Flugblatt stammt, und wer es verbreitet hat . Ich
habe schon neulich geschrieben , daß ein normaler Katholik eine
solche Propaganda nicht betreibt.

Wir hätten es nicht für möglich gehakten , daß hier in
Oldenburg der Evangelische Bund dieses anonyme Flug¬
blatt zum Anlaß nimmt, um unter Hinweis auf aus aller Welt
gesammelte Beschwerdendie Katholiken der Störung des kon¬
fessionellen Friedens zu bezichtigen . Darum fragen wir mit
Recht : Wer stört den konfessionellen Frieden?

Daß wir Katholiken die religiöse Ueberzeuguna Anders¬
gläubiger achten müssen und daß wir keinen verurteilen dürfen,
weiß jedes Kind aus dem Katechismus. Wir Katholiken haben
auch den innigen Wunsch , mit unseren protestantischenMitbür¬
gern in Frieden zu leben. Diesen Frieden haben wir in der
heutigen Zeit der Gottlosenbewegung und der zunehmenden
Unsittlichkett nötiger denn je , darum war es für mich eine er¬
freuliche Genugtuung, ans den - Aeußerungen mehrerer hoch¬
stehender Protestanten zu erfahren, daß man das Vorgehen
des hiesigen Evangelischen Bundes auch protestanttscherseits
mehrfach mißbilligt. Mit diesen evangelischen Herren sind wir
der Ansicht , daß derartige Zeitungsdebatten dem konfessionellen
Frieden nicht dienen.

Oldenburg, 15. Juli 1932 Krone. Dechant.



Ein gutes Wort zur rechten Zeit
Von

, Günther Boschen
Sonnenschein und Wärme. Ich sitze auf der Bank am Pferde¬

marktsplatz. Die Autos und Räder sausen hin und her, und
die Erinnerungen werden wach . Vor 64 Jahren ! ? Ein alter,
gebückter Mann setzt sich zu mir . Er sah nicht gerade aus , als
ob er viel Lebensfreude genoffen hätte, verwittert und ab¬
gerissen . „Bum , bum, rum didelvum! " erscholl es in der Ferne.
Reichswehr von Nadorst anrückend?

Beide wandten wir unsere Blicke dorthin . Der Wind schlug
von der Stadt gegen die Kaserne. Es hatte getäuscht ; aus der
Stadt kam ' s . Schon tauchten die ersten Vorläufer beim Bahn¬
übergang auf. „Dar kamt se her, dar sünd se all ! " rief mein
Nachbar und wurde lebendig.

Aus der Heiligengeiststraßequoll eine Wolke von Rädern,
danach Fußgänger . Der Hohenfriedberger ertönte. Bum , bum!
Rataschinraffa!. „Jo , jo, denn stönt se immer alle loopen, denn
freit se sick alle !"

Ich witterte einen alten Krieger von 70 und fragte : „Se
sind ock woll Soldat wäsen? "

„Jo , jo , jo . " „Wann hewt se denn
dent ? " „1883 .

" Donnerwetter , dacht ich , den Mann hätte ich auf
80 taxiert.

»Jo , jo, ick wull kien Soldat weern ; de ole Schinneree un
de hochnäsigen Kerls , dat hätt mi nich gefallen. Toerst glückt mi
dat , twee Johr hew ick mi kleen mokt ; aber toletzt hewt se mi
doch bin Slahwitschen kragen. Ick kem hier oberst weg und
mußt bien Tränn . Dat paßte mi bäter , da kun ick führen und
harr viellicht doch noch mal Gelegenheit, wegtokamen. Dat gung
aber nich so licht nich . Eenmal stunden wie upn Rietplatz, da
wurn de Pär nahkäken . De Unneroffizier wußte, dat ick 'n gode
Stimme harr . Ick mußte de Namens von use Pär äwern Platz
schrien , Weil de Oberst an de annere Siede stund . Naher käm de
Oberst un kek sick de entelten Pär an . Do meent he to den
Unneroffsier:

„War hier nicht der Mann , der die Namen ausrief ? "
Ick mußte vortrehn , und do seggt de Oberst to mi : „Don¬

nerwetter, Mann , Sie haben ja eine gewaltige Stimme . Sie
können besser das Regiment kommandieren als ich ."

„Jawohl , Herr Oberst!" brüllte ick nu, Wat ick man kunn,
bat se alle ganz verjagte Gesichter mokten , und ick denke , nu
geiht dat Dunnerwetter los , nu kannste man dre Dage in ' n
Kasten spazeeren.

De Oberst aber kloppte mi upp de Schüller und meente:
„Na , lieber Freund , dann können wir es ja nächstens mal ver¬
suchen ."

Dar grienten se alle wedder. Mi aber ha he bannt beschälen.
Von stunds an bin ick 'n feinen Soldat wurn und heww ock
noch de Kneepe kregen . Jo , jo , ick frei mi immer, wenn de Musik
kummt, dat bäbert mi immer in de Beene. Jo , jo !"

Woeüm de IevMOsn M AMmerr
dorrmiMn

As ick vör'n paar Daage mal wäer Krischen Snackerwatt
Lesoken deh , keem de Snackeree glieks up de välen Notverord¬
nungen , de dor nu wäer kamen schöht . Ick sä , dat wi uns dat
nich länger gefallen laten drufsen. Wi muffen protesteeren, mit
all Mann gegen sowat anlopen. Krischanlüster mi eers ' n ganß
Tied to . Denn meende he (un darbi makte he 'n Gesicht as so 'n
richtigen Professer) : „Protestert dröfft nich mehr weern. Dat
will de Regierung nich hebben. Wenn't doch bahn ward , denn
warrdt dat Malör noch immer gröter." — „ Wo kummst du bloß
up so'n utgesallen Gedanken? Mutt doch protesteert weern. Kri¬
schan , du büst woll nich mit de Tied gähn." — „Wat ick segg,
dat heff ' k ut de Geschicht leert. Muß din Nös ' n bäten na ach¬
tern steeken, denn weest bäter Bescheed , wo dat kummt, dat dat
vörn so utsehn deiht. — Du büst doch'« ölen Jeverschen. Hest
dor all mal hört , up welke Art und Wies ' dor de School für de
Deerns up de Tarras bo 't wurrn is ? " - - „Jawoll , dat weet
ick. Dat weern froher veer littje Kasernen. De hefft se naher
tosamen bo ' t. Un een Kasernenhus, dat süfte, dat steiht dor
vondag noch an' Siet bieto." — „Weest ' denn ok , worüm dor
grad fies Kasernen bot wurrn sünd? — „Ja , de brülle de Fürst
van Zerbst sör sin Suldaten , de he na Amerika hen verköfft
harr . " — „So , so , dat meenst du. Van de richtig Bogeschicht,
dor weest du awer woll nich Val van . Dat hör ' k all ." — „Wat ' k
in ' School darvan leert Hess , dat woll. " — „In ' School kannst'
sowat nich all leern . Dat mußt ' va din Famili weeten, van din
Grotvadder un din Grotmudder . Wat de wäer van ährn Vör-
öllern hört hefft, dat muß du weeten." Ick kek KrischanSnacker¬
watt ganß grot an . Wenn he ansung to tödeln, denn
harr ' t Art.

He slook gau noch'n Pott Beer hendahl und denn legg he
los : „De Geschicht warrt ja nich in' Böker makt , nä , in 't
Leben. Ick will di mal verteilen, Wat ick van min Grotvadder
vör väl, väl Johren hört Hess . Un dat dat so is , dat glöw ick
woll. — Dat jung also mit een Kasern an . De wulln se für
de Suldaten bruken, de de Fürst van Zerbst hier herleggt harr.
De Jeverschen kreegeu eenfach van' n Regierung Bescheed , dat
se bit to den un den Dag ' n Kasern to bo 'n harrn . So 'n
Kommandereree, dat weer awer nicks sör de Jeverschen. Dat
gung nich in ährn Kopp herin . Un denn kunnen se bi de
slecht Tieden ähr paar Stürgroschens woll bäter bruken as
för'n Kasern. Se keemen dörüm all in 'n „ Waag" tohop un
fetten so 'n Schriewen an den Fürst up, dat se kin Geld für
den Bo harrn . Un se schreewen wieder, dat se ok gornich in¬
sehn kunnen, dat dor nu up eenmal bi de slecht Tieden 'n
Kasern bo 't weern schult . Se bä'n dorüm, dat de Fürst van
den Bo afssehn mugg. De Minister weern awer' vör so 'n
Protestereree nich to hebben. Se meenden, dat de Jeverschen
nicks to meldn harrn . Un van Zerbst keem in de armer Wäk
glieks Bescheed , dat dor nu twee Kasernen to bo ' n weern,
Wiel de Jeverschen jo een Kasern nich bo 'n wulln. Wenn de
beid Hüs nich bit to den un den Dag klar weern, denn muß
de Stadt ok noch Straf betahlen. As se in Jeder den Brees
kreegen , weern se rein ut ' Hus . Se fetten glieks wäer ' n got
Bittschrift up, dat se jo schließlich woll een Kasern upsetten
kunnen. Man twee Kasernen, dat kunn dat Land nich utholen
bi de flechte Tieden. Se harrn kin Geld in ' Kaff . De Bur
harr kin Gemak . Un dat Water leet de Minsken kin Ruh.

Up diß Reklamatfchonharrn se in Zerbst all lurt . Se keeken
den Brees go rnich mal rechtschapen dör, un schicken glieks 'n
Kommissar na Jever mit de Order , dat nu dree Kasernen bol
Weern muffen. Anners haarn se't jo noch mit twee bewenden
laten wullt. Man nu schulln de Jeverschen ünner dree Kasernen
nich darvan asfkamen . Wat nu ? seggen de Jeverschen. Dree Ka¬
sernen kunnen se nich bon, meenden de Ratslü un ok all de Bür¬
gers . Dat gung nick) . Wenn' t noch twee Wesen weern. Twee
harrn se jo noch to Not klar kreegen . Wenn se dree Kasernen
upsetten dehn, denn weer dat ganß Land kaputt. Se keemen also
wäer in ' „Waag" tohop. Un dor wurrt den beslaten, da dree
Ratslü henfahren schulln na de Regierung un in disse Sak vor¬
stellig weern. All Jeversch Bürger unnerschreewenso'n Protest,
den de Kommischon mitnehmen deh.

De dree Ratslü wurrn na lang Gedohbi de Ministers Vör-
laten . Man de Herren, Wat steeken de de Nösen in ' Luft. Se
sä ' n , dat se sick dat in 'n Staatsintreß doch anners öwerleggt
harrn . Dree Kasernen weern doch nich genoog für soväl Sul¬
daten . Se verlangen dorüm , dat binnen körte Tied in Jever
veer Kasernen bo 't weern. As de Jeversch Ratslü dat hörn
deh , Wat de Regierung nu mit ehr vör harr , dor wurrn se
rein dull in'n Kopp . Nu kunn ' se sick nich mehr anholen. Se
trampeln mit de Föt , smeeten de Fensters apen un maken
Anstalten, de Ministers an de Kuft to fetten. Man se keemen
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nich so wiet. In den Ogenblick gungen de Dören van den
roten Audienzsaal apen un herin keemen 'n ganß Trupp Sul-
aten. De nehmen de Jeverschen mit un brachten se achter de

schwedschen Gardinen . De Ministers, de dör dissen Skandaleers rein den Kopp verlorn harrn , keemen bald wäer to sickun sworen Rach . An'n sülwigen Dag wurrn dor noch 'n
General mit'n groten Hopen Suldaten na Jever henschickt. Un
de Ministers gäwen em de Orders mit, dat dr in Jever nu
fies Kasernen bo 't weern schulln . All ut Staatsintreß , as se
seggen dehn. De Jeverschen sä 'n nu nicks mehr gegen den
Kasernenbo. Se gungen mit all Mann ünner dat Kommandovan den General bi de Arbeit.

Fies Kasernen muß' se jo bo ' n. Na, so flau weern de
Jeverschen doch : se bo ' n de fies Kasernen so littjet , as 't man
eben gung. Süh , min Fründ , wenn se nu glieks so flau Wesenweern un harrn ohn Protest de een Kasern bo 't . Denn weern
se dor doch noch god asfkamen . Man dör ehr Val Protesteree
keemen se toletzt up fiem Stück herup. — So hett min Grot¬
vadder mi dat verteilt. Un so is dat ok säker Wesen . Süh , min
Fründ , ut disse Geschicht Hess ick nu leert, dat all Protesteeren
nicks helpen deiht, un de Sak noch bloß slimmer makt , solang
de Protestanten sülwst kin Macht hefft. Dat is vör 'n paar hun-nert Johren all so Wesen un dat is vandag ok noch so.

" — Dor-
mit harr Krischan Snackerwatt sin Lekschon to Enn krocht . Ick
klopp ' em up de Schüller un sä , as ' k weg gung : „Wenn' mal
na achtern kieken deiht, kann' doch faken noch Wat toleern. Dat
seh '! in. " H . W.

Was sich siM» das neüt sichk
An einem schönen Junimorgen stand Hans Dreßler, der

Wirt zum „ Goldnen Lamm"
, vqr seiner Haustür , während

seine Frau und ihre Mägde die Gasträume säuberten. Da kam
der kleine Lehrling des Gärtnereibesitzers mit einem Korb im
Arm vorbei. „Guten Morgen, mein Junge "

, rief der Wirt,
„wohin willst du schon ? " — „Zur Apotheke ." — „Ist denn je¬mand krank bet euch? " — „Nein, ich will Spargel hinbringen ."— „Habt ihr denn schon Spargel ? Laß mal sehen . O, schon
schöne , dicke Stangen . Aber, kleiner Mann , so darfst du doch
nicht damit hin/ so nimmt sie der Apotheker nicht an, ihr habtja all die Köpfe daran gelassen . Du wirst Schelte bekommen.
Komm mit in die Küche, ich will dir Helsen und eben die Köpfe
schnell abschneiden . Der Lehrjunge sah den Wirt fragend und
zweifelnd an. Er war erst seit ein paar Wochen in Stellung,kannte noch nichts von der Spargelzubereitung und hatte selbst
noch keinen Spargel gegessen . Er ging also mit dem enthaup¬teten Spargel zum Apotheker. Als die Hausfrau die Stangenaus dem Korb hob, machte sie große Augen: „ Was ist das?
Da ist ja nur die untere Hälfte, und ihren Mann herbeirusend,der gerade an der Küchentür vorbeiging, rief sie : „ Komm mal
eben herein, Günter , und sieh , was man uns da gebracht hat."— „ Menschenkind "

, hauchte der Apotheker den Lehrjungen an,
„ seid ihr verrückt ? Wie könnt ihr sowas abliesern? Ihr habtja all die Köpfe äbgeschnitteu!" — „ Nein"

, stammelteder Jungemit Tränen in den Augen, „das haben wir nicht getan. " —
„ Nicht , wer denn ? " — „Das hat der Wirt , Herr Dreßler, getan;er wollte den Spargel sehen und sagte , den würden sie so nicht
nehmen, da müßten die Köpfe herunter , und er hat sie abge¬
schnitten ." — „ So , so ? Hör mal, mein Junge , ich bezahle dir
diesen Spargel , und du gehst zu deinem Herrn und holst nochein Pfund — laß dir unterwegs aber nicht wieder die Köpfe
abschneiden — sagst aber deinem Herrn nichts davon, was dir
passiert ist, — du würdest vielleicht Hiebe bekommen — , und
auch zu sonst niemand, verstanden? "

„Ja "
, seufzte erleichtertder Lehrling und ging eilig fort.

An jedem Donnerstag versammelten sich in der gemüt¬
lichen Eckstube im „ Goldnen Lamm" einige Herren zu einem
„ Snackabend" um den großen, runden Stammtisch: der Arzt,der Apotheker , ein paar Kausleute, der Förster, der Mühlen¬
besitzer , ein Oberlehrer u . a. Den Gesprächsstoff bildeten per¬
sönliche Verhältnisse, Tages - und Zeitereignisse. Im allge¬
meinen war der Ton aus Humor abgestimmt. Witze wurden
erzählt, Sticheleien blieben nicht aus ; jeder kannte die anderen,
niemand nahm ein Wort krumm: man wollte einige fröhliche
Stunden verlesen.

Zu dieser Stammtischrunde gehörte auch der Wirt zum
„Goldnen Lamm" selbst ; von Anfang au hatte man ihn dazu¬
gezogen ; denn jeder mochte ihn gern. Im Grunde seines Her¬
zens aber hielt er sich auch als zugehörig berechtigt, hatte er
doch die Realschule probiert und war aus der Handelsschule
eine gute Strecke mitgelaufen, bevor er das „ Goldne Lamm"
als Erbe übernehmen mutzte . An diesen Abenden überließ er
die Bedienung seinem Kellner Fritz.

Zwei Tage später, nachdem unser Wirt die Spargelköpfe
hatte rollen lassen , war der Stammtisch wieder vollbesetzt . Der
Apothekerhatte sich neben dem Wirt niedergelassen. Im Laufe
der Unterhaltung langte er in die Westentasche , nahm etwas
aus dem Seidenpapier und steckte es in den Mund . Der Wirt
sah es und fragte : „ Na, wo fehlt es . " — „Ach, ich habe im
Garten geschwitzt , und dann ist man gleich erkältet. " — „Ja,
ja," sagte der Nachbär, „ ich bin auch seit ein paar Tagen so

rauh tm Halse und muß zuweilen etwas husten . " — „Ich will
ihnen gern von meinem Mittel abgehen, es hilft unbedingt;wenn sie die Pille nicht gut einnehmen können , tun sie sie am
besten in einen PepstnLittern." Gesagt, getan. Dieser Vor¬
gang war von niemand bemerkt worden; die Unterhaltung
flutete lebhaft weiter.

Nach etwa einer halben Stunde stand unser Gastwirt aufund lies hinaus — und kam nicht wieder. Nach und nach fielaber doch seine Abwesenheit auf. „ He , Fritz, wo ist ihr Chef ? "
— „Ich weiß nicht , er ist vorhin nach hinten gegangen. " Bald
daraus : „Fritz, wo bleibt der Herr Wirt ? Hat er Besuch ? Istein Reisender da ? " — „ Nein, er ist soeben wieder nach hinten
gelaufen. " — „ Was hat er denn immer zu lausen? Fängt erRatten ? "

„ Meine Herren"
, rief da der Apotheker dazwischen , „viel¬

leicht kann ich über das auffallende Fernbleiben unseres Freun¬des Ausschluß geben . Meine Frau hatte beim Gärtner Spargel
bestellt . Gestern morgen brachte sein Lehrling ihn, aber ohne
Köpfe , die waren alle und noch etwas mehr abgeschnitten . Als
wir den Jungen zur Rede stellten , erklärte er ganz niederge¬
schlagen , unser Freund Hans habe ihn abgefangen und gesagt,
so dürfe er mir den Spargel nicht bringen, die Köpfe müßten
herunter, und das hat er denn besorgt. „Haha"

, „nicht mög¬
lich "

, „ein guter Witz "
, „ ein famoser Einsall"

, ging es um den
Tisch herum. Der Apotheker aber fuhr ruhig fort : „Als mir
mein Nachbar vorhin seine Erkältung klagte , habe ich ihm eine
Pille dagegen gegeben , die ich zufällig Set mir hatte ; ich will
gerne gestehen , daß ich mich wahrscheinlich in dem Mittel ver¬
griffen habe, und es mag auch der Gedanke leitend gewesen
sein , Freund Hans von meinen Spargellövfen zu befreien. Ein
dröhnendes Gelächterlief um den Tisch herum. „ He , Fritz, wo
ist der Gastrat ? Rusen sie ihn doch mal herein !" — „ Der HerrWirt läßt sich entschuldigen ; er fühle sich heute abend nicht
Wohl . " Kein Bedauern hörte der Kellner, nur verdächtige-
Schmunzeln sah er in den Gesichtern der Tafelrunde.

Aber am nächsten Donnerstag regnete es von Bedauern
über das Unwohlsein des Wirtes und von teilnehmenden Fra¬
gen nach seinem Befinden und von Ratschlägen in bezug ausden Gebrauch von Frühgemüsen : namentlich sollten Spargel-
köpse nicht unbedenklich sein , weil sie auf einmal dem Körper
zu viele Vitamine einverleibten. Der Arzt bedauerte sehr , daßer gerade an dem Abend nicht habe anwesend sein können , und
unser Wirt konnte sich nicht genug für die gütigen Nachfragenund wohlgemeinten Ratschläge bedanken.

Und damit war die Sache erledigt; denn jeder, auch der
Wirt, war im Bilde. B.

Turnen . Spiel und Sport
Erstes Veeernsturnier Oldenburger Tenmsvereiri

Auf den Plätzen am Ziegslhof veranstaltete der OldenburgerTennis -Verein sein erstes Vereinsturnisr, an dem alle Mitglieder
möglichst beteiligt werden scllten; also eine Art „Zwangsturnier". Der
Erfolg war bei dem in voriger Woche noch fchönen Wetter sehr gut.Infolge der „Anstrengungen" und der unterdessen etngetretensn Ferien
konnten die vorgesehenenTrofikonkurrenzen nicht durchgefiihrt werden:
der Verein hofft diese Unterlassung im August , wenn das offizielleVereinsturnisr an der Reihe ist, nachholen und gutmachen zu können;
die Ergebnisse des Zwcmgsturniars sind folgende:

Herreneinzel: vr Ovie— Lindhorst 8 :2, 8 :2 ? vr Rodiek - Fischer
6 :2, 6 :0 ; Horn— Ritter 6 :2, 6 :1 ; Hercksen— Buck 6 :4, 4 :6, 6 :4 ; Barel¬mann— Dursthoss 6 :1, 6 :2 ; Wallheimer—Harders 6 :4, 6 :0 ; PrinzStephan— Simons 6 :0, 6 :1 ; Oehlmann—Dr Bartsch 6 :2, 6 :Z; vr Ro-diel—vr Ovie 7 :8, 6 :3 ; Barelmann—Hercksen 6 :1, 6 :3 ; Oehlmann—
Klöckner 6 :1, 6 :0 : vr Rodiek — Barelmann 6 :3, 6 :3 ; Prinz Stephan-^
Wallheimer 6 :3, 6 :4 ; Prinz Stephan—Oehlmann 6 :2, 7 :8.

Schlußrunde: Prinz Stephan—vr Rodiek 1 :6, 7 :5, 6 :3.
Dameneinzel: Simons — Mathetzsen 6 :8, 6 :4, 6 :3 ; Bartels —

Millers 6 :0, 7 :5 ; Notholt— Lawerentz 6 :2, 6 :1 ; Ruschmann — Wulffsrs
6 :1, 5 :7, 6 :1 ; John —Bartsch 6 :2, 6 :0 ; Kleine- Rabstlber 6 :1, 6 :2;Siesken—Rodiek 6 :2, 6 :2 ; Seifert- Hache ; 6 :2, 6 :1 ; Bartels— Notholt
6 :3, 6 :2 ; Ruschmann —Barelmann 6 :2, 6 :3 ; John—Schiff 6 :0, 6 :4:Bartels — Simons 7 :5, 6 :0 ; Ruschmann — Bartels 6 :2, 6 :0 ; Kleins—
John 6 :0, 6 :3 ; Gothe—Hitzegrad 6 :1, 6 :1.

Schlußrunde: Ruschmann — Kleine 6 :3, 7 :5.
Herrendoppel: Prinz Stephan, Wallheimer— v . Jordan.Dursthofs 6 :1, 6 :1 ; vr Bartsch , Buck — Klöclner , Kuhlmanu 6 :3, 6 :1;vr Ovie, Oehlmann— Simons , Harders 6 :3 , 6 :1 ; Barelmann, vr

Rodiek — Horn, Fischer 6 :2, 6 :1 ; Prinz Stephan, Wallheimer— vr
Bartsch , Buck 6 :4, 6 :0 ; vr Ovie, Oehlmann— Cornelius, Hercksen 8 :7,
6 :3.

Schlußrunde: Prinz Stephan, Wallheimer— Barelmann, vr Rodiek
6 :1, 7 :5.

Gemischtes Doppel: Ruschmann , Prinz Stephan — Notholt,
Fischer 6 :2, 6 :0 : Bartels , Oehlmann— Millers, Simons 6 :1, 6 :0:Kleine, Barelmann — Hachez , Buck 6 :1, 7 :5 : John , Hercksen — Wullsers,Harders 6 :8, 7 :5, 10 :8 ; Ehepaar vr Rodiek — Barelmann, Horn 6 :0,
4 :6, 6 :1 ; Gothe, Wallheimer— Lawerentz , Dr Ovie 3 :6, 6 :3, 6 :2;Bartels , Oehlmann— Siesken, vr Bartsch 5 :1, 6 :2 ; Ruschmann , PrinzStephan — Simons , V. Jordan 6 :0 , 6 :0 ; Bartels,Oehlmann — Kleine,Barelmann 6 :2, 6 :3 ; Ehepaar vr Rodiek — John , Hercksen 6 :1, 6 :4:
Gothe, Wallyeimer— Ehepaar Mathetzsen 6 :1, 6 :1 ; Ehepaar vr Rodiek
— Gothe, Wallheimer 6 :2, 4 :6, 7 :5.

Schlußrunde: Ruschmann , Prinz Stephan — Ehepaar vr Rodiek
6 :2, 6 :4.

Lustige Eike
De Klütjen

Een Bur ,
'nen düchtigenAeter, awer ok 'n goden Arbeiter,

weer ins krank , und em wull nicks smecken. Moder Rieka
mugg em anbeen, Wat se wull. Do keem de Klütjendag, und
Klütjeu, de eet us ' Vadder jo so Ledrösd gern. Als Nieke de
Klütjen anröhren wull, gung se vör' t Bedd: „ Vadder, vondag
is Klütjendag, schallst ok 'n paar vör dt mit insetten? " —
„ Klütjen ? Och , tck bin krank , awer Riek , mein Deern, hör ins,
kunnst mi doch woll' n paar mit insetten." — „Woveel denn,
Vadder, Wat meenst du ? " — „ Och, mein Deern anners et ick
twölwe, räk du vundag man sör mi een weniger, awer hör
is , mein Deern, mak se nich gar to littjet !/'

De Speckpannkoken
Ick Hessin Keerl kennt , de weer jümmer gesund und stark

a 'n Eekboom in ' n Busch . He weer Budelmann up de Tsgelee
und schoss 'n hnndertundtwintig Steene up de Kaar, dat't man
so dampde. Doch ins wurd us Gerd doch krank ; he kunn nich
läwen noch starven, un de Doktor mutz d ' r her. De keem nu
un verschreef em Wat von'r Aptcek , davan schull he alle Sturme
' n hälwen Läpel vull innehmen. Gerd leg den annern Dag
in ' n Bedd und nehm in, ganz genau na Le Tied, den he Heeld
Le Uhr jümmer inne Hand.

„Awer'n halwen Läpel vull, Wat kann dat nutzen ? Wennehr
krieg ick das Glas noch los . Dar hefft wi Art Lü man nich
so väl Tied to , dat dat so langsam bedräwen weer 'n kann;
dart möt Steen makt weern."

Mit sucke Gedankenquälde sich Gerd, un Wat deh he ? Seit
dat Glas , dat noch öwer Halsscheed vull weer, vör'n Hals und
drunk de ganze Geschichte up eenmal ut . Weer he awer nich
krank wäsen, wurde he krank . He ankerde un fahnde, dat se't
in de Hütt bit Steenmaken hören kunnen.

„ Wat nu ? "
, dachd ' Gerd, „harrst dat Tügs man ut 'n Liewe

laten, dat ist davon Bülten schlimmer na worrn . Kunnst man
Wat drinken oder äten, denn gungt ja woll dahl." He sunn und
sunn, toletzt duchd ' em , wenn he just Wat äten schull, dann har
he noch am meisten Moth an 'n Pannkoken. He krauelde ut sien
Punk herut, kreeg de Pann to Für und üackde sick 'n Speck¬
pannkoken . As he'n klar harr , eet he d'r erst' n Stuck van un
denn noch'n Stuck , un 't duhr nich ganz lange, harr us Gerd
warraftig den ganzen Pannköken hendal targt . He wischde de
Pann mit'n halwe Schnä Brod ut un lä sich wedder in 't Bedd;
bold keem he in 'n Slap un in 't Sweet , un'n annern Morgen
weer Gerd ganz wedder god,

Det Nahmiddags keem de Doktor, he wunndere sick nich
wenig, as he nüms in de Dons ' und in'n Bedd sünd. „ Na" ,
dach he , „ se hebbt em woll na Hus söhrt, dat is ok woll eben
so god ."

Mit dem gung he wedder ut 'n Brennhus , un dar keem Gerd
just mit'n Kaar Klei um de Ecke. „ Wat ! "

, reep de Doktor,
„ Wat is dat ? Se schuwt all wedder Lehm , ich dachd , Se wegen
up't Starven !"

„Nä , Herr Doktor" ,, sä Gerd, „dat gung mt to langsam mit
mit de halwe Löpels, do Hess ick toletzt de ganze Geschichte upeenmal drunten ."

„ Mein Gott, Mann , dann stürme Se dar nich vör mir , dafür
kenn ick mien Med'zin !" reep de Doktor.

,,
't is awer doch wahr ! " sä Gerd, „un ick bin d 'r ok erst

slecht nog na worrn , awer do Hess ick mi 'n düchtigen Speck¬
pannkoken backd und den wegputzt , dar is 't bäter na worrn ."

„ Kinners un Minschen ! " , sä de Doktor, „ dat kann ick nich
beglichen!"

U
Das Geld im plattdeutschen Sprichwort

Für Geld kannst den Düwel danzen laten.
Vorn Sack mit Geld nimmt de Welt den Hoot af.
He is achterst Geld her as de Düwel achter de Seel.
He hett Geld as Heu, bloot nicht so lang.
Dat wüllt wie woll kriegen — säd de Affkat, man Hs

hett dat Geld meent.
Wor Geld is , kümt Geld bi.
Wor Geld west is , kümmt Wat wedder.
Old Flaß is so good as old Geld.
Dar kümmt Geld to Geld, seggt de Lüd, wenn een rieken

Jungkerl een rieke Brut fliegt.
Hüd (Häute) , wat stink ji , Geld, Wat blinkst du — seggt

de Garwer.
He hett soveel Geld as de Pogg Haar.
Geld is Geld, säd de Giezbüdel un smeet 'n falschen

Schilling in 'n Klingbüdel.

Kolumbus und die Prohibition
Eine englische Zeitung schreibt : „Kolumbus war nicht nur

ein Entdecker , sondern auch ein Prophet . Als er Amerika ent¬
deckte, soll er ausgerusen haben: „ Trockenes Land!

"
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WökkliWe-
lüMrMölle
Willi elmstr . 5.

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Udr . Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmitt,
von 8 bis 6 Ubr.

Kleine Anzeigen
MlM kivüi rinei
pkrün in Lenkung

Joh . Padeken,
Strückhausen-
Reustadt I.

LSwenmaulpflanzen
z . v . Gartentorstr . 3.

Zu verkaufen flottes

WWlMrd.
zugfest und fromm,
evtl , gegen Vieh zu
vertauschen.

Leinius,
Haarenstr . 43.

Hochtragende

junge Kick
verkauft H. Griepen-
stroh , Streekermoor.

Grünblaue u . blaue

WellkWA
aus Freivolieren,

billig bei
Wilh . Struck,

Jever.

Zwei Oldenburger

Wallache
dunkelbraun . 8 bis 6
Jahre alt , umstände¬
halber zu verkaufen.
Näher . Zentralvieb-
markt oder Kaiser-
ftratze 18 , pari.

NÄM viel!
in Lrnkung.

beste Weide.
Wilhelm Gerdes,

_ Loy.

Wer liefert
2—300 Iungheunen

(Leghorw , 2—8 Monate alt . Die Hälfte
des Kaufpreises in bar , Rest gegen
Roggenlieferung . Angebote unter
SR 159 an die Geschäftsstelle d . Blattes

Zu verkaufen

MM « .« M
in der Gemeinde Bockhorn . Gute
Verpachtungsmöglichkeiten , da¬
her beste KavitaIsanlage

Angeb . unt . SSIM an die Geschüftsst . d . Blatt.

Kaufe jedes Quantum

grüne Sokinen
rumkiinckmeilleii

« . ktoplsu , « 8« . > 0.
Im Aufträge habe ich ein in Streek

(Naturheilvereln -Gelände ) belesenes

Wochenendhaus
38 qm Grundfläche , mit Veranda u . In¬
ventar , zu ganz günstigen Bedingungen zu
verkaufen.

Georg Mailand , Auktionator,
Bremer Straße 19. — Telephon 2271.

Abbruch
Will WIck
BerkMo .KMoIz
WMz kl. Latten

Onken.

Sedr. Lutodgltekie
12 Volt , zu verkaufen
Telephon 2189

H . H . 8U55L

Aottsnstraüs 9
Pslsvdon 3112

Streutors
abzugeb . , Dopp .-Fnd.
7 RM frei Haus , ab
Moor 3 RM.

P . Scholien,
Friedrichsfehn.

Llsckelbemii
zu verkaufen.
Alexanderchaussee115

Kraft . Kohlpslanzen
zu verkaufen.

Nadorster CH. 5.

Verkaufe junge
kette M

auch
kette LckMM.

Hinr . Deeken,
Süd -Mentzhausen.

Neue lMmMlie
unter Einkaufspreis
zu verlaufen.

Hillje , Stau 8.

Fabr . Benz , m . guß¬
eisernem Sockel , nur
4 Wochen in Betrieb
gewesen (fehlerlos)
zu verkaufen.

Angeb . n . S N 157
an die Gefchst. d . Bl.

Zu verkaufen

WlMtlüM-
» MlliZßM

(mündelstcher n . beste
Zinszahler ) , 6750 -st,
2750 7500 7500

8540 -st . 1453
561,06 -st , 2750

Angeb . u . S F 150
an die Gefchst. d . Bl

für Saftbereitung

KSkllsrü
LSerrsill
Haarenstratze

DrvsrMssm
Sacliessn

vsuusm
lluod 8ks sollten äis
ssn unüdertreLliodsa
Zislierdeits -külldslter
bsuukre » . In vielen
Qrösssn unck LuskSK-
ruvAsa vorrätig bei!

rro « va« vr
l.»ngs so . 4L

bslm Kittislls

Lm fseitsg jeüer UocktS;

WIMM
LrvN»u»g5M»rllt:

keitsg , rr. )u ! i 1SS2
-^uskunftu . stlLkkivstrsicksiisbstöil-

wiiügZf clukLst ciis Î si -ktvenz/gltung.
ssstm -uk 5252

Lvv r
Sonntag , den 31 . Juli 1932

SsWsr MsWSeWMMsll
Hierzu laden freundlich et»

De vergnügte « Jungs . G . Oltmanns

Zeiile. i>dfW. S« m
Westerholt
Nads.-Derein„Wanderer"
Am Sonntag , dem 14. Aug.

A .öWWM
Hierzu laden alt und jung freundlichst ein
H . Millers Der Vorstand

Den geehrten Einwohnern von Olden¬
burg und Umgegend zur gefl . Kenntnis,
daß ich die bisher von Herrn Gustav
Rofenberg betriebene

8II.
ksnkgeLvIM,

LLarsnskrsZs 48 unä Hs .nvtbastnstok
Islsxbon dir. 4641

Vskirstsv
riss I^ orcjcksutscksn stlo ^ cks.

Zu krmien MW
Mar ÜMMÄ

zu kauf . ges. Angeb.
erbet , u . S B 146
an die Gefchst. d. Bl.

Eine

IMMminW
ges. Preisosf . u . S L
155 a . d . Gefchst. d . Bl.

Zn kauf , gesucht ein

großes Gemälde
m . schwarz . Rahmen.
(Landschaft bevorz .)

Angeb . u . R R 13S
an die Gefchst. d . Bl.

Ein gut erhaltener,
w . emaill.

Linksherd
zu kaufen gesucht.

Angeb . u . S H 152
an die Gefchst. d . Bl.

Kl . Wl.-SAeM.
zu kauf . ges. Angeb.
m . Preis u . R D 128
an die Gefchst. d . Bl.

Lucke Meine
dsWeinncktung

für Manufaktur , ev.
einzelne Glass chränke.
Ana . erb , u . R S 140
an sie Gefchst. d . Bl.

kilirukZuk. gekuckt
eine lrsiMelle

in Größe von 7 bis
12 Hektar . Von Ol¬
denburg nicht weiter
als 8 Kilometer ent¬
fernt . Möglichst an
Chaussee beleg . An¬
gebote unt . H K 938
an die Gefchst. d . Bl.

Guterhaltenes
Einfamilienhaus

bet guter Anzahlung
zukaufengesucht . An¬
gebote mit Preis erb.
unter S T161 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche hochmoderne

Werte Lcklukr.
Limicktung.

Gefl . Angebote m
Preis unt . R T 141
an die Gefchst. d. Bl,

RAM Mr U
mit dem heutigen Tage übernommenhabe
Indem ich fachmännische , saubere Arbeit
unter günstigsterPreisberechnung zu¬
sichere, bitte ich,mein Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen.

Aug . Schumacher
Oldenburg - Ohmstede. ^Hochherderweg 28

IN guter Ausführung . 3chnsilsts
unci angsnshmsts Ssckisnung

Osmsn - ffr ! ssur - 3aion

h!ac!orsfsr8tr . 8S, ^ cke LllrgsrssThstr.

rl - MM.

Darlehen
v . 200 bis 2000 RM,
auf 8—6 Jahre fest,
billig u . schnell , auch
geg . Möbel -Sicherh.

Mecklenburgische
Darlehnskasse

für Sachwerte und
Hypotheken G .m .b .H.

Schwerin,
Graf -Schack-Str . 7.

NiMmhe
4—r-L -ill«t» .

m . Küche , Bad und
Zubehör . Angeb . m.
Preis an H. Breden-
diek, Brake , Kirchen¬
straße 30.

Junges , Anderst
Ehepaar sucht

Wohnung.
Miete bis 45 RM.

Angeb . u . R N 137
an die Gefchst . d . Bl.

Jg . Fr . sucht freundl.
mSbl . Zimmer,

evtl , gegen Hilfe im
Haushalt . Ausführl,
Angeb . u . S A 145
an die Gefchst. d . Bl.

Berufst , Hess , Herr
sucht mSbl . Zimmer
m . Klavier im Zen¬
trum . Angebote m.
Preis unt . S E 14S
an die Gefchst. d . BI.

Beamtenfamilie sucht
Nlltz . NNI2MM.

Angeb . u . S I 153
an die Gefchst. d . Bl.

3—4-Zimm . -Wohng.
n . Küche , z, 1 . Aug.
zu mieten gesucht.

Angeb . u . S G 151
an die Gefchst. d . Bl.

Ä «mieleii
r bell . r.
auf sofort od . später
preisw . z . verm . , aus
Wunsch m . v . Pens.

Donnerschwee,
Wilhelmstr . 1.

Wohn - und Schlafz
z . v . Lindenftr . 108

MSbl . Wohn - und
Schlafzimmer z . v.

Nadorster Str . 61.

MSbl . Zimmer
zu vermieten.
Steubenstr . 20, unt.

Zwangsfr . kl. Wohn .,
Stube u . Küche nebst
Zub . z . 1 . 8 . o . sv.
z . v . Schützenweg 5s.

Laden
in allerbest . Lage im
Zentrum der Stadt
zu vermieten . Näh.
durch O. K. Vogt,

Brüderstr . 24,
Telephon 4763.

Kl . Lade«
mit Kabinett zum
1 . Oktober od . früh,
ges. Mietpr . 40 — 50
RM . Ang . n . A4335
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.

Zu verm . 2-Zimm .-
Wohn . ( gerade ) an
einz . Pers . Nachzufr.

Friedlichst ! . 9.

; . v . mSbl . Zimmer,
dobbenstr . 21, oben.

SlellenseW
Junges MüWen.
19 Jahre alt , sucht
Stellung als Stütze
und zur weiteren
Ausbildung in gut .,
evgl . Haushalt . Die¬
selbe ist im Nähen
und Bügeln nicht un¬
erfahren und ist sehr
kinderlieb . Angebote
mit Lohnangabe an
die Buchhandlung

Johannes Vieth,
Damme i . O.

Kräftiger

MckeWselle.
19 Jahre alt , sucht
Stellung , Stadt od.
Land , Lohn wöchent¬
lich 6 RM.

Angeb . u . SO 158
an die Gefchst. d . Bl.

Männliche
Solide Mecklenburgische Darlehnskasse sucht
für Oldenburg u . angrenzende Bezirke noch

LMUWlWm
bei hohen Verdienstmöglichkeiten . Befähigte
Herren , die über einen großen Bertreterstab,
Büro und Auto verfügen , wollen schriftliche
Bewerbung , einreichen möglichst mit Bild.
Mecklenburgische Darlehnskasse s. Sach¬

werte und Htzvotheken G . m . b. H .,
Schwerin , Graf -Schack -Stratze 7

an gut . Lage der StadtOldenburg
LA unt .günstigenBedingungenz . verk . ^

A H. Eilers , Oldenburg G
d

Melkbrmk18 Fernruf 2730 ^

OOVSOOGOGOOGO

mit kl. Lagerraum,
Souterrain o. Keller,
i. best. Hause , Stadt¬
mitte od . Nähe be¬
vorzugt , zum 1 . Okt.
od . früher zu mieten
gesucht . Angeb . mit
Preis unt . O 1446
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.

Für moderne Dampf-
bäckerei wird z . bald.
Antritt tüchtiger

eM Lrkiilke
ges., der auch in Kon-
dirorei Gutes leistet.
Bewerbg . m . Zengn.
u . Gehaltsanspr . u.
R F 130 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Gesucht
Personen j . Standes
für Strickmaschtnen-

Seiilmbeit
Warenabn . dch. uns.
Einrichtg . 240 RM.
Evt . erleicht . Zahlg.
Auskunft kostenfrei.

Heim -Industrie
Hamburg 1,

Spaldingstr . 4/old.

Bedeutende

IksMÄÄ-
ksckck

sucht jüng ., arbetts-
freudig . Herrn , mögl.
mit Rad od . Auto,
gegen Provision.

Angeb . u . P 6846
an Schellers Ann .°
Exped ., Bremen.

fixer, krWser
LäckerleWns

gesucht.
Wilh . Dierks,

Bah Awischenahn.

kolcügsn bintrsti virck jüngsrss kocstlcunckigsi', cstnstlicstsi-

L»» « «>« >e
ksvsrbsr , ciis flott unc ! sicher ksclisnsn , in clsr vsicorotton
siv/os hssoncksrsLIsirtsn, in clsr l-ogs rincl , sin srLikiossigss
Osscstött v/sitsr ru sntv/icicsin vnci clsn obvrsssncisn Inliolosr
ru vsrirsisn , iioksn ^ o-ricki ouk ^ ufsiisg unc ! kriangsn
sinsr Oousrstsliung. / »vrfüiiriichs /^ngsdots mit Isbsns-
lovf, 2svgniL-^ kscstriftsn unck öiick , ckis unter VVodrung
LirsngLier Oiskrstien bskoncksit v/srcksn , sinck von ksLi-
smpfodlsnsn , kis rv 22 loiirs oitsn kisrrsn vntsr 8 O 148

an ckis Qsscstöttssisiis ckisssr kiottss ru ricstisn

Q3.0Ü l?rovsLs!r
kWreiLfl.^ srL vertcauks-
dslLLLsrsiL, xnt delsu-
muvästev kersOQen , äle
k»rivr1i -L,LQäLnnäsedLtt
de3u.od.en oäer r^eixuns
üLru dadsa . ^.nZedoie
unter dl. W. 8V an
LLL, ULRlLvrrs SS.

Gesucht sofort
ein ttneckl.

Eickhorst,
Sandhatten.

VerdienstmSglichkeit
für Erwersblofe,

auch Nebenbeichäft,
Lange Str , 381.

Weibliche
Auf gleich oder

später findet

MM MÄckLN
ehrlich und sauber,
in Geschästshaushalt
auf dem Lande , als
Haustochter an¬
genehme Stellung.
Keine Landwirtschast.
Etwas Taschengeld
wird gegeben.
Dietrich Huntemann,

Gr . -Jyyener
b . Harptstedt,

Bremen 5.

Ges . z . 1 . Aug . einst

iliM8 MäMn
für den Haushalst
2 Pers . Schlicht um
fchttcht od . Tascheng.

Frau
Tierarzt Peters,

Varel , Nebbsallee 14,

Gesucht z. 1 . August
ein

Akerex Mäücken
oder eine

skleinktek! . ssrsu
die drei Kühe melken
mutz.
Frau Wwe . Oetken,

Sandfeld -Brake
(Oldenburger Land)

Gef . f . fof . od . späst
Mädchen

s. Landwirtschaft , b.
Gehalt und Famil-
anfchluß.

Zu melden Ostern¬
burg , Sandstr . 42

Ges . auf sofort für
kl. Privathaush . ein

MAcken
ans gutem Hause , im
Alter von 14—18 I .,
für As-Tag.

Frau
Dipl . - Landw . Spitz,

Katserstr . 4/ö.

Hiesige Großhand¬
lung sucht z . 1 . Aug.
oder später

tÜcktM
kMmltm.

Angeb . u . SM156
an die Gefchst. d . Bl.

Gesucht z . 1 . Aug.
od. 1 . Sept . ein

MiidAn.
welches gut melken
kann.
Fritz Mutzenbecher,
Jaderaußendeich.

Gesucht auf sofort
ein tüchtiges
junm MMM

s. Geschäftshaushalt
auf d . Lande , Alter
15—17 Jahre.

Fr . Renken,
Dötlingen i. O.

ZA veMjherr
Unkündbare Darlehen

für alle Zwecke, bei langjähriger Tilgung
Gesamtkosten 3 °/° pro Jahr . Kreditbilse,
Hambural , Levantehaus I . Vertrauensmann
W . Lorenz , Oldenburg i . O . . Stau 19

DarlehnsuchenLe
und kleine Sparer , kommen Sie vertrau¬
lich zu mir . Alles Nähere kostenlos

8kkß. Ä!8I!kkMittelgangö
Beamten- Kredite ! ' !

Langfristige Kredite 4 ^ v . a . bis 6000 RM
Rückzahlbar 15 RM monatlich Pr . 1000,—.

Hamburger Aweckfparkasse für Beamte,
G . m. b. H. Vertreter : Oldendorf,

Oldenburg, . Wiefensttatze 14.

vSHer 8s»swrlM kemMMls
Kurhotel Schledehausen . Liebev . Aufenth.
n . w . Rrh . f. Sie i . Wiehengeb . i . Höhenl.
u . waldr . Umgeb . i . Kurhotel , Luftkurort
Schledehausen b . Osnabr . Dir . a . Walde,
Freibad , Liegew . Vollst . Pens .pr . einschl.
all . b . erstkl . Verpfl . u . 4 Mahlz . RM 3.75.
Bitte Verl . Sie Prosp . u . Oldenburger Res.

kurkoM Nager , ksst kuen . 7e >epl, . 2S3
Kondit . u . Kaffee ,angen .Fam .-Pens .,gute Küche,
schön .parkart .Gart .,Verand ., Pens .pr . 4-4.50 ^ «

Ruhe u . Erholg . find . Sie im Hotel Son-

LuftLrt SchsedehMjsn lWieUngM
Erstkl . Verpfl ., mod Fremdenpens . Preis
RM 3,50 einschl . all . Nebenkost . Lregew.

Garten , herrl . Fernsicht , Prospekte,
H. Heidbrink , Telephon 401, Wisfingen,

Oldenburg . Refer . stehen zur Verfügung.

MSCÄ SSLLLOÄO
Kreis Wittlage,

Herr !. , ruh . Lage amAbhange des Wiehen-
geb . Bade - u . Trinkkuren , bedeut . Heil¬
erfolge geg . Gicht , Rheumat . , Ischias , Ner¬
ven - , Magen - u . Darmleiden . Trinkkuren
frei , mäßige Preise , ante Küche.

Prospekt kostenlos . — Keine Kurtaxe . .
E . Meyerskötter , Bad Hüsede.

«SL » »»» L»W»LLL« «r « « SsSBll - SL» «'» « »
lä ^ llisolie Leine kaLriLen , rnoäernes
ZcirviMmbeä. k̂ vZI . n . Lntiiol . LircLen . koospeLE
änrcii äis TurvervLltnnF unä jeäes Keisebüro
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Feelerttage in der Iadelaserne
Der Tidezug brachte 250 Kinder aus Wangerooge zu¬

rück , die dort acht Tage im Ferienheim in der Jadekaserne
verlebt hatten . Ihre gebräunten Gesichter und strahlenden
Augen ließen erkennen, daß es schöne Tage waren , und die
Heimgekehrten hatten viel zu erzählen von dem Geschauten
und Erlebten.

Die Kinder sind in Gruppen von je 10 bis 20 in den
großen Mannschaftsräumen der Jadekaserne untergebracht,
und damit ist ein gewisser militärischer Zuschnitt des Lebens
gegeben, das - für sie einen eigenen Reiz hat . Jedes erhält
ein Feldbett und ein Spind , und die erste Arbeit nach der
Ankunft besteht darin , alle Sachen sein säuberlich einzu¬
ordnen . Um 7 Uhr werden wir durch die Geigen und Pfeifen
mit einer frischen Morgenweise geweckt . Rasch fährt alles
aus den Federn , d . h . in diesem Falle aus den Wolldecken,
und in der Stube entsteht ein buntes Durcheinander . Wasser
wird herangeschleppt; einer hilft dem andern bei der Mor¬
gentoilette , und die „alten , gedienten Leute"

, die schon letzten
Sommer hier waren , unterweisen die Kleinen im Betten¬
bau . Nun heißt es : Kafseeholer heraus ! Jeder wickelt die
schönen Sachen aus , die ihm eine sorgende Mutter ein¬
packte und die auch für vier Wochen reichen würden , und
alle rücken ihre Schemel an den langen Tisch. Nach dem
Kaffee walten die mit dem Stubendienst beauftragten
Schüler mit Besen und Wischlappen ihres Amtes , und rasch
ist das Zimmer hergerichtet, so daß auch das prüfende Auge
des Wachhabenden, der durch das Haus geht, nichts zu
tadeln findet : die Schemel stehen ausgerichtet vor den
Schränken , und jedes Bett liegt wie ein Brett.

Nun auf zur Tat ! Wir schultern unsere Spaten und
Kücken ab nach dem Strande . Auf der Höhe der Düne halten
wir einen Augenblick, lassen den Blick über das weite Meer
schweifen, das seine Wogen an den Strand rollt , und ge¬
nießen in vollen Zügen den frischen Seewind . Hunderte von
Wimpeln flattern über der bunten Zeltstadt zu unseren
Füßen , und wir rennen hinab , um uns dort auch anzu¬
siedeln. Bald sind alle Gruppen an der Arbeit . „Alle legen
Hände an , der Jubel schallt" ; in schönem Wetteifer sucht
eine Schule die andere beim Burgenbau zu übertreffen , und
besonders die Mädchen verstehen es , ihr Heim mit Muscheln
zu zieren . Allen überlegen sind aber die Eutiner , die unter
Leitung ihres rührigen Generals eine wahre Festung mit
Außenforts errichten, die wacker verteidigt wird . Der weite,
feste Strand ist ein idealer Platz für Wettkämpfe. Rasch
werden die Felder abgesteckt ; die Bälle fliegen , und das
fröhliche „Gut Heil" für den Sieger schallt zu uns herüber.

Inzwischen ist das Wasser aufgelaufen , und wir rücken
ab zum Baden . Um den Körper gehörig auszulüften , wird
ein Zehnminutenturnen eingelegt , von dem sich niemand
ausschließt , und dann geht es mit Hurra in die Flut . Welche
Freude , wenn eine hohe Welle heranschäumt und uns alle
hinwirst ! Nach dem Bade aalen wir uns noch eine Zeitlang
im Sande , und dann geht es im Geschwindschritt nach der
Kaserne.

Pünktlich um 12 Uhr steht die ganze Schar ausgerichtet
vor der Küche . Jeder erhält einen Eßnapf und bekommt
seinen wohlgemessenen Schlag aus dem großen Topf , der
gleich draußen verzehrt wird . Wie sehr das Essen mundet,
das uns die gute Tante Mile hier bereitet , das wissen be¬
sonders die, die auch noch einen zweiten und dritten Schlag
verdrücken.

Nach einer kurzen Mittagsruhe tritt alles wieder vor
der Kaserne an . Da das Wasser abgelausen ist , lockt es uns
zu einer Strandwanderung nach dem Westen. Bei den
Trümmern des Westturmes rasten wir , und unser Führer
benutzt die Gelegenheit , den Kindern zu erzählen von dem
ewigen Kampf der Inselbewohner mit den Fluten . Wir
statten der Jugendherberge einen kurzen Besuch ab und
begrüßen hier die Turner , die in freiwilligem Arbeitsdienst
beim Bau des neuen Turmes helfen. Bald stehen wir vor
der Baugrube am Südstrande und sehen, wie die mächtigen,
acht Meter langen .Betonpfähle eingerammt werden , die das
Mauerwerk tragen sollen. Auch den Jnselfriedyof besuchen
wir und stehen stumm vor den Gräbern der Seeleute , deren
Leichen die Flut anspülte . >,Ihr wart der Seefahrt treu bis
in den Tod ; drum geben wir euch Heimatrecht bei unfern
Toten . "

Einen schonen Abschluß des Tages bildet die abendliche
Singstunde im Dünennest , in der unsere alten , schönen
Volkslieder angestimmt werden , von Geigen und Flöten be¬
gleitet . Dann heißt es : Zu Bett , Kamerad ! und wenn auch
einige Spaßmacher nicht gleich zur Ruhe kommen können,
bald liegt doch alles in tiefem Schlaf , und der Wachhabende
kann sich ruhig seine Abendpfeise anzünden.

Viel Wäre noch zu erzählen von der Morgenfeier in

den Dünen , durch die der Sonntag gewürdigt wird , von
dem großen Scheuerfest, vom Besuch des Leuchtturms und
anderen Dingen , aber das werden die Kinder selbst be¬
sorgen . Alle haben schöne Tage auf der Insel verlebt , an die
sie gern zurückdenkenwerden , und dankbar werden sie sich

ArEe uze er Katt
Ut „ Veertig Joahr Moodersproak"

Van Franz . Jacobs , Ollnborg
(Nadrück ward belangt)

En Vertellsel to'n luuthals leesen
(Lauthals leesen hsst so vööl as Vertelln oss Upseggen, moal mit

minner oft Wat mehr Kracht, nett as fick 't patzt)
Oernung regeert d ' Huusholln , dat säh Antje Katt

alltied , un dat is 'n woar Woart . Antje Katt woar se nöömt,
Wiel clk un en dat an er seggen däh . Er Kaarkenbooknoam
was anners . Se har man 'n lüttje Huusholln , de bestunn
ut er sülm un er griesen Katt , de up de Nam ' Frauke hör 'n
däh . De Wohn ' bestunn ut twee Rüümde ,

'n Köök un 'n
Sloapstuuw . De Katt sleep unnern Aben in ' n lüttje Köörw
mit Stroh . De Meelkmann broachde jeden Dag 'n halben
Liter Meelk, dat langde vör de beiden.

Wiel Antje Katt nu so akkrat in er Huusholln was,
harr se sick ok'n Bookföörung toleggt , woar se allns moj
indroagen däh , Wat dat Leewen lösten deiht . Disse Jndra-
gungen Waffen nu awer man neet so van elk un en tou
owersetten, Wiel Antje van er Skoultied her neet all tou völ
beholl'n harr . Se schreef „ eigene Ortographie "

. Er Kassa-
book was ok neet so grood as 'n Hauptbook van 'n Bank
off 'n Woarenhuus , mit Aktiva un Passiva , mit Soll un
Haben un so Wat d'r her , nee, Antje Katt er Huushollnsbook
was man so 'n lüttjet swaarted Hestje för 'n fiefthalw . Boaben
up de Umslag stunn in moje flanke Schrift updrückt:
„ Notes "

. Dat Bookje harr ok 'n besünnern Plaatz , dat lag
ümmer , wenn se 't neet bruuken däh , unner er Koppkiffen,
un was tobunn ' mit 'n Enn ' Stoppgoarn , woar 'n lüttje
Pottloot anhang 'n däh . So was 't allns moj bin 'anner . In
dat Bookje stunn oawer noch Wat mehr in as bloot Ut-
goawen , un dat will w ' hier nu ewkes döörsnüstern.

Doar Waffen „Backrezepte" indroagen un Begeewen-
heiten , de vör Antje un er Katt van Wert Waffen . Sönn-
dagsnamiddags to 'n Tee alten Antje un er Katt arbarmelk
gern 'n Stückje Pottkooken, de Antje sülms bakken däh.
Denn kreeg se er Book vandag , leggde dat Heftje breet up-
slagen up de Disk teegen de Backmuckje , settde er Fock up
de Näs'

, wieldes Frauke sick dat as so 'n Neegenmoalklooken
up er Sörg mackelk moaken däh un dat Spillwärk tokeek,
un denn gung dat Anteerden los : „1 . Resept vor een Dopp-
kauken mit Rossinen. Man nehme: ein Pund mehl (Kaisers¬
auszugs ) , ein frisches Hünnerei , einveertel Pund Votier off
Marine , eine Brise Salz , für ßehn Pennig Kaatermumm,
büschen Milch mit Wasser. Daß rühre man ßu einen dicken
Klumpen döreinander , kleit 'n büschen Butter in die Kauken-
förm , tut den Kauken darein un lässt allns sinnig angahn
bein spierke Hitt in Backabend. Nach ein lütt Seit muß 'n
mal in den Kauken reinlichen, dass er nich swarz brennt.
Dasu nimmt man ein Harnadel un stellt den Kauken durg.
Wenn niks mehr dran bakken tut , is er gut un kommt aus
der Hitt raus . Nach 'n lütt Seit kann man ihn umkippen.
Wenn er bald kald is , kommt noch was Puudersukker drauf,
dann fmekkt er lekkerder ."

Dat was een van Antje Katt er Backrezepten. Allns,
Wat fe doar indroagen harr , was erst beproot mit er Katt,
woar se sück best mit verstunn . Dat mag sick woll sünner-
boar anhörn , man Antje er Katt kunn prooten.

Antje harr ok ins moal Wat van Me—nu—e hört . Dat
Woart harr se in er Haart insloaten . Dat was ok heel
plesseerlk , Wiel de Katt dor ok an deelnehm'n däh . Sönn-

SLinunenaus demLeserkreise.
Für den Inhalt Des Sprechsaals übernimmt die SchrifLleitung den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrist und Wohnungs»
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto Leigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

„Agrarpolitik ist Getreidepolitik!"
Wie sich ein Präsident des Reichslandbundes die notwen¬

dige Ausgestaltung der deutschen Agrarpolitik denkt , zeigte in
einer großen Rede vor einigen Tagen Herr Willikens. Herr
Willikens ist also Präsident des Reichslandbundes und sprach
in der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin über das
aktuelle Thema „Deutsche Agrarpolitik". Nach Ansicht dieses

des Heimleiters , Herrn Bernett , erinnern , der ihnen diese
Tage bereitete.

„ Wann und wo , wann und wo
sehen wir uns wieder und sind froh ? "

S.

dagsnamidags beproote se mit Frauke dat Menü för de
loopen Week , un dat hör sick woll so an:

„ Tscha , Frauke 't helpt all nix, nu möt wie noch ins
dat Me—nu—e för de Weeke fastsetten. De Tied is mau
Wat klööterg, dat weetst du ja , off weetst dat neet? "

„ Jt —au " klung dat denn, un mit d' Kopp, mit Krüz
un Steert schürfe de Katt Antje an de Been' längs.

„Dat wull 'k man meen'
. Süh , nu hebb 'k noch Wat

Rossintjes oawerhoalln van de Pottkauken, denn kunn wi
Moandag good Kremertarteriesopp koaken , Wat meentst
doartou ? "

„Ni—au " klung dat t 'rüch , oahn Kopp- un Krttzschursen.
„Ja , min Leew, ick weet jou , dat is di Wat suur tou,

man dorsör kriegt wi denn an 'n Dingsdag ok Sucksack
(Stampfkartoffeln mit Sirup ) , dat magst doch woll, Wat? "

„Ji —au , ji—au " smüster de Katt all weer völ blieder,
stell sick up de Achterbeen un krall sick mit de Vörfooten in
Antje er Schuut fast.

„ Dat wüß ick doch "
, säh Antje un streek Frauke de Koop.

Man nu wider . Middeweeken kunn w ' good Karmeelksbree
eeten, Wat Gört hebb 'k ok noch , de kunn w ' d 'r noch mit
in dohn."

De Katt brumm Wat in er Boart , dat 'n neet derstahn
kunn, un sleek sick sachtjes na er Freetnapp , off d 'r neet
Noch 'n Slickje Meelk in was , man de was leddig.

„ Man nu hör ins , Frauke , wees doch man neet glieks
so srocksch. Wu ist 't mit Skellfisk un Musterstipp. De Stipp
kannst jou man stahn loaten . Wat dünkt di ? "

Frauke harr good tohört . Se fung an 't Sagen , dreih
sick sinnig um , un mit 'n Wuppdi satt se up Antje er Schoot.

„ Ick mark't woll, nu sangst an tou kalwern, ick mark't
woll. Man 't is good, du fallt din Will hemm'n, Dönnerdag
gisst Meelksopp mit Ries , ick nehm 'n veertel Liter Meelk
mehr , büst nu tofreen ? "

Un mit so 'n Pust seet de Katt up Antje er Schüllers
un Wer er mit de lange Boart Wat an d ' Näs' rum.

» Jo , jo , is al good, min Leew, meenst ick weet neet,
woar di dat Haart seer deiht. Man uns Me—nu—e mutt
ok so Weesen , dat d' chmmer moj oapen Liew holln deihst . Sü,
nu kummt de Freedag , un dor buch ick woll an Pellkartüffel
un Heering , de binnt npstünnd heel lekker.

„Bri —au " klung dat heel luuthals , un mit 'n Satz was
de Katt up de Deel un kroop unnern Aben.

„ Nu wees doch man neet glieks so biester, wenn dat
noit magst, denn kann'k di jou noch gau 'n poar arme
Ritters (Brötchen in Milch eingeweicht und gebacken)
moaken, de magst du doch so gern.

"
Man nu kreeg se oawerhoopt gien Antwoort mehr, de

Katt bleef gerüst unner d ' Aben sitten un stöör sick heel neet
an er Geproot.

„ Woar büst du denn , Frauke , höörst du denn heel neet
mehr tou . Du markst woll , dat d ' na de Enn van d ' Week
togeiht , man du weetst doch ok woll, dat de Saterdag
Schummeldag is un dat ick dor neet völ Tied Hess, Wiel ' t
doch allns schoon moakt warrn mutt . Saterdag gisst Lei-
wiewenköst, hörst woll ? "

Nee , de Kait hör nix mehr un kunn ok neet mehr
prooten , Wiel se 'n Muus in't Muul harr , de se sick nett
raakt harr , un schoof dormit gau to de Dööx rut , de Wat
anleent stunn.

„ So so , dorüm sähst du nix, na , denn moak, dat 'n
Dreih kriggst, oole Katt . Man Oernung regeert de Huus¬
holln ." Dameet sloog Antje Katt er Book tou un raakel
in 't Füür.

Herrn hat Deutschland schon im Kriege und vorher die biologi¬
schen Lebensgesetze übertreten. Wir hätten uns sehr Wohl und
gut aus den Erträgnissen der eigenen Scholle im Kriege er¬
nähren können . Aber wir hätten einen überhöhten Fleisch - und
Fettkonsum, der zur Entartung führe. Auch bei den Menschen
müsse man die Schnellmast einstellen . Der Genuß von Verede¬
lungsprodukten sei einzuschränken . Das dringlichste Agrar-
problem sieht Herr Willikens in der Erhaltung des Preis¬
niveaus für Getreide.

Auf das Siedlungsproblem übergehend, erklärte Herr
Willikens, der Präsident des Reichslandbundes, daß „eine groß¬
zügige Siedlung nur außerhalb der deutschen Grenzen möglich"
sei . Der Boden müsse unverkäuflichund unbeleihbar ( !) sei» .
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Die Bedeutung der Siedlung werde überhaupt maßlos über¬
schätzt. Der Beifall auf diese Ausführungen des Landbund-
sührers war selbstredend äußerst dünn . Einer seiner Anhänger,
der Syndikus Scheda, faßte alles so zusammen: „Agrarpolitik
ist Getreidepolitik." . Natürlich wurde in der Diskussion stark
bemängelt, daß der Landbundführer kaum die Veredelungs¬
wirtschaft in ihrer katastrophalenLage gestreifthabe. Kleinlaut
gab Herr Willikens aus den Einwand zu , daß sich gegen die
Verminderung des Fleisch - und Fettkonsums natürlich die
bäuerlichen Schichten zur Wehr setzen werden. Aber leichthin
meinte er , in den Zeiten der Rot müßten eben Opfer gebracht
werden. ( !)

Jedes weitere Kommentar könnte nur den Eindruck
schwächen.

Oldenburger Bauer! Es gibt auch hier, im Lande
der Veredelungswirtschaft, noch Leute, die in Berlin jenem
Herrn Willikens ihre Stimme geben und — die hier noch
„Führer " sein wollen. Dieser Haltung gegenüber gilt es Front
zu machen . Gott sei Dank ist es schon seit Schiele in Tausenden
oldenburgischerBauerngchirne Licht geworden. Es dürfte an
der Zeit sein , daß aus dem Oldenburger Lande heraus mal
den Herren vom Schlage Willikens, des Reichslandbundpräsi-
denten, gehörig der Standpunkt richtiger Agrarpolitik klar¬
gemacht wird, nämlich : Agrarpolitik muß Bauernpolitik
sein ! Bauernbund für Oldenburg und Ostfricsland e . V.

Kann e§ Sek dem Abzug der Hauszknssteuer bleiben?
Die Anrechnung der Hauszinssteuer auf Jnstandsetzungs-

arbeiten usw . beim Althausbesitz stellt m . E. einen lobens¬
werten Versuch dar . Man kann bei dem kurzen Bestehen der
jetzigen Regierung noch keine umfassende Arbeit verlangen bei
der Schwierigkeitdes neu beschrittenenWeges. Immerhin mutz
es Ausgabe des Gesetzgebers sein , Härten oder Ungleichheiten
zu vermeiden oder ganz auszuschalten. Wir wissen , daß im
Alt- und Neuhausbesitz eine unterschiedliche Behandlung Platz
zu greifen droht, die offenbar zum Nachteil des letzteren als
der Minderheitsbewegung auszuschlagen scheint . Jedem sach¬
lich Prüfenden wird die prekäre Lage des Neuhausbesttzesbe¬
kannt sein . Bei nach heutigem Matzstab gemessenen ungewöhn¬
lich hohen Baukosten und damit verbundener hoher Verschul¬
dung mutz für die Verzinsung ein Betrag aufgebracht werden,
der die Leistungsfähigkeit des einzelnen bei weitem übersteigt
und ihn zu erdrücken droht. Wenn man berücksichtigt , daß es
dem Althausbesitz beschieden war , ihr Gut in die stabile Zeit
hinüberzuretten, so sollte man sich nicht verschließen , dem Neu¬
hausbesitz , der zur Hebung der Wohnungsnot eminent beigetra¬
gen hat , Erleichterungen zu schaffen . Man muß dabei berück¬
sichtigen , daß zur Unterhaltung der Gebäude mittlerweile Auf¬
wendungen erforderlich geworden sind . Aber woher nehmen?
IN erster Linie kommt Zinserleichterung in Betracht. Was in
Preußen schon seit langem möglich ist , sollte in Oldenburg nicht
unmöglich sein . In diesem Sinne Oldenburg in Deutschland
voran ! j.

Schach
Aufgabe Nr. 54 (Urdruck) von Emil Maes , Oldenburg

Schwarz: Ho5 , 8«6 , s7 , 14 (5)

s . b. e . ä. s. t . g. d.
Weiß: Lbl , Osts , ftk.3 , 8«3, 63, 15 (6)

- Matt in drei Zügen
D.

Aufgabe Nr. 55 (Urdruck) von Friß Walljes,
Oldenburg

Schwarz: L66 , Vs8 , l-ag , fts? . 8«5 , K5 , o? (7)

Weiß: LdL, IWA IL8 , 1L3, 8»7, 8dl, 64 (7)
Matt in zwei Zügen

Die kürzeste Partie des Emser Aufstiegtmniers
Damenbauerspiel

Weiß: Heinicke, Mona . Schwarz: Schneider, Saarbrücken
1 . 62—64, 8§8—16 ; 2 . 6§1—13 , s7—«6 ; 3 . ftol—F.5.

67—65 ; 4. a2—o3 . 1/18—a7 ; 5 . i/11—63, 8K8—67 ; 6 . 8dl—
62, 867—18 (allzu vorsichtig gespielt, warum nicht o—o ? ) ;
7 . 813—s5 , IxB—67 ; 8 . o—o , 818 —A6 ; 9 . 12—14 , c>7—65;
10 . o2—o3, 1/67 —06 (der Zweck dieses Zuges ist nicht er¬
sichtlich) ; 11 . Ü2—Ii4 , 8s6Xs5 ? (Verstärkt die weiße An¬
griffsstellung) ; 12 . 14X>S, 816—67 ; 13. V61—ich, K7—§6;
14. Dich—13, 17—15 ? (ein grober Fehler, durch den eine
Figur verloren gehen muß ) ; 15 . s5Xl6 . Schw. gab aus.

Lösung der Aufgabe Nr. 52: 1. D13- a8 , o7—«6 ; 2.
M5 —s5, <B—°5 ; 3 . Mch— ch,G . — 1 . . . . <;?—v5 ; 2. Pich¬
st?, bel. ; 3 . Pst7X6? oder — 66H-. — Nr . 53 : 1 . D « 5— »5 . —
Die Ausgaben Nr . Z0 und 51 wurden gelöst von E . Tho-
rade , Rastede , und A. B . , Oldenburg, Nr. 51 von Friedr.
Pump, Oldenburg. Bei Nr. 50 scheitert der Lösungsversuch
1 . Va4—64 an I/stlXs4 ; wenn dann 2 . D64—12 , so folgt
I/S4XM, worauf kein Matt möglich ist.

*
Schachnachrichten . Am letzten Donnerstag wurde der

Oldenburger Schachklub von einer Meistermannschaftdes
4000 Mitglieder zählenden Schachbundes im Katholischen
Jungmännerverband Deutschlands, Jugendhaus Düsseldorf,
besucht . Die Mannschaft setzt sich aus acht starken Spielern
aus Dortmund, Essen , Gelsenkirchen , Bottrop, Gladbeck und
Düsseldorf zusammen , sie befindet sich auf einer vierzehn¬
tägigen Ferienradfayrt nach Helgoland, hin von Dortmund
über Münster, Rheine, Lohne, Oldenburg, Wilhelmshaven,
Bremerhaven. Rückreise über Bremen, Verden, Hannover,
Herford . An den genannten Orten finden Wettspiele statt.
Die Mannschaftspielte hier sehr erfolgreich , sie gewann nach
hartem Kamps sechs Partien . Zwei Oldenburger- Brunken
und Vornhusen, erzielten ein Remis . Leider mußte der
Oldenburger Schachklub auf die Teilnahme einiger stärker
Mitglieder verzichten . Bisher hat die Mannschaftalle Wett¬
kämpfe gewonnen, am Mittwoch gegen eine kombinierte
Mannschaft aus Lohne , Vechta und Twistringen mit 5^- :2'/-,
vorher Münster 6 :2, Rheine 5 :3 . Der Wettkampf bot reiche
Anregung.

Vlaudev-Eüe
Liebe Frau Akkermann!

Och Kinner nee , was war das 'n Bullen-Hitze diese Woche!
Un dabei sollte garkeine Aussicht sein , daß es anners wird , denn
die neue Wetterstelle , die nu ummer für zehn Tage das Wetter
voraussagt, prophezeit ummer weiter dasselbeWetter mit Hitze
un Hochdrucks , Sonneneinstrahlungen un wie se das all nennen.
Un nu isr der Regen doch gekommen . Das war ja schon bald wie
in Amerika, denn 31 Grad in 'n Schatten, viel weiter bringen sie
's da auch nich , un wenn das so weitergegangen war , hätten
die Menschen hier auch bald ihre Matratzen nach draußen brin¬
gen müssen des Abends, nn sich draußen ihr Lager aufschlagen.

Ich hätte bei diese Hitze auch bald gestreikt nn hätte diesen
Sonntag nich an Ihnen geschrieben , aber wir vonne Famielje
Wiesnäs hatten Dienstag unfern Familjentag , un da kannich
doch nich umzu, daß ich Sie doch

' mal davon von erzähle, was
wir da all erlebt haben, un was das schön war.

Also der Familjentag von die Wiesnäs ' war schon lange
auf den 12. Juli für dies Jahr festgesetzt, denn an den Tag
hatte, was der Senior von die Wresnäsens is , seinen 80. Ge¬
burtstag , un den konnten wir nich besser un würdiger begehen,
als wenn wir uns nu mit die ganze Familje Trampelbein an
irgendeinen neutralen Ort , wie man das jawoll nennt, wenn
Mer seine Verzehrung selbst bezahlen mutz, zusammentrafen.
Weil wir nu alle echteDeutsche sind un vollständigrassenrein, so
gabs für uns kein besseres Ziel, als den echten deutschen Wald,
den wir hier tn 'n OÜenborger Lanne ja in Reinkultur sozu¬
sagen in den Hasbro! bei Grüppenbühren un in den Urwald
in Neuenburg haben, indem dah da noch der richtige Urwald
is , der schon so alt is , datz es schon beinah garnich mehr wahr
is . Also Hasbro! un Urwald kamen nur für uns in Frage un
standen sozusagen auf die engere Wahl, un nachdem nu ver¬
schiedene Füllseder voll Tinte um diese wichtige Platzfratze
verschrieben waren, un es man eben an einen Famtljenzwrst
un eine Feindschaftauf Leben un Tod an vorbeiging, einigten
sich die Familjenältesten denn aus den Urwald in Neuenburg,
un wir andern hatten uns darin zu fügen.

Natürlich hatten wir uns 'n großes Berkehrsauto bestellt,
un nu sollten wir uns denn alle auf'n Pferdemarktplatz einfin-
Len , denn Punkt 9 Uhr sollte die Fahrt losgehen. Wegen die¬
jenigen, die ers mii'n Zug von auswärts hier ankamen, hatten
wir die Abfahrt ers auf S Uhr festgesetzt, un so herrschte denn
schon'n ganz anständige Hitze, als wir schweißtriefend auf'n
Pferdemarktplatz, wo die Auswärtigen schon fast all versammelt
waren , ankamen. Bloß Tante Eulalia , die hier noch ers inne
Geschwindigkeit verschiedene Freundinnen un Bekannte guten
Tag sagen mutzt ? un sich auch noch ers was zu futtern einkaufen
mußte, war noch nirgends zu sehen , nn ihr Mann , Onkel Fritz,
was 'n angeheirateten is , bloß Tante Eulalia is 'n echteWiesnüs,
trippelte ganz ungelduldig hin un her un kuckte dauernd die
Heiligengeiststraßerunter , denn da mußte Tante Eulalia Her¬
kommen . Was die Ollnborger Familienmitglieder Waren, die
kamen nu auch alle so bei kleinem angezottelt mit Kind un
Kegel un mit mehr oder weniger große Futterpakete. Onkel
Theodor, der an Rheumatismus leidet und 'n heillose Angst
vor Zug hat, hatte sich mit Schal und Reiseplaid UN mit 'n
Reisesitzkissen — denn er is ziemlich hart beseitet — beladen,
außerdem bummelte ihn 'n Regenschirm , den er an die Hosen¬
träger gebunden hatte, arme Seite , un'n Photographieapparat
hatte er mit'n Riemen um die eine Schulter hängen, un'n Fern¬
glas über die annere. So war er für alle Fälle gedeckt, un er
war so stolz darauf, daß er gar nich mal Zeit hatte, über die
Hitze zu schimpfen , trotzdem ihn der Schweiß in Strömen von'n
Kopf lies. Er hielt auch tapfer aus in seine ganze Reiseaus¬
rüstung, damit ihn ers alle bewunnern konnten.

Onkel August un Tante Hanne kamen mit ihre fünf Sprötz-
linge, von die Onkel August das Jüngste auf'n Arm trug , auch
ganz vergnügt an. Die beiden großen Jungs hatten vollgepackte
Rucksäcke aufgeschnallt , un sie erzählten freudestrahlend, was

Mutti all Feines zu essen eingepackt hatte. Die kleinen Deerns
hatten neue Stadtkoffers gekriegt un waren nich schlecht stolz
darauf . Auf einmal sing Hermann sein Rucksack an zu lecken,
un es stellte sich heraus , datz die Saftslasche kaputtgekommen
war . Nu tropfte der edle Saft längs seine neuen Waschleder¬
nen, die Mutti nu schnell mit allen verfügbaren Taschentücher
bearbeitete. Der Rucksack mutzte auch aus - un umgepackt wer¬
den, un allerlei von die schönen Schinken- un Wurstbrode un
der schöne Klaben un der Lopskuchen waren nu mit Saft ge¬
tränkt. Die kleinen Deerns singen jämmerlich an zu weinen
Lei den Anblick von all die zerstörte Herrlichkeit, aber da kam
grade Onkel Anton, der unser Bruder Lustig inne Familje is,
der war nich faul un lies schnell mit ihr nach '» nächsten Bäcker
un kaufte ' n rundliches Stück Klaben, un da waren se schnell
wieder getröstet.

Bis auf Tante Eulalia waren wir nu all versammelt, un
weil das Auto nu auch ang-ekommen war , so kletterten wir
denn alle hinein un verstauten uns so gut es ging. 'N bischen
eng un knapp wars ja , un die Kinner wurden meist auf' n
Schoß genommen. Weil Onkel Fritz ganz bis nach 'n Wall
runtergelaufen un uns so ganz auße Sicht gekommen war , so
Hatten wir ihn un Tante Eulalia ganz vergessen , un als die
Beiden nu in,n letzten Augenblick , der Chauffeur saß schon mit
die Hand an'n Volantz , in 'n Laufschritt, nein in Schweins¬
galopp, ankamen, ochchotte ja , da ging 'n allgemeines Aus- un
Zusammenrückenlos , un wir mutzten uns alle noch ' n bischen
dünner machen , was von wegen die Hitze just nich angenehm
war . Wohl oder übel mutzten die Beiden, die mehr tot als
lebendig waren , mit ins Auto. Mit Onkel Fritz, das ging ja
noch, den unterzubringen, denn der hats mehr inne Längte als
inne Breite , aber Laute Eulalia , die' s mehr inne Breite hat,
da hatten wir was mit zu tun . Sie schimpfte natürlich wie 'n
Rohrspatz, daß wir ihr nich 'n guten Platz verwahrt hatten, aber
da ging nu nix auf weg , un eh wirs uns versahen, ging die
Fahrt los . Aber nu kam der Kampf mit die Sonne . Kaum
hatten wir die Gardinen arme eine Seite zugezog -en , denn
lachte uns bei irgendeine Wegbiegung die Sonne vonne annere
Seite wieder so recht freundlich, wie zum Hohn, ins Gesicht.
Am meisten hatten wir mit Tante Eulalia zu tun , datz Wir ihr
man vor die zudringlichenSonnenstrahlen schützten , wobei wir
alle tüchtig halfen, denn Tante Eulalia is 'n Erbtante ! Auch
Onkel Theodor konnte mit all seine Reisebequemlichkeiten gar¬
nich so recht zu Pott kommen ; auch hatten wir annern ziemlich
unter seine Reisebequemlichkett -en zu leiden; aber alles hat mal
'n Ende un so auch unsere Fahrt nach Neuenburg, wo wir so
bei 11 Uhr herum halb verdurstet un verschmachtet un ganz
lendenlahm ankamen.

Ehrder daß wir nu ers alle wieder so recht aus Schick
waren , daß wir nu die Wanderung in den kühlen Urwald an-
treten konnten , wars ungefähr Mittag geworden, un beinah
schon Zeit zum Mittagessen, was wir in ' n Forsthause ein¬
nehmen Wollten . Natürlich auf kalten Wöge , mittelst mitgenom¬
mene Fressalien. Aber wer beschreibt unser Erstaunen un
unfern Jubel , als wir da ' n völlig gedeckten Tisch vorfanden!
Unser Familjensöttior, der Achtzigjährige, hatte für uns alle 'n
feudales warmes Mittagessen mit Wein un all, was dazu ge¬
hört, vorausbestellt, un nu ging der Familjentag eigentlich ers
so richtig an mit Festreden un echt Wiesnässchen Humor un
Zusammengehörigkeitsgefühl. Selbst Tante Eulalia war zu¬
frieden und lietzw Rede von Stapel , wobei wir alle Tränen
gelacht haben, denn der WiesnässcheHumor konnte sich nu mal
so recht austoben.

Aufm Herweg hatten wir noch 'n kleine Panne ; aber wir
waren alle in so fidele Stimmung , daß uns bas bloß dazu ber-
anlaßte, unsere Witze darüber zu reißen, un für nächstes Jahr
haben wir nu wieder 'n Familjentag der WiesnässchenFamilje
verabredet.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen Wiesnäs.

Sieigi kerzengradtndie Höh
' derMuch,

mn bleib! Vas schöne Wett » ou

MÜL U-iL LtL .
LiL Vä-wke <uH äivc ILE!

Me sie es macht? Sie wäscht mrt Perfil . well ihr für ihre Wasche
das Veste gerade gut genug ist. Sie weiß , richtiges waschen mit
persil bringt irnwer eiyM vollen wascherfolg . Vas ist ihr Rezept:
1 . Perfil allein und kalt aäslösen . Alls ft 3 Eint « Wasser 4 Ilormatpake« Perfil . Seineweiseren Zusätze,

r. Waschtrffel gut bis zur Hälfte mit kaltem Wasser füllen und dieses ml« etwas Henko weichmachei»!

z . Kalt angerührte perflllösung in den Waschteffel geben.
4. Wäsche locker einlegen und einmal etwa '/ . Stunde kochen lassen. Öftere gitzrührea.

S Gut spülen, erst warm, dann kalt.
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Der Erzfeind der Barbiere
Wie Gilctte seine Erfindung machte

Den „ Erzfeind der Barbiere " hat sich selbst voller Stolz
der „ Rasierklingen-König" King C . Gilette genannt , dessen
Tod jetzt gemeldet wird . Wie so mancher andere glückliche
Erfinder ist er durch einen einzigen guten Einfall , dessen
praktische Verwirklichung freilich nur durch unermüdliche
Zähigkeit gelang , zum schwerreichen Mann geworden . Sein
Ideal war es , daß sich jeder Bartträger des von ihm ge¬
schaffenen Apparates bedienen sollte, und trotz der erreichten
Erfolge ermüdete er nicht in immer neuen Anstrengungen.
„ Mehr als 20 Millionen Menschen, nicht nur im zivilisierten
Teil der Welt , sondern auch im mittelafrikanischen Urwald,
in den Wildnissen von Borneo und in den Einöden Asiens
verwenden täglich mehr als 20 Millionen Gilette -Apparate
und zerstören mehr als 20 Millionen keimende Bärte "

, er¬
klärte er einmal in einem Rückblick auf seine Lebensleistung.
Aber ich schätze die Zahl der Personen , die sich in der Welt
rasieren oder rasieren müßten , auf über 300 Millionen . Es
bleibt also noch ein weites Gebiet für den Siegeszug des
Gilette übrig .

" Gilette , der in einem kleinen Städtchen in
den Wäldern von Wisconsin geboren wurde , war der Sohn
eines Mannes , der sich auch schon als Erfinder betätigt
hatte . Die Erfindungssucht lag ihm also im Blut . Nach
vielen vergeblichen Versuchen hatte der junge Mann , der sich
zunächst als Verkäufer schlecht und recht durchbrachte, einen
ersten Erfolg , indem er einen Stahlkork, den sogenannten
„Crown -Seal "

, für Bier - und Mineralwasserflaschen her¬
stellte. Ein reicher Mann , namens William Painter , nahm
sich dieser Neuheit an und unterstützte ihn finanziell . Diesem
Mann verdankte er auch den Anstoß für die Erfindung , die
ihn weltberühmt machen sollte. „ Warum erfinden Sie nicht
mal etwas , das die Leute von Ihnen kaufen müssen, solange
Sie leben ? " fragte er eines Tages Gilette . „ Es ist doch viel
ertragreicher , wenn man den Menschen nicht etwas wie
einen Korken verkauft, den sie lange Zeit haben . Man muß
ihnen etwas andrehen , das sie gebrauchen und dann Weg-
Wersen." Dieser Gedanke leuchtete Gilette ein, und nun zer¬
brach er sich wochenlang den Kopf darüber , was für einen
alltäglichen und rasch abgenutzten Gebrauchsgegenstand er
Wohl herausbringen könnte. Eines Morgens rasierte er sich
wie gewöhnlich. Das Messer war stumpf, der Bart struppig;
wie er sich so abkratzte, tat ihm die Haut weh, und plötzlich
blitzte ihm die Idee durch den Kopf: wie wäre es mit einer
besseren Art Rasiermesser? Fieberhaft arbeitete nun seine
Phantasie : Warum soll man nicht ein Messer mit einer
entfernbaren Schneide erfinden ? Es war im Jahre 1895,
als er sein erstes Rasiermesser mit auswechselbarer Klinge
herstellte und sich patentieren ließ . Er war damals 40 Jahre
alt und noch weit von seinem Welterfolg entfernt , obwohl
er ihn bereits sozusagen in den Händen hielt . Mit 5000
Dollars begann,er die Herstellung seines neuen Messers im
Großen , aber kein Mensch wollte etwas davon wissen, man
lachte ihn einfach aus , und die Menschheit schabte sich weiter
die Stoppeln mit den alten Messern ab . Er geriet in Schwie¬
rigkeiten und machte allmählich 10000 Dollars Schulden.
Unterdessen aber arbeitete er an der Vervollkommnung seiner
Erfindung immer weiter . Ein geschickter Mechaniker W. E.
Nickerson half ihm , so daß zu Anfang dieses Jahrhunderts
sein Rasierapparat ungefähr die Form hatte , die er noch
heute besitzt . Doch noch immer fanden sich keine Käufer , und
in seiner Verzweiflung wußte sich Gilette nicht anders zu
helfen, als daß er seine Apparate verschenkte . Selbst das
siel ihm schwer , und die meisten wollten diese „ dumme
Neuheit " nicht einmal umsonst. Aber auch da belohnte

schließlich das Glück den Tüchtigen. Einmal schenkte er einen
Apparat einem begüterten Geschäftsmann John Joyce.
Dieser rasierte sich damit und war davon so entzückt , daß er
Aktien der Gesellschaft, die Gilette begründet hatte , im
Werte von 60000 Dollars kaufte. Damit konnte man nun
sehr viel mehr Propaganda machen, aber das Geschäftwollte
immer noch nicht richtig gehen, und Gillette mußte sich durch
den Verkauf seiner Stahlkorken notdürftig über Wasser
halten . Im Jahre 1904 fand er einen tüchtigen Reklame¬
mann , der den Verkauf neu organisierte , und nun endlich
wurde das Eis gebrochen. Der Gilette-Apparat fand in den
Vereinigten Staaten und bald auch in Europa Anklang.

Das Ende des VaudaMeS
Das Schicksal des Bauhauses scheint sich bereits in nächster

Zeit zu vollenden. Dieser Tage fand eine Besichtigung durch den
neuen anhaltischen Ministerpräsidenten Freyberg und den
nationalsozialistischen Stadtverordnelenvorsteher statt, bei der
Oberbürgermeister Hesse von Dessau selbst die Führung über¬
nahm. Zu dieser Besichtigung, zu der die nationalsozialistischen
Herren auch den Professor Schul tze - Naumburg gebeten
hatten, gab Direktor Mies van der Rohe Erläuterungen.
Das Ergebnis scheint für das Bauhaus sehr ungünstig aus¬
gefallen zu sein , denn Stadtverordnetenvorsteher Hofmann gibt
bekannt, daß seine Fraktion im Gemeinderat wegen des Titels
Bauhaus zu einer Gesamtablehnung des Etats kommen
wird . Damit fällt der Etat — und das Bauhaus , denn die
Regierung wird den Etat nur dann in Kraft setzen, wenn vor¬
her die Ausgaben ^ für das Bauhaus gestrichen worden sind.
Maßgebend sür die Haltung der Nationalsozialisten ist die poli¬
tische Richtung des Bauhauses , die Gropius seiner Zeit mit
den Worten „Kathedrale des Sozialismus " gekennzeichnet hat.
Da die Unkosten sür die Erhaltung des Gebäudes
von Walter Gropius außerordentlich hoch sind und eine „ ander¬
weitige Verwendungsmöglichkeit" nicht gegeben ist, rechnet man
in Dessau bereits mit dem Abbruch der Anlage — so be¬
richtet die „Vofsische Zeitung " niedergeschlagen.

Deutschlands ältestes Bergwerk
Aus einer vor kurzem erschienenen ..Geschichte des Ram-

melsberger Bergbaues von seiner Aufnahme bis zur Neuzeit",
die von W . Bornhardt verfaßt ist , geht hervor, daß fast ein
Jahrtausend vergangen ist, seitdem zum erstenmal ein
deutscher Bergmann am Rammelsberg bei Goslar im Harz
Silber - und Kupfererze aus den Tiefen heraufbrachte. Seit der
Regierungszeit Otto des Großen, etwa seit dem Jahre 968, be¬
richten Urkunden in ununterbrochener Folge von den wechsel¬
vollen Schicksalen dieses ältesten Bergbaus , der noch heute eine
der wichtigsten deutschen Erzlagerstätten darstellt. Mag es auch
am Rhein und an der Donau ältere Bergbaubetriebe gegeben
haben, so sind diese doch in der Zeit der Völkerwanderung zum
Erliegen gekommen . Der Rammelsberger Bergbau aber hat seit
seiner Gründung alle Jahre der Not glücklich überstanden.
Eine neue Lappenschule

Auch die Lappenkinder, die bisher ihre Bildung nur von
den „fahrenden Schulen" ihrer Nomadenstämmebezogen, wer¬
den sich jetzt an einen regelmäßigen Schulbesuch gewöhnen
müssen . Wie aus Stockholm berichtet Wird , ist zu Holland in
der schwedischen Provinz Jemptland ein« staatliche Lappenschule
errichtet worden. Die Lappenschülerund -schülerinnen, die sich
hier ans Stillsitzen gewöhnen müssen , erweisen sich als sehr
gutartig und folgsam und machen ihren Lehrern nicht zu viel
Kummer. Die Lappen-Niederlassung zu Halland übt eine große
Anziehungskraft auf die Reisenden aus , die diese seßhaft ge¬
wordenen Nomaden anstaunen. Die Kinder des hohen Nordens
lassen sich das auch ruhig gefallen; ungemütlich werden sie nur,
wenn man sie photographieren will, dend das erscheint ihnen
stach ihren abergläubischenVorstellungen als sehr gefährlich.

Nun ergoß sich ein Goldstrom über den klugen Erfinder,
der den weitaus größten Teil seiner Aktien behalten hatte.
Joyce , der ihm die 60000 Dollars gegeben hatte , war sein
Hauptaktionär . Er konnte 1917 seine Aktien für 12 Millionen
Dollars verkaufen. Die Gilette-Gesellschaft machte immer
bessere Geschäfte ; ihr jährlicher Reingewinn betrug schließ¬
lich 6 Millionen Dollar . In drei großen Fabriken , die in
den Vereinigten Staaten , in Kanada und England liegen,
Wurden Millionen von Apparaten jährlich hergestellt. Gi¬
lette hatte sein Ideal erreicht: er hatte einen alltäglichen
Bedarfsgegenstand erfunden, der die Käufer zwang, seine
dauernden Kunden zu werden.

Das sutuelMcheFestessen
Unter dem Tafelvorsitz des Futuristenführers F . T . M ari-

netti, Mitglied der Italienischen Akademie , hat vor einigen
Tagen am Lido dÄlbaro bei Genua ein futuristisches
Festessen stattgefunden. Den Genießern wurde, wie der „La-
voro" berichtet , Gelegenheit geboten, die Unverwüstlichkeit ihrer
Mägen an den Rezepten des futuristischen Kochbuchs zu er¬
proben. Unter anderen phantastischen Speisen wurde das vom
Luftmaler Fillia erfundene Gericht „aufgeregtes
Schwein" aufgetragen. Es besteht ans gehäuteter Salami,
inmitten einer Tunke aus heißem , schwarzem Kaffee D
und Kölnischwasser. Ein anderes „Mannfraumitternacht"
benanntes Gericht , dessen Urheberschaft der Kunstkritiker P . A.
Saladin beansprucht, besteht aus einer rotgesärbten Eier¬
creme mit Zwiebelscheibenund süßen Kastanien. Während der
Mahlzeit wurde über das von Marinetti und Fillia verfaßte
futuristische Kochbuch disputiert . — Wir schlagen als weitere
Platte eine Hingerichtete Zeitungsente in Seifenschaumvor.

Macht Korpulenz empfindlich?
Die Notgemeinschaftder deutschen Wissenschaft hat dem

Münchener Hygieniker Kitz kalt Tierversuche ermöglicht,
um die Erfahrung der Lebensversicherungsgesellschasten , nach
der die Sterblichkeit der Korpulenten an fast allen Krankheiten
größer ist , nachzuprüfen. Dabei stellte Kißkalt, wie er in „ For¬
schungen und Fortschritte" berichtet, fest, daß nach einer In¬
jektion von Tetanusgift die Sterblichkeit gemästeter Mäuse er¬
heblich größer ist als die der schlecht genährten; das gleiche war
bei Alkoholvergiftung der Fall . Es bestätigte sich also , daß
fette Individuen schon durch ihre größere Empfindlichkeitgegen
Bakterien und andere Gifte bei Krankheiten gefährdeter sind
als magere. Dagegen haben Versuche , die ermitteln sollten , ob
für Tiere verschiedener Größe auch eine verschiedene Gefähr¬
dung durch Giftgase besteht , ergeben, daß die tödlich wirkende
Konzentration sür Meerschweinchen , Kaninchen und Pferde
nicht wesentlich abweicht . Immerhin sind gegen subakut und
chronisch tödliche Mengen große Tiere, und somit auch der
Mensch , widerstandsfähiger, da größere Teile intakt bleiben und
die Heilung leichter vor sich geht.
Hugo Lederer gegen die preisgekrönten Reichs-

Ehrenmalentwürfe
Aus einem Briefwechsel zwischen dem Bildhauer Hugo

Lederer und der Regierung von Weimar wird die schroffe Ab¬
lehnung bekannt, die Hugo Lederer den preisgekrönten Ent¬
würfen für das Retchsehrenmal zuteil werden läßt . Die preis¬
gekröntenEntwürfe werden zur Zeit in Weimar ausgestellt. Es
scheint so, als wenn der nicht preisgekrönte Entwurf Lederers
auch mit hätte zur Ausstellung kommen sollen , was Lederer
aber abgelehnt hat. Er begründet seine Ablehnung mit allerlei
temperamentvollen Aeutzerungenüber „das Majoritätsresultat
der Reichsehrenmaljury" . Er beurteilt das Ergebnis des Wett¬
bewerbes als „ Kulturbolschewismus" , als eine „schimpfliche,
freche Herausforderung an den Geschmack des gesamten deut¬
schen Volkes .

"

VNSMM Gerd
Von

Ilse Gesy
„ Mammiiit , hol mich noch eben in dein Bett . . so

meldet sich jeden Morgen mein kleiner Gerdjung '
. Gleich

darauf kuschelt sich ein warmes , weiches, molliges Mensch¬
lein mit ganz blanken Augen , roten Schlafbäckchen , zer¬
zaustem Schopf in meinem Arm : „Hast du gut geschlafen,
Mammi ? " — „ Ja , du auch , kleiner Mann ? " — „O , sooo
schön , und ich Hab ' auch geträumt von dir . . ." die kleinen
Zähnchen blitzen, und schon küßt er mich Mitten auf den
Mund , der zärtliche, liebe Schalk.

„Nu zieh mich man an , ich mutz Brötchen essen . .
und so beginnt unser Tag.

Wenn ich ein Jahr zmückdenke —: da plapperte Gerd
dis ersten Lauts , und nun redet er wie ein Erwachsener.
Die schwierigsten Worts spricht er aus — Vati und Mutti
stehen und staunen , wie rasch sich aus einem Baby ein fixer,
strammer Bub entwickelt, der keinen Wagen mehr braucht,
sondern den man an sein Patschhändchen fassen kann und
der tüchtig mit spazieren läuft.

Was gibt es sür drollige Szenen in diesem vergange¬
nen Jahr , in dem der Jung zum Kleinkind heranwächst!
Wieviel Freude und Lachen zaubert ein Kind ! Wie unbe¬
greiflich ist ihm der erste Flieger : „Ooooh . . Auto in Luft !"

und wie strahlend sitzt er vor einem Jahr mit einer Nivea-
dose: „O Mama — Käse! lecker , lecker ! " Wenige Tage spater
hole ich ihn gerade früh genug von der offenen Bohner¬
wachsdose fort , nach der er dann mörderlich brüllend ver¬
langt : „ Gerd will Punding ! " Ein kurzes Jahr — aber
heute weiß er Bescheid und nennt die Dinge beim rechten

amen.
Kann man einen kleinen Bumann ohne Klapse erziehen?

n großen und ganzen : ja ! Aber hin und wieder , da mutz
uttis Hand schon mal das Pochen klopfen, damit das
nne Rauhbein sich in künftigen Fällen vorsteht. Oft hilft
die Mahnung : „Das darf Gerd nicht — Muttr wird

se ! " Und der rosige Zeigefinger geht hin und her : „ Gerd
sitz: klaps-klaps ! " — „ Wo gibt ' s denn Klaps -klaps?
stomisch kommt die Antwort : „Da hiinnten!

Im vergangenen Sommer fährt Kleingerd wett vor dre
tadt aus Vatis Rad und steht zum ersten Mal lebendige
Nuhs "

, die er sonst nur aus seinem Bilderbuch kennt. O,
ist begeistert und mutz immer wieder zugucken , wie sie

mz richtig Gras fressen . Das ist zu herrlich!
In einer Gartenwirtschaft trinkt Gerd dann Milch, aber

mutz doch auch unbedingt Muttis Saft kosten . (Selter mit
nem Zusatz GM . Er trinkt : das Gesichtistunbeschreiblich

komisch , wir Platzen vor Lachen: „ Schmeckt 's gut , Kerlchen? "
Und er : „ Nein , macht so viel Kille -kille aus Zunge !"

Am nächsten Äag gibt es mittags zum ersten Mal im
Jahr Salat . Gerd weigert sich energisch und entrüstet das
köstliche Grün zu essen : „ Gras ? ? — Gras essen Muhs —:
Gerd — nein ! " Mit guten Worten und Erklärungen : er
nimmt den Salat nicht. Es lebt in seiner Phantasie Wohl
zu deutlich der Vortrag : die grünen Wiesen und die wei¬
denden Kühe.

lieber alles liebt er seine Tiere , Am meisten den kleinen
Teddy , den gibt er überhaupt nicht aus der Hand , und
abends ohne das Felltierchen einzuschlafen ist undenkbar.
Seine nächste große Liebe gehört allen Blumen , und obgleich
mir chas Herz einmal fast still steht vor Schreck : entzückend
ist das Bild : Gerd oben aus dem Tisch , die Nase tief im
blühenden Fliederbusch.

Inzwischen feiert er seinen zweiten Geburtstag . Da gibt
es schöne neue Spielsachen, aber tatsächlich: wenn ich nach¬
denke : Gerd braucht eigentlich gar keine Spielsachen: aller¬
dings Tiere und Bilderbücher — die müssen da sein..

Wenn ich morgens meine Hausarbeit erledige, spielt
Gerd fleißig neben mir her : er ist Chanfseur , setzt eine alte,
viel zu große Schirmmütze auf (die gehört unweigerlich
dazu ! ) alle Tiere werden ins Spielstühlchen gesetzt und ge¬
fahren . Oder er baut seine Badewanne auf , sein Schaukel¬
pferd davor , die Pferdeleine dazu, zwei Kissen kommen in
die Wanne , und dann ist Gerd „ Kohlenonkel" und schleppt
eifrig Säcke Mit Kohlen und Holz in Muttis Keller, der sich
in irgendeiner Ecke der Küche befindet . Das beschäftigt ihn
lange Zeit!

Auch Milchmann und Bäcker ist ein herrlicher Beruf!
„ Mammi , brauchst du Srarzbrot ? " — „Ja , zwei Pfund !"
— „Hier ! kost bei Gerd drei Mark. " Ich klapse ihm dreimal
in sein Patschhändchen, dann steht er ganz krumm und stopft
sich die eingebildeten Taler in die Hosentasche . Ein köstliches
Bild ! Nett ist auch „Onkel Maler " spielen ! Dazu gehören
drei Marmeladenenner und eine Seisenbürste ! Er plaudert
meistens immer vor sich hin . . einmal malt er die Tür
seines Spielschrankes an (natürlich in seiner Phantasie , ohne
Karbe) erst von außen , dann von innen . Beim Aufsperren
piept die Tür und er : „ Was denn, Tür ? " Was hast du
denn ? " Weinst du ? Hier hast du einen Bonbons ! " Ein
andermal zeigt er Teddy sein Bilderbuch : „Was ist dies für
ein Vogel, Bär ? Das ist ein Papagei ! Das ist der Papa
von dem Geivogel ! " — Ich streiche ihm durchs Haar:
Kleiner , lieber Kerl ! Da will er auf den Schoß : „Erzähl'
mir mal ein Märchen, Mammi — ich geb ' dir auch einen
Kuß ! " Plötzlich ganz übermütig , ich kann mich gar nicht so
schnell wehren, leckt er mir über das Gesicht hin : „Ich

zung' dich an ! " Was Hab ich über den Ausdruck gelacht!
„ Welches Märchen soll ich denn erzählen? " Und Gerd strah¬
lend : „ Und der Frosch huppte in das Bett von der kleinen
Prinzessin, aber sie schwitzte ihn wieder heraus . .

Eines Nachmittags gehe ich zu einer Geburtstagsfeier.
Gerd sieht ein neues Kleid bei Mammi , das sie mit ihm zu¬
sammen bei Spiel und Spaziergang nicht trägt . Er über¬
sieht das nicht, es fällt ihm aus: „ Du hast ja ein feines Kleid
an , dreh dich mal um, bist du auch von hinten so schön ? "

Ach , er kann schmeicheln , mein kleiner Mann , man höre:
es kommt ja schon mal vor , daß er dies oder das ausgeheckt
hat , was er eben nicht soll, dann kommt er an : „ Mammi,
magst mich noch leiden ? " Wenn keine Antwort erfolgt,
bettelt er weiter : „ Ich mag dich aber noch so gerne leiden,
ganz schrecklich gerne — magst du mich nun auch wieder
leiden ? ? " — Kann man da widerstehen —? Ich hocke auf
dem Fußboden : „ Wer kommt in meine Arme ? " Und dann
halten wir beiden uns fest und warm umschlungen. Wir
beiden ! Mutter und Kind ! Es gibt ja nichts Seligeres und
Schöneres!

Jeden Abend vorm Schlafengehen gucken wir zu , ob der
Abendstern schon leuchtet. Immer wieder wird er mit Jauch¬
zen begrüßt , und gestern abend meint mein Jung ' : „Der
Abendstern ist heute soooo schön blank — da hat das Engel¬
chen aber sicher ganz viel Schuhwichse gebraucht! " Das finde
ich so hübsch zum Erzählen , auf daß sich noch mehr Herzen
daran freuen als meines allein , daß ich nun etwas im
Kindertagebuch geblättert und aus Gerds kleinen Plau¬
dereien ein Geschichtetst geschrieben habe.

Das Ende der Teufelsinsel
Mit der Reform des Code Napoleon, des seit 1810 in Kraft

befindlichenund heule vielleicht Vielfach veralteten französischen
Gesetzbuches , die demnächst durchgeführtwerden soll , wird auch
ein Schandmal des französischen Strafvollzuges verschwinden,
nämlich die Teufclsinsel, die furchtbare Strafkolonie in Fran-
zösisch-Guiyana . Die Deportation von Sträflingen soll über¬
haupt abgeschafft werden, so daß auch die anderen Strafkolo¬
nien aufgehoben werden. Nur für politische Gefangene, die sich
gegen die Sicherheit der Republik vergehen , ist die Einsperrung
an einem befestigten Ott vorgesehen , und so dürste vielleicht
eine kleine Festung in den Kolonien diesem Zwecke dienen.
Solche Verbrechen sind aber recht selten . Auch die Hinrichtung
durch die Guillotine wird in Zukunft nicht Mehr öffentlich
stattfinden, wie es bisher noch der Fall war . An Stelle der Straf¬
kolonien mit ihren entsetzliche » Zustäirden sollen sowohl in
Frankreichwie in Algier Moderne Gefängnisse eingerichtet wer¬
den , die sich eines ähnlichen Strafvollzugs „erfreuen"

, wie er
bereits in anderen zivilisierten Ländern angewendet wird.



3ur Unterhaltung
Goethc -Qnadrat-RKtsel

WD GM. F

l K
,
7.

X B "7
Dis Anfangsbuchstaben der in den einzelnen Feldern

illustrierten Wörter ergeben waagrecht; 1. Hausgiebel, 2.
Kampfplatz , 3 . Figur aus Coopers Lederstrumpf, .4. soviel
wie Scherz, 5 . Stadt in Japan.

Sind die Wörter richtig gefunden, so ergeben Me erste
und letzte senkrechte Reihe je ein Werk von Goethe,

Magisch« Figur

Buchstaben find so in die Figur elnzusetzen , daß waag¬
recht und senkrecht die gleichen Wörter folgender Bedeu¬
tung entstehen : 1 . grimmiger Appetit, 2. Himmelskörper-
Z . Bußftätte , 4 . weibl. Vorname, 5 . alter Tanz.
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Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1 . unbestimmtes Längenmaß, 4 . Streu¬
pulver , 8. Fieberbeilmittel , 10. Betäubungsmittel , 12.
Lotterieanteil , 13. Teil des Wagens, 14. Art Lanze,
16. physikalisches Instrument , 17 . Schwermetall, 19. Tiefen¬
messer , 22. chem. Element, 26. Edelmetall , 28. Preisnach¬
laß , 80. europäische Hauptstadt, 31. soviel wie Bezirk,.
32. Augenheilmittel , 33. Schnupfenheilmittel, .34. Ein¬
siedler, 35. Stadt auf Fünen.

Senkrecht: 1. Stadt im Reg.-Bez. Erfurt , 2 . Gift,
3. Stadt in Oberschlesien , 6. Inselgruppe im Atlantischen
Ozean, 6 . Tagebuch , 7. Stadt auf den Philippinen , 9.
früherer deutscher Schriftsteller. 11 . holländisches Flüssig¬
keitsmatz , 15. die Trunkenheit versinnbildlichende Figur,
16. männl . Vorname, 18. peruanische Münze. 20. Schiffs-
Holz , 21. früher beliebter Baumwollstoff, 22. Brillanten¬
ersatz , 23. Stadt in Württemberg , 24. Finger , 25. Zeit¬
maß, 27 , dummer Mensch , 29. Vergnügungsstätte.

Drei Silben
Setz ' ke vor 1 und laß es tüchtig gähren,
Dann wird es Kranken Linderung gewähren.
Setz ' The vor 2, dann gibt es dir die Richtung
Für deine Prosa oder deine Dichtung.
Setz ' Ze vor 3 , so kann man vereinen
Für ewige Zeiten Stein mit Steinen.
Und 1 , 2 , 3 hat Raum für Weltengrötzen.
Doch diese hüt' vor gegenseit'gen Stößen.

Auflösung zum Suchviw
Bild auf den Kopf stellen, dann unten zwischen Rand,

Sträuchern und Dach.
Auflösung rum Kreuzwort -Silbenrätsel

Waagrecht: 1 . Nordamerika, 4. Rosenzucht, 6. Jmmel-
mann , 8 . Viehtransport . 12. Lumpazivagabundus , 14.
Rienzi , 17 . Radio . 19 . Thermophor, 22, Marionette.

Senkrecht; 1 . Nordbausen , 2 . Meran , 3 . Karamel , 4.
Rogen, 5. Zuchtvieh, 6 . Import , 7 . Mannheim , 9. Trans¬
sylvanien, 10 . Papagei , 11 . Karbunkel, 13. Lyra, 14.
Rio , 15 . Zither , 16 . Phosphor, 18. Dilemma, 20. Motette-
21. Leo.

Auflösung zum Rösselspruug
Nächtlich Wandern alle Flüsse,
Und der Himmel Stern auf Stern,
Sendet so viel tausend Grüße,
Datz dis Wälder nah und fern
Schauernd rauschen in den Gründern
Nur der Mensch , dem Tod geweiht.
Träumet fort von. seinen Sünden
In der Gnadenzeit.

(Aus »Stimmen der Nacht" von Eichendorff)
Auflösung zur Scharade

Wallen — Stein — Wallenstein.
Auflösung zum magischen Quadrat
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Auflösung zum SPruch -Zahuradrätsel

Die Neider sterben wohl, doch nimmer der Neid.
Ruflösuug rum mythologischen Problem
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Millionärin ohne Geld
Roman von Hans Morgan

27. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„Ich danke Ihnen !"
„ Keine Ursache, gnädiges Fräulein . . . Sie werden

sehen, es geht wunderbar . . . Und wie es weiterkommt,
na . . . darüber können wir morgen abend ausführlich
reden !"

„Ich war noch nie im Filmatelier . Können Sie mich
nicht ein wenig orientieren ? " bat sie.

„Aber selbstverständlich!" Groß und breit begann er ihr
die Arbeit im Atelier zu schildern, beschrieb ihr'
den Vorgang einer Ausnahme und strich besonders , ganz ^
besonders die Tätigkeit des Regisseurs heraus , der gewisser¬
maßen die Seele des Ganzen sei und der Sache erst Leben
und Stil gebe. Das mochte an sich stimmen, aber Helga hatte
das Gefühl , als betone er das zu sehr, als wolle er sich ihr
gegenüber damit ins rechte Licht rücken , um ihr von vorn¬
herein zu zeigen, was für eine wichtige Persönlichkeit er sei.
Das stimmte mit seinem Aeußeren und seiner etwas arrogan¬
ten Haltung überein.

Den Namen Manfred Reff kannte sie von verschiedenen
Filmen her . . . von Karl Silcher hatte sie bisher noch nichts
gesehen und gehört. Vielleicht war „Das Mädchen aus der
Tiefe" sein erster Film . . . obwohl er eigentlich sprach, als
sei er seit Jahrzehnten mit allem, was Film heißt , ver¬
wachsen. Und konnte doch höchstens sechs - bis achtund¬
zwanzig Jahre alt sein.

Bis fast nach Hause begleitete er sie. Und als er sich
dann verabschiedete, schärfte er ihr noch einmal ein, am
andern Morgen sa pünktlich zu sein. Küßte ihr die Hand.
So komisch fand Helga Wendhus das , daß sie darüber
lächeln mußte . Wie lange war es her, seit ihr ein Mann die
Hand küßte . . . und daß es unter diesen Verhältnissen und
Umständen geschah , buchte sie unter die Kuriositäten der Er¬
eignisse während des Arbeitsjahres.

Schnell legte sie allein den Rest des Weges zurück und
kam ein wenig atemlos zu Hause an.

„Denken Sie sich , Frau Glaser . . . jetzt werde ich sogar
Filmschauspielerin ! " lachte sie, in das Wohnzimmer tretend.

„Nanu ? "
„Ja !" Sie berichtete von der Bekanntschaft mit dem

Filmregisseur.
„Warum denn nicht, Fräulein Wendhus . . . wenn es

etwas einbringt !"
' „Das sage ich auch ! "

XVII.
Als Helga Wendhus am nächsten Morgen am Lehniner-

platz die Straßenbahn verließ und in die Straße zum Atelier
einbog, bemerkte sie noch verschiedene andere Mädchen, die
dem gleicher ! Ziel zustrebten. Oder Damen vielmehr , denn
sie waren durchweg elegant gekleidet. . . von jener Eleganz
allerdings , die einer ernsten Prüfung nicht standhält und
leicht in Gefahr gerät , als „Talmi " bezeichnet zu werden
Alle trugen einen kleinen Handkoffer.

Sie betrat das Esa -Atelier und wurde gleich am Ein¬
gang von dem Portier angehalten , dem sie den Engage¬
mentsschein gab . Er wies sie in den Korridor rechts, wo
sich die Garderobenräume für die Komparserie befanden.

Ein großer , kahler Raum mit einem langen rohen Tisch
und ein paar Spiegeln.

Fünf , sechs junge Mädchen darin . Auf dem Tifch ein
Gewirr von Schminktuben, Pasten , Puderdosen , Quasten
und hundert anderen kosmetischen Kleinigkeiten.

Geschäftig saßen die Mädchen vor den Spiegeln und
legten ihre „Kriegsbemalung " auf . Schwatzten und lachten
dabei , unterhielten sich über Dinge , von denen Helga nichts
verstand.

Sie nahm einen freien Platz ein und kam sich ein wenig
unglücklich vor in der unbekannten Umgebung . Wußte nicht,
was sie anfangen sollte. Die Mädchen schienen sich alle
untereinander zu kennen, während sie über den Neuling
hinwegsahen . Bis sich die Nachbarin ihrer erbarmte.

„Sie haben Wohl gar nichts mitgebracht ? " fragte sie.
„Nein , ich habe ja nicht gewußt , was man braucht" ,

erwiderte Helga kleinlaut . „Herr Silcher hat es mir gestern
auch nicht gesagt.

"
Das Mädel sah sie von der Seite an.
„Silcher hat Sie engagiert ? Sie haben Wohl noch nie

gefilmt ? "
„Rein .

"
„Na , da warten Sie nur , bis der Friseur kommt . . .

der wird Ihnen schon aushelsen und Sie fertigmachen. Wir
haben ja Zeit !"

Sie hatten wirklich Zeit . Als Helga eine Stunde später
geschminkt und gepudert im Atelier selbst stand, hatten
gerade die Aufnahmen begonnen.

Ein riesiger hoher Raum . Links war ein Garten¬
restaurant aufgebaut worden , mit einstöckiger Haussassade
im Hintergrund , richtigen zusammenklappbaren Garten¬
tischen und -stühlen. Den Boden bedeckten eine dichte Schicht
feinen , gelblichen Kieses. Geschickt aufgestellte Sträucher
bildeten an der einen Seite künstliche Nischen.

Die Szenerie war noch nicht ganz fertig . Arbeiter schrien
herum , hämmerten und schleppten alles Mögliche herbei,
das noch fehlte. Ueberall wurde gearbeitet , geschimpft, über¬
all war noch etwas zu ändern oder zu verbessern.

Helga bestaunte die riesenhaften Scheinwerfer auf Lauf¬
stegen an der Decke, die hohen Kästen mit den Quecksilber¬
röhren , die langen Lichtkabel, über die man überall stolperte,
wenn man sich nicht vorsah.

Kulissen, Versatzstücke , Bretter , Lampen , Möbel , alles
stand und lag herum und schuf ein wüstes Durcheinander,
durch das man sich stellenweise förmlich hindurcharbeiten
mußte.

Aus der anderen Seite waren die Aufnahmen im vollen
Gange . Mattes violettes Licht grüßte von dort herüber . . .
irgend jemand sprach mit aufgeregter , heiserer Stimme,
schrie plötzlich zwischendurchwie wütend aus.

„So — Licht ! Aufnahme !"
Helga näherte sich . Ein Zimmer . Von den violetten

Strahlen der Quecksilberlampen übergossen, die die Ge¬
sichter seltsam mumienhaft erscheinen ließen . Nun aber
flammte es von allen Seiten auf . . . Helle , grelle Lichtbündel
wurden auf die Szene geschleudert, übermäßig scharf . Ein
leises Summen.

Helga sah in dem Zimmer zwei Personen . Und erkannte
auf den ersten Blick Lilly Dagow , die sie in vielen Filmen
schon gesehen . . . Neben ihr stand Henry Billard , der be¬
rühmte Filmschauspieler, der Liebling aller Frauen zwischen
sechzehn und sechzig!

Das war Helga nicht angenehm . Auf dem letzten Film¬
ball im Februar hatte , er sich gerade ihr vorstellen lassen
und ein parmal mit ihr getanzt . Hoffentlich erkannte er sie
hier nicht!

„Da . . . die Siebziger etwas mehr nach links ! " schrie
der Operateur einem Beleuchter hoch über sich zu . . . so . . .
es kann losgehen , Reff !"

Ach , das war Reff . . . dieser kleine, hagere Mann mit
den scharfen Zügen , die ein wenig verlebt oder vielleicht
auch nur überarbeitet anmuteten?

Und wo war Silcher ? Daß der sich noch gar nicht um
sie gekümmert hatte!

„Achtung . . . Aufnahme . . .. los !"
Die Kurbel begann zu sichren. Lilly Dagow stand am

Tisch . Schlaff hingen ihre Arme herab . Um ihren Mund
war ein mühsam verhaltenes Zucken . Schwer lösten sich ein
paar Tränen aus ihren großen , starren Augen und rannen
blinkend über die Wangen . Langsam wandte sie sich um,
dem von der Tür herkommenden Billard zu, der die an¬
scheinend für ihn unangenehme Situation zu retten ver¬
suchte durch einen verlegenen Schimmer seines berühmten
Lächelns. Die Dagow hob abwehrend den Arm gegen
ihn . . .

„Halt ! — Halt — zum Donnerwetter ! " fuhr da Reff
dazwischen. „Silcher ! Wo ist Silcher ? "

Silcher spritzte von der anderen Seite des Ateliers
heran.

„Donnerwetter , Silcher ! Warum haben Sie nicht ge¬
sehen, daß das Bild da an der Wand schief hängt ? Und dort
in der Vase sind keine Blumen , obwohl ich es Ihnen extra
gesagt habe !" Er warf wütend das Drehbuch auf den neben
ihm stehenden Tifch. „ Nun können wir Ihretwegen die
ganze Schose nochmal drehen . Verdammte Schweine¬
wirtschaft !"

Ganz erstaunt sah Helga auf Silcher . Der war förmlich
blaß geworden vor Schreck , rannte wie wild davon und
kam gleich darauf mit den Blumen zurück.

Jagte in die Szene und rückte das Bild gerade.
Da wußte Helga , da der gute Karl Silcher am Abend

vorher arg ausgeschnitten hatte und hier nichts weiter mehr
als der Hilfsregisseur . . . vielleicht auch der Aufnahme¬
leiter . . .

„Gnädige Frau "
, wandte sich Reff an die von der

seelisch erschütternden Szene scheinbar etwas mitgenommene
Dagow . „Geht es noch ? " Sie nickte . „Dann bitte noch ein¬
mal ! Los , Billard . . . du gehst zur Tür zurück ! Kommst ver¬
legen lächelnd auf sie zu, sieht ihre Tränen und . . . Ver¬
flucht! hört doch da hinten endlich mal mit der verdammten
Hämmerei auf ! Ruhe ! — Musik!

Ein bißchen verdattert noch schlich Silcher nach rück¬
wärts und stand aus einmal dicht neben Helga. Er erkannte
sie und suchte sich Haltung zu geben. Streckte ihr die Hand
hin.

„Da sind Sie ja ! Nun , wie gefällt Ihnen die Atmo¬
sphäre ? Ein bißchen laut , nicht? Reff ist etwas nervös und
verwechselt manchmal die Begriffe . . . darüber muß man er¬
haben sein. Beim nächsten Film , den ich allein drehe, wird

„Wann werden wir heran müssen? "

„Ein paar Soloszenen noch . . . im Laufe des Vor¬
mittags ! — Sie sehen übrigens famos aus . . . direkt zum
Anbeißen ! "

, , (Fortsetzung folgt)
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